
Moissac, Beaulieu, Charlieu —
zur ikonologischen Kohärenz romanischer Skulpturen- 
programme im Südwesten Frankreichs und in Burgund
von Jochen Zink

Diese ikonographische Studie, die sich in erster 
Linie auf einige Relief- und Kapitellzyklen an 
südwestfranzösischen Kirchen der ersten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts konzentrieren wird, ninimt 
ihren Ausgang von dem Versuch einer genaueren 
Bestimmung der Rolle, die innerhalb der aus- 
gewählten Darstellungszusammenhänge dem 
Thema der Lazarusparabel und den oft damit 
verbundenen Lasterdarstellungen zufiel. Dabei 
wird deutlich, daß Detailfragen dieser Art ange- 
messen nur unter Berücksichtigung des ikono- 
graphischen Kontextes erörtert werden können, 
in den die Einzelthemen eingebettet sind. Die 
daraus resultierende methodische Notwendig-

Abb. 1
Lagrauliere (Covr'eze), Pfarrkirche Saint-Marcel, 
Saint-Paul et Saint-Pierre, von Westen

keit, den Sinnzusammenhang solcher Bildpro- 
gramme erst einmal nachzuweisen, hat vor allem 
hinsichtlich der Portalskulptur von Moissac und 
Beaulieu zu Ergebnissen geführt, die eine erneu- 
te Überprüfung der bisherigen Deutungsvor- 
schläge unumgänglich machten. Es zeigt sich, daß 
— ganz im Sinne der in jüngster Zeit etwa für die 
Portale der Madeleine in Vezelay,1 für die Vorhal- 
lenskulptur der ehem. Prioratskirche Saint-For- 
tunat in Charlieu (Loire)2 oder für das Lazarus- 
portal der Kathedrale von Autun3 gewonnenen 
Ergebnisse — durchaus häufiger als bisher ange- 
nommen, die skulpturale Ausgestaltung von 
Apsiden, Portalen und Portalvorhallen dieser 
Zeit einer übergreifenden Gesamtkonzeption 
folgte, ohne deren Kenntnis ikonographische 
Detailprobleme kaurn zuverlässig beurteilt wer- 
den können.

Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche 
Saint-Marcel, Saint-Pierre et Saint-Paul

Die kleine Dorfgemeinde von Lagrauliere (Cor- 
reze) im Südwesten Erankreichs, die schon im 
frühen Mittelalter zu den weitgestreuten Besit- 
zungen des Benediktinerklosters von Beaulieu

1 Vgl. Peter Diemer, Das Pfingstportal von Vezelay — VVege 
und Abwege einer Diskussion, in:Jahrbuch des Zentralinsti- 
tuts für Kunstgeschichte 1, 1985, S. 77-114.

- Vgl. Jochen Zink, Zur dritten Abteikirche v»n Charlieu 
(Loire), insbesondere zur Skulptur der Vorhalle und ihrer 
künstlerischen Nachfolge, in: Wallraf-Richartz-Jahrbuch 
44, 1983, S. 57-144; siehe dazu auch die Ergänzungen im 
Schlußkapitel dieses Beitrags.

’ Vgl. Jochen Zink, Das Lazarusportal der Kathedrale von 
Autun, in: Kunst in Hauptwerken — Von der Akropolis zu 
Goya (Schriftenreihe der Universität Regensburg Bd. 15), 
Regensburg 1988, S. 83-177.
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gehört hat, besitzt eine clem heiligen Marcellus 
von Chalon-sur-Saöne und den Apostelfürsten 
Petrus und Paulus geweihte, kreuzförmige Saal- 
kirche des 12. Jahrhunderts (Abb. 1), deren West- 
turm ini Erdgeschoß eine Portalvorhalle bildet.4 
An den jeweils durch eine Doppelarkacle geglie- 
derten Seitenwänden dieses Raurnes sind inner- 
halb cler Blendarkatur Reliefs zu sehen (Abb. 2),

4 Vgl. Rene Fage, L' eglise de La Grauliere, in: Bulletin Monu- 
mental 68, 1909, S. 80-97 (Separatum, Caen 1909). Nach 
Rene Fage stammt die früheste Erwähnung der Pfarrkirche 
von Lagrauliere aus der zweiten Hälfte des ll.Jahrhunderts 
(ibid., S. 80); zwischen 1108 und 1137 ist dann eine Schen- 
kung zu datieren „passe ..devant 1’ eglise du bourg de Saint- 
Marcel de la Grauliere“(ibicl., S. 80). Ob dieser Akt bereits 
vor dem bestehenden Bau stattfand, wie Fage annimmt, ist 
nicht sicher. Urkunden zur Baugeschichte sind nicht erhal- 
ten. Auf die späteren Veränderungen des wohl noch dem 
12. Jahrhundert angehörenden Kernbaus einzugehen, ist 
hier nicht der Ort (vgl. auch dazu R. Fage und neuerdings 
die unveröffentlichte Magisterarbeit von Agnes Virolle, 
Paris).

Abb.2
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, 
Saint-Paul et Saint-Pierre, Vorhalle, Südwand nach 
Süd-Westen

die sich offenbar auf den Reichen Prasser der 
Lazarusparabel beziehen und schon durch ihre 
überraschende Qualität für sich einnehmen. Seit 
langem sincl sie als Reflex der Vorhallenskulptur 
von Moissac und Beaulieu erkannt, die wohl in 
den späten zwanziger uncl clen dreißiger Jahren 
des 12. Jahrhundert entstanden ist.5 Raymond 
Rey nahm vor allem ihre Vergleichbarkeit mit 
den Reliefs von Beaulieu (Abb. 76, 77) zum Anlaß, 
sie in clie Zeit um 1140 zu datieren.6

An der Nordwand ist der Reiche auf dem Totenla- 
ger dargestellt (Abb. 3), an clessen rückwärtiger 
Längsseite eine trauernd über den Sterbenden 
gebeugte Gestalt (der Gewandung nach wohl ein 
Diener, kaum clie hier eigentlich zu erwartende 
Frau) ersclieint, während am Kopfende cles Bettes 
ein geflügelter Teufel bereitstand (Spuren seines 
fast vollständig zerstörten dürren Beines und sei- 
rtes Fußes sind unter dem Bett noch auszuma- 
chen), um die dem Mund des Dives entweichende 
Seele in Empfang zu nehmen.

5 Vgl. Fage 1909 (wie Anm. 4), S. 91 f.

h Raymond Rey, La sculpture romane Languedocienne, Tou- 
louse/Paris 1936, S. 274-276.

Abb.3
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, Saint- 
Paul et Saint-Pierre, Vorhalle, Wandrelief derNordseite, 
Tocl des Dives, Michael mit der Waage
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Am Fußende der Bettstatt steht der Erzengel 
Michael mit der Waage (Abb. 4), in cleren rechter 
Schale sich die Reichtümer des Toten (Stein oder 
Goldklumpen ?) befinden, wähxend der in der 
schwerer wiegenden Waagschale liegende Kopf 
den Reichen (resp. dessen Seele) versinnbildli- 
chen soll, dessen Vergehen eben am Ende durch 
keinen Reichtum dieser Welt aufgewogen werden 
können: „Ihr Geld ist mit Steinen zu vergleichen, 
die ihnen das Leben nicht erhalten können wie 
das Brot. Deshalb sollen die Freunde Gottes nicht 
das Geld lieben, denn darin liegt die Wurzel von 
allen Bösen.“7 Welches Schicksal daher dem Rei- 
chen im Jenseits bevorsteht, deutet das mittlere 
Kapitell der Blendarkatur an (auf welche clie 
Reliefkomposition ihrerseits Rücksicht nimmt), 
das einen nackten Menschen in der Gewalt von 
Drachen und Schlangen zeigt (Abb. 5). Auf dem 
inneren Arkadenkapitell der Nordseite (Abb. 6) 
erscheint ein Mensch in Blattranken, die denen 
der anschließenden Gewändekapitelle des Por- 
tals so ähnlich sind (Abb. 7-9), daß man sie gewiß 
der gleichen Werkstatt — und somit wohl auch 
demselben Bauvorgang — zuweisen darf.

An der gegenüberliegenden Wand (Abb. 2) ent- 
spricht dem Teil des Dives-Reliefs, in dem 
ursprünglich der Teufel mit der Seele des Ver- 
storbenen zu sehen war, die Darstellung der Ava- 
ritia in Gestalt des „thronenden“ Geizhalses (Abb.
10), der — wie oft bei Weltgerichtsdarstellungen — 
durch den an seinem Hals hängenden Geldbeutel 
und dazu durch einen auf seinen Schultern sit- 
zenden Teufel gekennzeichnet ist; beide scheinen 
sich dem auf dem Relief der Nachbararkade dar- 
gestellten Mann zuzuwenden (Abb. 11), der mit 
einem riesigen über die Schultern gelegten Fisch 
auf sie zuschreitet. Das gleiche Motiv fmdet sich 
nahezu gleichzeitig auf der mittleren Archivolte 
des Westportals der ehem. Kathedrale von Olo-

' Hippolyt, Canones, cap. XXX, 9 -12: „qui enim amant the- 
sauros, errant et ita componunt, ut dici possit, lapides esse 
thesauros. Amant enim thesauros, qui fiunt stercora; ita affi- 
ciuntur, ut putent, inde sibi vitam parari quasi pane ... Nolite 
igitur amare argentum, amatores Dei; radix enim omnium 
malorum in amore pecuniae est.“ [ed. Hans Achelis, Die 
ältesten Quellen des orientalischen Kirchenrechtes, 1. 
Buch: Die Canones Hippolyti, Anhang II, cap. 1,8 (Texte und 
Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Litera- 
tur VI, 4), Leipzig 1891, S. 281-282; zitiert nach Klaus-Peter 
Köppen, Die Auslegung der Versuchungsgeschichte unter 
besonderer Berücksichtigung der Alten Kirche (Beiträge 
zur Geschichte der biblischen Exegese 4), Tübingen 1961, 
S. 37.|

Abb. 4
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, Saint- 
Paul et Saint-Pierre, Detail, Michael mit der Waage

Abb.5
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, 
Saint-Paul et Saint-Pierre, Vorhalle, Nordwand, 
mittleres Arkadenkapitell
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Abb. 6 Lagrauliere (Correze), Pfairkirche Saint- 
Marcel, Saint-Paul et Saint-Pierre, Vorhalle, Norcl- 
wand, inneres Arkadenkapitell

Abb. 7 Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-
Marcel, Saint-Paul et Saint-Pierre, Westportal, nörd- 
liches Gewände, äußeres Kapitell

Abb. 8 Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint- 
Marcel, Saint-Paul et Saint-Pierre, Westportal, nörd- 
liches Gewände, mittleres Kapitell

Abb. 9 Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint- 
Marcel, Saint-Paul et Saint-Pierre, Westportal, nörd- 
liches Gewände, inneres Kapitell
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Abb. 10
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, Saint- 
Paul et Saint-Pierre, Vorhallensüdwand, linkes Relief

ron-Sainte-Marie (Basses-Pyrenees),8 die offen- 
sichtlich die irdischen Lebensfreuden und ihren 
endzeitlichen „Lohn“ vor Augen führen will (Abb.
12): auch dort geht ein „Fischträger“, der das 
geschulterte Tier zusätzlich mit einer Gabel auf- 
spießt, auf einen „melancholisch“ dasitzenden 
Mann zu, hinter dem ein mächtiger Löwenschä-

8 Vgl. dazu v. a. Victor Allegre, Les vieilles eglises du ßearn, 
Etude archeologique, Bd. l,Toulouse 1952, S. 119-140, bes.S. 
119: „vers 1102, Roger de Sentis commenga la construction 
de la cathedrale Sainte-Marie...de cette epoque (Xlle siecle) 
nous restent le clocher-porche avec son portail roman et 
quelques parties du transept;“ Jacques Lacoste, Le portail 
roman de Sainte-Marie d’Oloron, in: Revue de Pau et du 
Bearn — Bulletin de la Societe des Sciences, Lettres et Arts 
de Pau 1973, S. 45-78, bes. S. 59 f. und zuletzt (mit weiterer 
Lit.; für die Ikonographie unergiebig) Bernhard Rupprecht, 
Zu den romanischen Skulpturen am Westportal von Sainte- 
Marie d’Oloron, in: Festschrift Wolfgang Braunfels (hrsg. v. 
Friedrich Piel undJörgTraeger), Tübingen 1977, S. 327-340; 
dort eine Datierung nach 1120, „ca. 1130-1140 für das Tym- 
panon mit der Kreuzabnahme“ (ibid., S. 339).

Abb. 11
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, Saint- 
Paul et Saint-Pierre, Vorhallensüdwand, rechtes Relief

Abb. 12
Oloron-Sainte-Marie (Basses-Pyrenees), ehem. Kathe- 
drale Sainte-Marie, Westportal, Archivolten, Detail
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clel erscheint, in dessen aufgesperrtem Maul zwei 
Menschenköpfe zu sehen sind (cf. infra); offen- 
sichtlich soll er die Gegenwelt zu dem genau über 
ihm irn Scheitel der äußeren Archivolte inmitten 
der Apokalyptischen Greise gezeigten Agnus 
Dei9 repräsentieren.

Da sich die Darstellungen zuseiten dieses „Höl- 
lenrachens“ nicht nur auf das Zubereiten von 
Speisen, sondern auch auf den Weinbau beziehen 
(bezeichnenderweise bis zum Tragen der Trau- 
ben zur Kelter — vgl. gerade im Zusammenhang 
mit der Kreuzabnahme des Tympanons Is TXIII, 
1-4 etc.), sind sie, zurnal in Verbindung mit der 
menschenverschlingenden Bestie am Fuße dieser 
Archivolte uncl ihrem Gegenbild des Ritters, der

Abb. 13 Saujon (Charente-Maritime), ehem. Priorats- 
kirche Saint-Martin, Kapitell

Dieses Lamm umgibt ein von zwei Engeln gehaltenes 
Schriftband, auf dem zu lesen ist: IN CRVCE SALVS. IN 
CRVCE VITA. Vgl. Bernhard Rupprecht, Romanische 
Skulptur in Frankreich, München 1975, 19842, S. 122-124 
und ibid., Abb. 212-218, bes. Abb. 214. Ein ähnliches Kapitell 
aus Saint-Martin de Saujon (Charente-Maritime), erste 
Hälfte des 12. Jahrhunderts, abgebildet in:Joan Evans, Clu- 
niac art of the romanesque period, Cambridge 1950, Fig. 
200 c.

in cler Art antiker Imperatoren über seinen Feincl 
triumphiert (vgl. dazu auch Apc XIX, 21), gewiß 
als Mahnungen zu verstehen — etwa im Sinne von 
Is XXII, 12-14, Prv XXVII, 20 (Wie Totenreich und 
Abgrund unersättlich sind, so werden des Menschen 
Augen nicht satt) oder von Hab II, 4-5: Siehe den 
Ungläubigen...und wie der Wein den Trinker täuscht, so 
wird es dem Hochmütigen ergehen, derniegenughat, der 
seinengierigen Schlund iveit aufsperrt wie die Unterwelt 
und unersättlich ist wie der Tod. Denn das Reich Gottes 
besteht nicht in Essen und Trinken, sondem in Gerechtig- 
keit und Friede?i und Freude im heiligen Geist, schreibt 
Paulus in Rom XIV, 17. Es erscheint daher kaum 
überzeugend, wenn Joan Evans das gleiche Motiv 
auf einem Kapitell der ehem. Prioratskirche 
Saint-Martin in Saujon (Charente-Maritime; Abb.
13) als Darstellung des „Meeres“ zu deuten vor- 
schlägt.10

Rene Fage und Raimond Rey sehen also wohl zu 
Recht, wenn auch mit anderer Begründung, in 
der entsprechenden Darstellung in Lagrauliere 
eine Anspielung auf die Völlerei des Reichen, 
wobei diese Lasterdarstellung gerade durch clie 
Überclimensionierung des Fisches, der ja in der 
Fastenzeit das Fleisch ersetzen sollte, eine zusätz- 
liche Pointe erhält: „Le poisson ne rappelle-t-il 
pas son amour de la table, comme la bourse son 
amour de l’argent?“11

Die drei Kapitelle der südlichen Blendarkaden 
zeigen (von innen nach außen Abb. 14 — 16) Blatt- 
dekor, einen sitzenden Mann (?) zwischen zwei 
Höllenhunden und Löwen in Ranken (vgl. Mois- 
sac — Abb. 52) _ womöglich in Anspielung auf Ps 
XXI (XXII), 21-22: Errette...aus der Gewalt derHunde 
mein Kleinod (meine Seele). Hilf miraus dem Rachen des 
Föwen. „Hoc ergo ex persona Christi dictum est,“ 
schreibt Augustinus (?) dazu, „ut unica ejus Eccle- 
sia de manu, id est, de potestate diaboli tollere- 
tur.“12

Zweifellos waren also diese Reliefs thematisch 
aufeinander bezogen. Sie erläutern sich gewisser- 
maßen gegenseitig, indem die Laster-Darstellun- 
gen gleichsam die Hauptargumente sichtbar 
machen, die bei dern unmittelbar auf den Tod fol-

10 Vgl. Evans 1950 (wie Anm. 9), S. 116 und Fig. 200 c.

11 Fage 1909 (wie Anm. 4), S. 96 — dort auch der Vergleich mit 
der entsprechenden Darstellung auf einem der Fenster in 
der Chapelle de la Vierge der Kathedrale von Le Mans.

12 Augustinus, Sermones supposititii, Sermones de scripturis, 
Sermo 307, Tit. 4 (PL 39, col. 1819).
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Abb. 14
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, 
Saint-Paul et Saint-Pierre, Vorhallennordwand, 
inneres Arkadenkapitell

genden individuellen Gericht über den Geizhals 
den Ausschlag gegeben haben und fuhren damit 
dem Betrachter warnend vor Augen, daß es 
jedem so ergehen wird, der sein Heil eher in den 
Gütern dieser Welt sucht als bei dem, dessen Reich 
gerade nicht von dieser Welt ist Qo XVIII, 36 par.).

Sich für die Nachfolge Christi, der sich selbst als 
die Tür zu cliesem Reich bezeichnet Qo X, 9), zu 
entscheiden, heißt also vor allem: die in diesen 
Darstellungen präsente „Welt“ hinter sich zu las- 
sen und Barmherzigkeit zu fiben, da der Glaube 
nach Jac II, 20 ohne Werke unwirksam ist,13 Weil 
also dem Reichen ciieser „rechte Glaube“ fehlt, 
bleibt ihm der Zugang zu der Himmelsstadt ver- 
schlossen.14 Schon der Apostel Paulus ermahnt

13 Vgl. dazu auch Rupert von Deutz, Commentaria in Apoca- 
lypsim, Lib. 12, cap. XXI: „Non enim ex una re, sed ex 
duabus Ecclesia Deo vel Christo similis efficitur, scilicet non 
ex fide tantum, sed ex fide simul et virtutum operibus“ (PL 
169, col. 1196 A).

14 Rhabanus Maurus, De Universo libri 22, Lib. 14, cap. II: 
„Porta...Dominum significat per quem nobis vitae aeternae 
aditus patet. Unde ipse ait: Egosumostium:permesiquisintroie- 
rit, salvabitur et ingredietur et egredietur etpascua invenief (Jo X, 
9). Item porta fidem Christi significat. Unde scriptum est: 
Per portam ingrediuntur in civitatem: quia per fidem rectam 
introeundum est in Ecclesiam Dei.“ (PL 111, col. 385 C).

Abb. 15 a, b
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, 
Saint-Paul et Saint-Pierre, Vorhallensüdwand, 
mittleres Arkadenkapitell

daher den Timotheus: Den Reichen in der jetzigen 
Welt gebiete, daß sie nicht hochmütig seien, noch ihre 
Hoffnung auf den unsicheren Reichtum setzen, son- 
dem...Gutes tun, reich seien an guten Werken, freigebig 
seieyi, gem mitteilend, wodurch sie für sich selbst einen 
gut.en Schatz beiseite legen aufdieZukunft hin, damitsie
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Abb. 16
Lagrauliere (Correze), Pfarrkirche Saint-Marcel, Saint- 
Paul et Saint-Pierre, Vorhallensüdwand, äußeres Arka- 
denkapitell

das wahrhafte Leben erlangen{\ Tim VI, 17-19; vgl. 
ibid. 9-10).

Angesichts eines solchen Skulpturenprogramms 
muß sich die Frage stellen, ob die in cliesem Fall 
verhältnismäßig leicht zu ermittelnden Struktur- 
prinzipien auch bei komplexeren Darstellungs- 
zusammenhängen zur Anwendung kamen; ob 
also etwa auch der dann für Lagrauliere vorbild- 
lich gewordenen Portal- und Vorhallenskuptur 
von Moissac und Beaulieu eine vergleichbare iko- 
nographische Gesamtkonzeption zugrunde gele- 
gen hat. Rene Fage, dessen Aufsatz von 1909 
immer noch den Forschungsstand zur Ikonogra- 
phie von Lagrauliere repräsentiert, glaubte — wie 
manche vor und nach ihm — zu wissen, „daß die 
Bildhauer des Mittelalters wenig Wert auf die Ein- 
heit ihrer Bilclprogramme gelegt haben.“15 Daß in

15 Fage 1909 (wie Anm. 4), S. 94: „...si l’on ne savait pas que les
sculpteurs du moyen äge ajoutaient peu de prix ä i’unite de 
la composition. Sur le porche de Beaulieu, par exemple, 
Daniel dans la fosse aux lions fait face ä l’expiation du mau- 
vais riche, sans que l’on puisse imaginer un lien quelconque 
entre ces deux sujets.“ Fage vermischt hier irrtümlich die 
Themen der Vorhallenreliefs von Beaulieu und Moissac.

Wirklichkeit das genaue Gegenteil zutrifft, wollen 
die folgenden Beobachtungen an ausgewählten 
Beispielen nachweisen. Dabei sollen zunächst 
weitere „Zyklen“ zur Lazarusparabel im Vorder- 
grund stehen, beginnend mit einem der frühe- 
sten Beispiele im Bereich der Portalskulptur: der 
Porte des Comtes von Saint-Sernin in Toulouse.

Toulouse (Haute-Garonne), ehem. 
Kollegiatstiftskirche Saint-Sernin

An der wohl gegen 1100 entstandenen Porte des 
Comtes von Saint-Sernin in Toulouse (Abb. 17),16 
könnte das Thema möglicherweise durch die 
Nähe dieses Portals zu der Grablege der Grafen 
von Toulouse und zu dem im Osten der Kirche 
gelegenen Friedhof mitveranlaßt sein, gehört 
cloch der Arme Lazarus zu clen Erretteten, die in 
clen Anrufungen der Commendatio Animae

16 Vgl. dazu allgemein Richard Hamann, Lazarus in Heaven, 
in: The Burlington Magazine 63,1933, S. 3-10 — und speziell 
zu Toulouse Meyer Schapiro, The South Transept Portal of 
Saint-Sernin, Toulouse, in: Parnassus 1929, S. 22-23; Marcel 
Aubert, Saint-Sernin de Toulouse, in: Congres Archeologi- 
que 92, 1929, S. 30-34; Anna Maria Cetto, Explication de la 
Porte Miegeville de Saint-Sernin ä Toulouse, in: Actes du 
XVIIe Congres international d’histoire de l’art (Amsterdam,
23. -31.Juli 1952), La Haye 1955, S. 147-158; Carl D. Sheppard 
Jr., An Earlier Dating for the Transept of St. Sernin, Tou- 
louse, in: Speculum 35, 1960, S. 584-590; Marcel Durliat, La 
construction de Saint-Sernin de Toulouse au Xle siecle, in: 
Bulletin Monumental 121, 1963, S. 151-170; David W. Scott, 
A Restauration of the Westportal Relief Decoration of Saint 
Sernin of Toulouse, in: The Art Bulletin 46,1964, S. 271-282; 
Pierre Monjoin, L’ oeuvre toulousaine de Viollet-le-Duc, in: 
Les monuments historiques de la France 11, 1965, S. 51-64; 
Marcel Durliat, Le portail occidental de Saint-Sernin de 
Toulouse, in: Annales du Midi 77, 1965, S. 215-223; Thomas 
W. Lyman, Notes on the Construction of St. Sernin in Tou- 
louse, in: The Art Bulletin 49, 1967, S. 25-36; ders., The Pil- 
grimage Roads Revisited, in: Gesta 8, 1969, S. 3o-44; Marcel 
Durliat, Les origines de la sculpture romane äToulouse et ä 
Moissac, in: Cahiers de Civilisation medievale 12, 1969, S. 
349-364; Thomas W. Lyman, The Sculpture Programme of 
the Porte des Corntes Master at Saint-Sernin in Toulouse, in: 
Journal of the Warburg und Courtauld Institutes 34,1971, S. 
12-39; Willibald Sauerländer, Das sechste internationale 
Kolloquium der Societe frangaise d’archeologie — Die 
Skulpturen von Saint-Sernin in Toulouse, in: Kunstchronik
24, 1971, S. 341-347; Marcel Durliat, La sculpture romane ä 
Toulouse, in: Archeologia44,1972, S. 6-13;Jean Cabanot, Le 
decor sculpte de la basilique Saint-Sernin de Toulouse — 
sixieme colloque international de la societe franfaise d’ar- 
cheologie (Toulouse, 22-23 octobre 1971), in: Bulletin 
monumental 132, 1974, S. 99-145;John W. Williams, „Spain 
or Toulouse“? A half century later observations on the chro-
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Abb. 17 Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche Saint-Semin, südliches 
Querhausportal (Porte-des-Comtes)

namentlich genannt werden.1' Die heutige Grab- 
lege unmittelbar westlich neben dem Portal ist

nology of Santiago de Compostela, in: Actas del 23 congreso 
internacional de historia del arte, Grenada 1976, S. 557-567; 
Marcel Durliat, L’apparition du grand portail roman histo- 
rie dans le Midi de la France et le Nord de l'Espagne, in: Les 
Cahiers de Saint-Michel de Cuxa 8,1977, S. 7-24; Thomas W. 
Lyman, Theophanic Iconography and the Easter Liturgy — 
The Romanesque Painted Programm at Saint-Sernin in 
Toulouse, in: Festschrift für Otto von Simson, hrsg. von 
Lucius Grisebach und Konrad Renger, Frankfurt am Main / 
Berlin / Wien 1977, S. 73-93; ders., Raymond Girard and 
Romanesque Building Campaigns at Saint-Sernin in Tou- 
louse, in: Journal of the Society of Architectural Historians 
37, 1978, S. 71-91; Constance Des Cars, Restaurations et 
derestaurations, le cas de Saint-Sernin de Toulouse, in: 
L’Oeil 1980 (302), S. 44-51; Marcel Durliat, Yves Boiret, 
Georges Costa, Saint-Sernin de Toulouse, in: Monuments 
historiques 112,1980, S. 49-64; Thomas W. Lyman,Saint-Ser- 
nin de Toulouse — Que faire du XlXe siecle?, in: Bulletin 
monumental 139,1981, S. 49-67; ders., Saint-Sernin, Viollet- 
le-Duc et la theorie de l’harmonie des proportions, in: 
Gazette-des-Beaux-Arts, 6e per., Jg. 124, Bd. 100, 1982, S. 
227-239 und zuletzt Marcel Durliat, Saint-Sernin de Tou- 
louse, Toulouse 1986. Weitere Literatur im folgenden. 17

17 Es ist freilich nicht sicher, ob sich diejetzt unmittelbar west- 
lich neben der Porte des Comtes befmdliche Grablege der 
Grafen von Toulouse schon immer in diesem Bereich 
befand, wie Carl D. Sheppard 1960 (wie Anm. 16) aufgrund 
einer Urkunde vom 2. Dezember 1093 vermutete, welche 
dem Kapitel von Saint-Sernin das Bestattungsprivileg für 
die Bischöfe, Grafen, Adligen und ihre nächsten Verwand- 
ten bestätigt, indessen keinen Hinweis für eine genauere

zwar erst im Zuge der Restaurierungsarbeiten des 
19. Jahrhunderts geschaffen worden, ersetzt aber

Lokalisierung dieser Bestattungen enthält. Nur wenig spä- 
ter wurde dem Grafen Wilhelm IV. von Toulouse das Recht 
auf eine Grablege in dem Cluniazenserpriorat La Daurade 
in Toulouse gewährt, so daß er dort sein Grab erhielt, wäh- 
rend die zwischen 1037 und ca. 1091 verstorbenen Mitglie- 
der seiner Familie, darunter auch zwei seiner Kinder, in 
oder bei Saint-Sernin bestattet wurden (vgl. auch Durliat 
1986, wie Anm. 16, S. 79). Auch die in den frühen fünfziger 
Jahren östlich von der Kirche durchgeführten Grabungen 
konnten zwar den ursprünglichen Ort der gräflichen Gra- 
blege nicht ermitteln, aber immerhin außen vor dem Chor 
eine ausgedehnte Friedhofsanlage nachweisen, die erst im 
18. und im 19. Jahrhundert eingeebnet worden ist; vgl. dazu 
Etienne Delaruelle, A la recherche du Saint-Sernin gallo- 
romain, in: Actes du Ve Congres international d’Archeolo- 
gie chretienne, Aix-en-Provence 13.-19. septembre 1954, 
Cite du Vatican/Paris 1957, S. 265-278; ders., Saint-Sernin 
de Toulouse, Problemes et recherches, in: Annales du Midi 
65,1953, S. 107-113;Jean Rocacher, Saint-Sernin, La Pierre- 
qui-vire 1982, S. 7: „au Nord-Est, le cimetiere des Nobles, au 
Sud-Est le cimetiere des Pelerins... 1772 transformes enjar- 
dins... Un autre cimetiere occüpait tout le flane Sud de 
l’eglise“ (vgl. auch ibicl., S. 9). — Obwohl sich also weder der 
archivalischen Überlieferung noch der Grabungspublika- 
tion sichere Anhaltspunkte für die Lokalisierung der Gra- 
fen-Gräber entnehmen lassen, hat zuletzt Thomas W. 
Lyman 1971 (wie Anm. 16), ausgehend von der Annahme, 
sie müßten sich auch ursprünglich schon in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Porte des Comtes befunden haben, das 
ganze Skulpturenprogramm dieses Portals im Sinne dieser 
„funeralen“ Ikonologie verstehen wollen, worin ihm weder 
Cabanot noch Durliat gefolgt sind (vgl. die in Anm. 16 ange- 
gebene Literatur, v. a. Cabanot 1974).
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eine ältere, barock erneuerte Kapelle, in der Mar- 
cel Durliat den ursprünglichen Bestattungsort 
der Comtes de Toulouse vermutet, da sie offenbar 
der Porte des Comtes den — freilich ei st seit dem 
17. Jahrhundert nachweisbaren ~ Narnen gege- 
ben habe.18

Die Darstellungen zur Lazarusparabel beginnen 
mit denr rechten Außenkapitell des östlichen Por- 
tals der Porte des Comtes (Abb. 18). Man sieht den 
von einem Diener versorgten Reichen allein an 
der gedeckten Tafel sitzen, wie er den am Bettel- 
stab19 sich nähernden (nimbierten) Lazarus, dem 
sich clie Hunde zuwenden, mit erhobenem Arm 
und ausgestrecktem Zeigefmger abweist; das 
gegenüberhegencle Kapitell (Abb. 19) zeigt — in 
vollkommener Übereinstimmung mit seinem 
Nachbarkapitell (Abb. 24) — einen ähnlich wie 
der Reiche gekleideten, sitzenden Mann, der sich 
mit beiden Armen an den Voluten des Kapitells 
festhält und dabei von zwei halb knieenclen, 
offenbar jüngeren Männern, hinter deren Köp- 
fen ein blattartiges Ornament sichtbar ist, an bei- 
den Handgelenken gehalten wird. Weisbach 
glaubte in den Dienern noch Dämonen zu er- 
kennen.20 Lyman sieht in der Darstellung eine 
Anspielung auf clie sustentatio Mosis durch Hur 
und Aaron und deutet sie als Allusion auf Herr- 
schaft, resp. auf Knechtschaft und Sklaverei.21 Da 
die sustentatio des Herrschers realiter jedoch 
offenbar stehende Personen verlangt (und auch

18 Durliat 1986 (wie Anm.16), S. 77: „rappelons qu’elle doit son 
nom ä un enfeu voisin oü sont enterres un certain nombre 
de membres de la maison comtale de Toulouse ayant vecu 
au Xe siecle. Cette petite construction, qui s’appuie ä droite 
contre la porte et ä gauche contre un contrefort, ne remonte 
qu’ä la grande restauration de Saint-Sernin realisee ä partir 
de 1860 par Viollet-le-Duc, mais elle avait pris la succession 
d’une petite chapelle qui etait en mauvais etat en 1648, date 
ä laquelle les capitouls de Toulouse, ä la demande des cha- 
noines de Saint-Sernin la firent reparer, la doterent d’une 
fagade de style classicjue et la firent fermer par des grilles. Le 
souvenir de cet etat nous est conserve par une gravure du 
XVIIIe siecle et une description d’un siecle anterieure.“ Vgl. 
dazu auch Lyman 1981 (wie Anm.16), S. 51, Abb. 2, die den 
Zustand dieser Kapelle im Jahre 1847, also kurz vor der 
Restaurierung Viollet-le-Ducs zeigt. Zu der seit dem 17. 
Jahrhundert bezeugten Umbenennung der „Porte Saint- 
Sernin“ in „Porte des Comtes“ vgl. Rupprecht 1975, 19842 
(wie Anm. 9), S. 78.

19 Cabanot 1974 (wie Annt.16), S. 124, sieht stattdessen einen 
Pilgerstab und interpretiert ihn als Mahnung zur Gast- 
freundschaft.

20 Vgl. Werner Weisbach, Religiöse Reform und mittelalterli-
che Kunst, Einsiedeln/Zürich 1945, S. 84.

Abb. 18
Toulou.se (Ilaute-Garonne), Kollegiatskirche Saint- 
Sernin, Porte-des-Comtes, östliches Portal, äußeres 
Kapitell des östlichen Gewändes

Abb. 19
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche Saint- 
Sernin, Porte-des-Comtes, östliches Portal, äußeres 
Kapitell des westlichen Gewändes

21 Lyman 1971 (wie Anm.16), S. 17; vgl. ibicl. S. 28-35; vgl. dazu 
die schon von Durliat irn Bulletin Monumental 130,1972 (S. 
160) geäußerten Vorbehalte und daraufhin Thomas W. 
Lyman, Motif et narratif: Vers une typologie des themes 
profanes dans la sculpture monumentale de los romerias, 
in: Les Cahiers de Saint-Michel de Cuxa 10, 1979, S. 59-78, 
bes. S. 69-70.
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so dargestellt wird),22 kann der Vorschlag in clie- 
ser Form nicht wirklich überzeugen, und die Ver- 
mutung: „the inrage of a royal or sacred perso- 
nage with arms held up by other figures may be a 
sign of power,“23 in der Meyer Schapiro den gene- 
ralisierbaren Ertrag seiner ikonographischen 
Studie über mittelalterliche Sustentatio-Darstel- 
lungen zusammenfaßte, scheint auf das (von ihm 
nicht erwähnte) „Sustentatio“-Kapitell der Porte 
des Comtes ebenfalls kaum anwendbar.

Im Sinne dieser Deutungen hat zuletzt Peter K. 
Klein das linke innere Gewändekapitell der (den 
südlichen Querhausflügel mit dem Kreuzgang 
verbindenden) Puerta de las Virgenes der Klo- 
sterkirche in Santo Domingo cle Silos (Abb. 20)

Abb. 20
Santo Domingo de Silos, Benediktinerabteikirche, 
Westportal des südlichen Querhausßügels, inneres 
Kapitell des nördlichen Gewändes

22 Vgl. E. Jerg, Die „Sustentatio“ in der römischen Liturgie vor 
dem Hintergrund des kaiserlichen Hofzeremoniells, in: 
Zeitschrift für katholische Theologie 80, 1958, S. 316-324; 
vgl. auch Meyer Schapiro, Words and pictures, On the literal 
and the symbolic in the illustration of a text (Approaches to 
semiotics, Paperback series, ed. Thomas A. Sebeok, Bcl. 11), 
The Hague/ Paris 1973, bes. S. 24: „That was how the ruler 
was conducted into the church on certain feast days and at 
his coronation“ (rnit Beleg und weiterer Literatur in Anm. 
42 und 43).

23 Vgl. Schapiro 1973 (wie Anm. 22), bes. das Kapitel: „Theme 
of state and theme of Action,“ S. 17-36 und Abb. 4-14, hier S. 
26.

24 Peter K. Klein, Zweimal Silos: Im „Zoo“ von Kalamazoo und
in den Fängen des spanischen Regionalismus, Zu den inter-

— es zeigt einen hockenden Mann zwischen zwei 
größeren, halb knieenden Flankenfiguren, die 
seine Arme (im Unterschied zu Toulouse) jeweils 
mit beiden Händen fest ergriffen haben — als 
„SymboL.der weltlichen Macht“ interpretiert;24 
aber weder in Silos noch in Toulouse ist die Mit- 
telfigur als „a royal or sacred personnage“ (im 
Sinne Schapiros) gekennzeichnet, und an der 
Puerta de las Virgines hängen ihre Arme zudem 
noch herab, so daß die Vergleichbarkeit mit der 
„entsprechenden“ Darstellung in Toulouse doch 
eher gering zu sein scheint.

Cabanot wies darauf hin, daß dort die „Assistenz- 
figuren“ knien (wie die Engel, welche den Lazarus 
in Abrahams Schoß tragen), so daß diese beiden 
Pendants einen anderen Charakter hätten als die 
übrigen Gewändekapitelle der Porte-des-Com- 
tes.25 In dieser Richtung, die Cabanot nicht mehr 
weiter verfolgt hat, läge etwa clie sustentatio Mosis 
durch Hur und Aaron (Ex XVII, 11-12), bei der 
Moses textgemäß auch sitzencl dargestellt wurde 
(vgl. Abb. 21).26 Dieses exemplum galt der Exegese 
seit frühchristlicher Zeit als Antitypus zur Er-

nationalen Symposien über die romanische Kirche und den 
Kreuzgang von Silos, in: Kritische Berichte 16, 1988, S. 105- 
115, hier S. 109 und 114. Vgl. dagegen Fray Justo Perez de 
Urbel, E1 claustro de Silos, 3. Aufl. Burgos, o. J., S. 174-176.

25 Cabanot 1974 (wie Anm.16), S. 125.

26 Vgl. dazu Schapiro 1973 (wie Anm. 22) — dort auch ein Bei- 
spiel abgebildet, das die thronende gekrönte Maria-Eccle- 
sia zeigt, deren ausgebreitete Arme von David und Salomo 
gestützt werden (Fig. 12 — Paris, Bibl. Nat., ms. lat. 1161, fol. 7; 
Echternach, 11. Jh.) und — aus einer hebräischen Hand- 
schrift aus der Zeit um 1278 (London, British Museum, Add. 
ms. 11639, fol. 525’ — Fig. 13) — die sustentatio des auf einem 
Stein sitzenden Moses, wobei die rechte der beiden Assi- 
stenzfiguren kniend dargestellt ist. Noch näher kommen 
dem in Toulouse gezeigten Gestus die Darstellung der 
sustentatio Mosis (dieser sitzend mit hoch erhobenen 
Armen) in der sog. Farfa Bibel [Rom, Bibl. Vat., ms. lat. 5729, 
fol. 82; 1. Hälfte des ll.Jhs. — vgl. Wilhelm Neuss, Die katala- 
nische Bibelillustration um die Wende des ersten Jahrtau- 
send und die altspanische Buchmalerei, Eine neue Quelle 
zur Geschichte des Auslebens der altchristlichen Kunst in 
Spanien und zur frühmittelalterlichen Stilgeschichte (Ver- 
öffentlichungen des romanischen Auslandsinstituts der 
rheinischen Friedrich Wilhelms-Universität Bonn, Bd. 3), 
Bonn und Leipzig 1922, Fig. 7] und das diesem Typus ent- 
sprechende Fassadenrelief von Santa Maria de Ripoll aus 
dem 12. Jahrhundert (ibid., Fig. 24). Schapiro (1973, S. 22) 
weist darüber hinaus auf eine ähnliche Darstellung „in Ael- 
fric’s Paraphrase of Exodus in the British Museum“ hin 
(London, British Museum, Cotton Ms. Claudius B IV, f. 95’): 
„In the Aelfric manuscript Moses sits on a slab of yellow 
stone, and the kneeling Aaron and Hur support his arms in 
their veiled hands“ (ibid., Annr. 38).
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Abb. 21
Rom, Biblioteca Vaticana, Cod, Vat, lat. 5729 
(sog. Farfa-Bibel), fol. 82

rettung der Menschheit durch clen Kreuzestod 
Christi.2/ Es bot daher immer wieder willkomme- 
nen Anlaß zu Ermahnungen, auf die hier ange- 
spielt sein könnte, zumal sie sich gerade in dieser 
allgemeinerenForm — als Appell im Sinne von Hebr 
XII, 12-13 (vgk Is XXXV, 3): Darum richtet die 
erschlajften Hände und die ermücleten Knie wiederauf..., 
damit das Lahme nicht vom Wege abkommt, sondem 
geheilt wird — besonclers gut dem Kontext der 
Lazarusparabel einfügen ließen. „Moyses elevat 
manus, non extendit“, schreibt etwa Hildebert 
von Lavardin, „Elevare manus, hoc est actus 
levare ad Deum... Elevat ergo manus qui thesauri- 
zat in coelo...Quia igitur nobis pugna est adversus

So Schapiro 1973 (wie Anm. 22), S. 17 (mit zahlreichen Bele- 
gen): „For the early Christians this episode was an important 
antetype of salvation through the cross. It was by assuming 
the posture of Christ on the cross an making of himself the 
sign of the cross that Moses overcame Amalek...'The author 
of the epistle of Barnabas and the early apologists, Justin, 
Tertullian, Origen and Cyprian, all interpreted the story as a 
foreshadowing of the Cross.“

principes et potestates mundi hujus rectores 
tenebrarum, si vis vincere, eleva manus, icl est, 
actus, conversatio tua non sit in terris, sed in coe- 
lis.“28 Ganz im Sinne dieser Auffassung sah Bruno 
von Segni in Hur und Aaron, die Moses zur Hilfe 
kanren, die Priester versinnbildlicht, die den 
Gläubigen in ihrem täglichen Kampf gegen clie 
Amalekiter, „das heißt gegen die Laster und clie 
bösen Geister,“29 beistehen: „His autem facile 
intelligitur quam necessarium sit, Ecclesiae recto- 
res semper pro populo Dominum exorare...Bea- 
tus ille, cujus manus talibus adjutoribus susten- 
tatur.“30

Anselm von Laon, Glossa Ordinaria, Liber Exodus, cap. 
XVII (PL 113, col. 243 A-B). Ähnlich schon Ambrosius, In 
Psalmum XLIII enarratio, Abs. 11: „Docuit quidem nos Moy- 
ses levare ad Dominum manus, pii cultus instituens cliscipli- 
nant. Docuit quemadmodum Amalech versutiloquus vince- 
retur; ut mores nostros et opera levaremus ad Christum, sic 
destrui posse perfidiam“ (PL 14, col. 1094 B); vgl. auch Augu- 
stinus, Sermones de diversis, Sermo 352, cap. I, 6: „Et tuae 
manus extentae sint, deficiat Amalech tentator et hujus iti- 
neris impeditor: esto vigil et sobrius in orationibus, in operi- 
bus bonis, non tamen praeter Christum, quia extensio illa 
manuum, Christi crux fuit. In illa extenditur Apostolus, 
cum dicit: Mundus mihi crucifixus est, et ego mundo (Gal VI, 
14)...Si dimittis manus a bono opere, a cruce Christi; praeva- 
lebit Amalech“ (PL 39, col. 1556). Für Isidor von Sevilla ver- 
körpert Anralek den Teufel: „Amalech designat diaboli figu- 
ram, qui, obvius Dei populo, per signum crucis evincitur“ 
(ders., Allegoriae quaedam Scripturae Sacrae, Tit. 63 — PL 
83, col. 109 B); vgl. ders., Quaestiones in Vetus Testamentum, 
In Exodum, cap. XXV, 1: „Elevantibus enim nobis actus 
nostros ad coelum, rectores tenebrarum subjiciuntur“ (PL 
83, col. 299 C). So auch Rhabanus Maurus, Commentaria in 
Exodum, Lib. 2, cap. VIII (PL 108, col. 84 D) oder De uni- 
verso libri XXII, Lib. 3, cap. I (PL 111, col. 53 B), Honorius 
Augustodunensis (Gemma animae, Lib. 1, cap. XLIV-XLV — 
PL 172, col. 557-558) und Rupert von Deutz, der daher in 
der von Moses gegen die Amalekiter — “populus lingens et 
post concupiscentias suas uadens, cuius princeps et dux dia- 
bolus est“ — geführten Schlacht ein Bild des ständig zu 
bestehenden Kampfes gegen das Böse sieht: „Igitur bellum 
christianis indictum hoc exemplo monstratur, et belli effec- 
tus orationis instantia aperitur. Orat enim Moyses et uincit, 
cessat et uincitur“ (ders., De Sancta Trinitate et operibus 
eius libri 42, In Exodum liber 3, cap. XX — CCM 22, S. 712). 
Vgl. auch Mt VI, 19-20; XIX, 21; Mc X, 21; Lc XVIII, 22; 1 Tim 
VI, 19. Zur Symbolik von Sitzen und Stehen siehe auch 
Renate Kroos, Der Schrein des heiligen Servatius in Maast- 
richt und die vier zugehörigen Reliquiare in Brüssel, Mün- 
chen 1985, S. 223 f. mit weiteren Belegen.

29 Bruno von Segni, Expositio in Exodum, cap. XVII: „contra 
Amalec, id est contra vitia et malignos spiritus a genera- 
tione in generationem“ (PL 164, col. 272 D).

:i" „Amalec...vitiorum multitudinem significat...Levat autem 
Moyses rnanus, et vincit Israel; levant sacerdotes et episcopi
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Würden sich somit die Darstellungen dieser bei- 
den Kapitelle — auch dann, wenn man sie ledig- 
lich als allgemeinen Hinweis darauf auffaßte, daß 
jeder Mensch dereinst zurRechenschaftgezogen wer- 
den wird — unschwer mit der „Moral“ der Lazaru- 
sparabel verbinden lassen, so sind die übrigen 
Gewändekapitelle der Porte des Comtes, unge- 
achtet anderslautender Vermutungen,31 eben- 
falls in diesen Kontext einzuordnen. So ersclreint

Abb. 22
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche 
Saint-Semin, Porte-des-Comtes, östliches Portal, inne- 
res Kapitell des östlichen Gewändes

— um die Betrachtung mit den inneren Kapitel- 
len des östlichen Portals fortzuführen — auf der 
rechten Seite die Seele des Armen Lazarus in 
einer Mandorla (Abb. 22), von den Engeln inAbra- 
hams Schoßgetragen, wie es in Lc XVI, 22 heißt, wäh- 
rend gegenüber (Abb. 23), wiederum dem Bibel- 
text gemäß (wenn auch in typisierender Formu- 
lierung), im Totenreich, von Qualen geplagt (Lc XVI, 
23) der Reiche zu sehen ist, der vergeblich die ihn 
peinigenden Drachen abzuwehren sucht.32

puras manus cumprecibus ad Deum, et victoria datur fideli- 
bus; remittit Moyses manus, et superat Amalec; cessant ab 
orationibus sancti, et regnant in populo vitia et pec- 
cata...(Ibid., col. 271 C-D und 272 B).

31 Vgl. etwa Weisbach 1945 (wie Anm. 20), S. 84 und neuerdings
Lyman 1979 (wie Anm. 21), S. 70 — wo nur die beiden östli-
chen Gewändekapitelle des Ostportals in diesem Sinne auf-
gefaßt werden: „Les themes des six autres chapiteaux sem- 
blent dependre moins de 1’ ordre narratif du texte que d'une 
recherche d’oppositions symetrique...les motifs sont cha- 
cun, autonomes et sans ordre evident.“ Die enge themati- 
sche Verbindung dieser Kapitelle mit der Lazarusparabel 
ergibt sich indessen schon allein aus dem Vergleich mit clen 
Lazarusreliefs der Portalbucht von Moissac, denen die ent- 
sprechenden Lasterreliefs in ähnlich didaktischer Absicht 
zugeordnet sind wie in Lagrauliere.

Abb. 23
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche 
Saint-Semin, Porte-des-Comtes, östliches Portal, inne- 
res Kapitell des westlichen Gewändes

Die Veranschaulichung der Höllenqualen setzt 
sicli in der Kapitellskulptur des benachbarten 
Portales fort. Dort erscheint gegenüber von dem 
Sustentatio-Kapitell (Abb. 24) ein nackter Mann 
im festen Griff von zwei flammenhaarigen Teu- 
feln, die ihre Marterwerkzeuge zum Bauch bzw. 
zum Geschlecht des Verdammten führen (Abb. 
25). Sie weisen damit ebenso eindeutig auf die 
verwerfliche Sinnenlust des Reichen hin wie die 
Teufel des Nachbarkapitells (Abb. 26) auf seinen 
Geiz, seine Jibido habendo pecuniam, quae ava- 
ritia nominatur;“33 gegeniiber von diesem, seinen 
schwer am Hals hängenden prallen Geldsack mit 
beiden Hänclen festhaltenden Vertreter der Ava- 
ritia erscheint dann die Personifikation jenes 
Lasters, dem der zugleich als „Luxuriosus, quasi 
solutus in voluptates“34 gebrandmarkte Reiche

32 Durliat 1986 (wie Anm. 16), S. 75 sieht in dieser Darstellung 
„la punition de la gourmandise et plus generalement des 
exces commis au chapitre de la nourriture et de la boisson“ 
versinnbildlicht.

33 Isidor von Sevilla, Differentiarum libri duo, Lib. 1, Tit. 331 
(PL 83, col. 44 B).

34 Ibid., col. 43 C (Lib. 1, Tit. 326).
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Abb. 24
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche 
Saint-Semin, Porte-des-Comtes, die beiden 
„Sustentatio “-Kapitelle

Abb. 25
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche 
Saint-Semin, Porte-des-Comtes, westliches Portal, 
äußeres Kapitell des westlichen Gewändes

Prasser der Lazarusparabel ebenfalls verfallen ist: 
die nackte Luxuria (Abb. 27), welche die an ihren 
Brüsten hängenden und sie umwindenden 
Schlangen mit beiden ffänden festzuhalten 
scheint; sie ist von zwei auf sie zeigenden Frauen 
flankiert, die wohl vor allem deshalb in lange 
Gewänder gehüllt sind, um die Drastik dieser 
„Bloßstellung“ augenfällig zu steigern.

So erweist sich dieses Programm als eine — ähn- 
lich wie in Lagrauliere um Lasterdarstellungen 
erweiterte — Verbildlichung der Lazaruspara- 
bel,35 welche, ganz offensichtlich in erzieheri- 
scher Absicht, besonderen Wert auf die Verge- 
genwärtigung der Höllenstrafen legt, die clem 
Dives und mit ihm geracle auch den Reichen und 
Mächtigen dieser Welt drohen, wenn sie geizig, 
sinnenfroh und vor allem unbarmherzig sincl wie 
er: Denn ’Wohltuneirettetvom Todeundläßtnichtindie 
Finstemis kommen’. Ist doch die Barmherzigkeitfüralle, 
die sie ausüben, eine trejjliche [Opfer-] Gabe vor dem 
Höchsten. (Tob IV, 10-11; vgl. ibicl., 7-9; ProvX, 2; Sir 
XXIX, 11; Mt VI, 20 par). Diese auffallende

' Anders die von Alexandre Du Mege und (Jean-Baptiste 
Auguste) d’ Aldeguier (red., Monographie de l’insigne basi- 
lique de Saint-Saturnin, Paris/Toulouse 1854) ausgehenden 
Deutungsvorschläge (Tugenden und Laster oder die sieben 
Todsünden) und Weisbach 1945 (wie Anm. 20). Weitgehend 
zutreffend schon Marcel Aubert, La sculpture franqaise 
au moyen-äge, Paris 1946, S. 53.
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Betonung des tropologischen Gehaltes der Laza- 
rusparabel muß gegen die vor allern von Lyman 
vorgetragene Hypothese, das ganze Programm 
habe eine primär „funerale“ Sinngebung, ebenso 
skeptisch einnehmen wie gegen seinen Versuch, 
für die Portalskulptur der Porte des Conrtes und 
die Kapitelle des Kircheninneren, insbesondere 
des Chorumgangs, eine einheitliche — auf die 
Bußliturgie anspielende — ikonographische Kon- 
zeption zu unterstellen, zumal diese Thesen einst- 
weilen weder durch exegetische noch durch 
archivalische Belege abgesichert sind.36

36 Vgl. Lyman 1971 (wie Anm. 16), dazu die Entgegnung von 
Cabanot 1974 (wie Anm. 16), den Kolloquiumsbericht von 
Sauerländer 1971 (wie Anm. 16) und schließlich wieder 
Lyman 1979 (wie Anm. 21), bes. S. 70: „II y a, ä Saint-Sernin, 
des contrastes qui se referent peut-etre aux peches spiri- 
tuels et corporels.“

Abb.27
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche Saint- 
Semin, Porte-des-Comtes, westliches Portal, inneres 
Kapitell des östlichen Gewändes

Vigeois (Bas-Limousin), 
ehem. Benediktinerabteikirche 
Saint-Pierre

Anders scheinen die Verhältnisse in Vigeois zu 
liegen. Dort befand sich selir wahrscheinlich öst- 
lich vom Chor der alten Klosterkirche der Fried- 
hof des ehem. Benediktmerklosters, so daß es in 
diesem Fall durchaus denkbar wäre, daß nrän, als 
man wohl im ersten Viertel des 12. Jahrhunderts 
mit einem Neubau der Abteikirche begann, bei 
der Thenrenwahl fiir clie Außenkapitelle der 
neuen Chorscheitelkapelle (Abb. 28) dieser Tat-

Abb. 26
Toulouse (Haute-Garonne), Kollegiatskirche Saint- 
Semin, Porte-des-Comtes, westliches Portal, inneres 
Kapitell des westlichen Gewändes
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Abb. 28
Vigeois (Correze), ehem. Benediktinerklosterkirche 
Saint-Pierre, Scheitelkapelle cles Chors, von Osten

sache Rechnung trug.37 Jedenfalls zeigt dieser 
Zyklus eine durchaus andere Akzentuierung als 
die Gewändekapitelle der Porte des Comtes in 
Toulouse.

31 Vgl. z. B. A. de Laborderie, Vigeois et son eglise abbatiale, 
Brive 1933; Jean Maury, Marie-Madeleine S. Gauthier, Jean 
Porcher, Limousin Roman, La-Pierre-Qui-Vire (Yonne) 
1960, S. 37; M. Berland, Vigeois, Paris oj. (ca. 1965; mit 
weiterer Literatur); Henri de Montegut, Chartularium 
monasterii Sancti Petris Vc^siensis Lemovicensis Dioecesis, 
in: Bulletin de la Societe archeologique et historique du 
Limousin 39,1890, S. 1-229 (Register S. 231-303) und dazu J.- 
B. Champeval, Notes topographiques sur le cartulaire cle 
Vigeois, in: Annales du Midi 7,1895, S. 432-435; der Friedhof 
ist erwähnt in der Urkunde 128 des Chartulariums (1092- 
1110): „Similiter Gauzbertus de Vallada...dedit Deo et Sancto 
Petro Vosiensi, totum cjuod habebat in ista terra et in isto 
solario et orto et domnus abbas Petrus dedit ei pro commu- 
tatione, unam domum que est juxta nostrutn cimiterium, 
tali conventu, ut post mortem ejus, remaneret Sancto Petro 
ista domus“ (Montegut, S. 78-79).

Die Szenenfolge beginnt auf cler Nordseite mit 
der Darstellung cles Mahls des Reichen Prassers 
(Abb. 29 a, b), der — zunr Zeichen seines Reich- 
tums, vielleicht auch seines Strebens nach ircli- 
schem Ruhm (vanagloria), mit einer Art Kronreif 
geschmückt — wahrscheinlich mit zwei Frauen zu 
Tische saß (die äußere zerstört), während ein Die- 
ner vor clem Armen Tazarus, dessen Schwären die 
Hunde lecken, die Tür verschließt. Das nächste 
Kapitell (das nördliche der Stirnseite; Abb. 30 a, b) 
zeigt den Tocl des Reichen, clessen „ausge- 
hauchte“ Seele ein hinter dem Bett stehender 
Teufel ergreift, während am Kopfende des Ster- 
belagers die Frau und hinter ihr der sich die 
Haare raufende Diener (?) des Reichen zu sehen 
sincl; auf der gegenüberliegenden Schmalseite 
des Kapitells ist cler Tod des Armen Lazarus clar- 
gestellt, dessen Seele von einern Engel emporge- 
tragen wircl.

Dann folgt ein Kapitell, dessen Darstellungen clie 
französische Forschung merkwürdigerweise mit 
der Auferweckung cler Toten oder der Tobias- 
Geschichte in Verbindung bringen will,38 obwohl 
sie cloch in aller Deutlichkeit clen Abschluß der 
Lazarus-Parabel vor Augen fiihren (Abb. 31 a, b): 
in dem Feuerofen des Totenreiches, über dessen 
Platte ein Teufel ein mit einem Strick zusammen- 
gebundenes Menschenpaar zieht, um es durch 
das Ofenloch nach unten zu befördern, ist der von 
Flammen umloderte Reiche zu sehen, der sich 
flehend dem von einer Manclorla umgebenen 
Abraham zuwendet; dieser hielt in seinem Schoß 
den Armen Lazarus (teilweise zerstört), während 
ihm ein Engel einen weiteren Seligen zuführt.

Der Aspekt der Errettung der Seele aus der Macht 
des Todes mag auch die Darstellung auf dem 
Schlußkapitell dieses Zyklus mitveranlaßt haben; 
denn dort ist (unterhalb des Engels und Haba- 
kuks) Daniel in der Löwengrube zu sehen (Abb. 
32 a, b), der unverletzt blieb, weil er — im Gegen- 
satz zu dem Reichen — vor Gott unsckuldig erfun- 
den ward und weil er seinem Gott vertraut hatte (Dan 
VI, 22-23), und der deshalb zu seinem Retter 
betete: So hast du ciuch an michgeclacht, o Gott, und hast 
jene nicht im Stic.h gelassen, die dich lieben (Dan XIV,

:,K Berlancl (wie Anm. 37), S. 19: Jean Maury 1960 (wie Anm. 37, 
S. 37) denkt an eine „Vierge en gloire, encadree de figurines 
qui pourraient representer le Reveil des morts.“
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Abb. 29 a, b Vigeois (Correze), ehem. Benediktinerklosterkirche Saint-Pierre, Scheitelkapelle des Chors, 1. Kapitell 
(das westliche der Nordseite)

Abb. 30 a, b Vigeois (Correze), ehem. Benediktinerklosterkirche Saint-Pierre, Scheitelkapelle des Chors, 2. Kapitell 
(das nördliche der Stimseite)
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Abb. 31 a, b Vigeois (Correze), ehevi. Benediktinerklosterkirche Saint-Pierre, Scheitelkapelle des Chors, 3. Kapitell 
(das südliche der Stimseite)

Abb. 32 a, b Vigeois (Correze), ehem. Benediktinerklosterkirche Saint-Pierre, Scheitelkapelle des Chors, 4. Kapitell 
(das westliche der Südseite)
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38). Die Gegenüberstellung dient also offensicht- 
lich auch in diesem Fall der ikonographischen 
Verdeutlichung (im Sinne des „Libera me“ der 
Commendatio animae), hier aber zugleich der 
Verstärkung des eschatologischen Moments der 
Lazarusparabel,39 das auch durch den Engel mit 
dem Seligen zuseiten des Lazarus in Abrahams 
Schoß unterstrichen wird. Der Vergleich mit der 
andersartigen Akzentuierung der Parabel an den 
Gewändekapitellen der Porte des Comtes — die 
offenbar gerade auch den Reichen und Mächti- 
gen gelten sollte — läßt es daher durchaus mög- 
lich erscheinen, daß das ikonographische Pro- 
gramm der ehem. Abteikirche von Vigeois den 
Bestattungen in diesem Bereich des ehemaligen 
Klosterkomplexes Rechnung tragen wollte, 
zumal ja auch clie Totenliturgie irnmer wieder 
den Lazarus und den „de ore leonis“ erretteten 
Daniel erwähnt.

Ähnliche Gründe könnten bei der Themenwahl 
für die skulpturale Ausstattung des um 1130 ent- 
standenen Lazarusportals der Kathedrale von 
Autun mitgespielt haben.40 Und da, wie an ande- 
rer Stelle gezeigt wurde,41 dieses Portal ikonogra- 
phisch in eine Gesamtkonzeption eingebunden 
ist, als deren Schluß- und Höhepunkt offenbar 
von Anfang an das große Tympanon cles Weltge- 
richtsportals vorgesehen war, kann hier bereits 
eine erste Zwischenbilanz gezogen werden. Es 
bleibt festzuhalten, daß die Darstellungen zur 
Lazarusparabel in allen bisher genannten Bei- 
spielen stets an exponierter Stelle (Hauptapsis,

39 Wichtige Hinweise auf diese Zusammenhänge enthalten 
auch die Passagen zu Toulouse, Moissac und Beaulieu in: 
Weisbach 1945 (wie Anm. 20), bes. S. 79-88.

40 Es lag — als Querhausportal — gegenüber der Westfassade 
der den Heiligen Nazarius und Celsus geweihten älteren 
Bischofskirche, der offenbar ein kleiner Friedhof vorgela- 
gert war, welchen die Ansicht der Stadt aus dem 16. Jahr- 
hundert mit einem Kreuz kennzeichnet (vgl. den Stadtplan 
von Pierre de Saint-Julien de Balleure, in: Frangois de Belle- 
forest, Cosmographie universelle de tout le monde..., Paris 
1575, wiederabgedruckt in: Pierre de Saint-Julien de Bal- 
leure, De l’origine des Bourgognons..., Paris 1581; kornmen- 
tierte W’iederveröffentlichung von Harold de Fontenay, 
Plan et portraict de la ville d’Authun en 1575, Autun 1887). 
In gleicher Weise war schon irn Sankt Gallener Klosterplan 
der Friedhof bezeichnet worden. Nach G. Theyras (Autun 
vers le XVe siecle, Autun 1981, S. 89) erstreckte sich dieser 
Friedhof von der Vorhalle der Kathedrale Saint-Nazaire-et- 
Saint Celse „jusqu’ au portail actuel de la Maitrise qui ser- 
vait d’entree; on arrivait ainsi ä l’eglise entre deux ranges de 
tombes.“

41 Vgl. dazu Zink 1988 (wie Anm. 3).

Portal), nach außen hin gewandt, allein oder in 
Verbindung mit solchen Themen auftraten, die 
sie entweder — wie die Lasterreliefs der Vorhalle 
von Lagrauliere und die Kapitelle an der Porte 
des Comtes in Toulouse ~ irn tropologischen 
Sinne verstärkten oder, wie die Apsiskapitelle 
in Vigeois, eher ihren anagogischen Sinngehalt 
hervorkehrten. Dies konnte auch, wie etwa mit 
ciem Danielkapitell in Vigeois, durch korrespon- 
dierende thematische Gegenüberstellungen ge- 
schehen. Auf diese Weise ergaben sich Sinnzu- 
sammenhänge, durch welche die gesamte Kapi- 
tellskulptur einer Apsis (Vigeois) inhaltlich eben- 
so fest miteinander verklammert sein konnte wie 
die einander gegenübergestellten Wandreliefs 
und Kapitelle einer Portalvorhalle (Lagrauliere) 
oder die Gewändekapitelle einander benachbar- 
ter, aber auch weiter auseinanderliegender Por- 
tale (Toulouse, Autun).

Moissac (Tarn-et-Garonne), 
ehem. Benediktinerabteikirche 
Saint-Pierre

Die Reliefs der Portalbucht

Am Südportal der ehem. Abteikirche Saint- 
Pierre zu Moissac (Tarn-et-Garonne) scheinen 
diese Kompositionsprinzipien ebenfalls zur An- 
wendung gekommen zu sein (Abb. 33).42 Dem

42 Zu Moissac immer noch grundlegend: Ernest Rupin, L’ab- 
baye et les cloitres de Moissac, Paris 1897 (Reprint 1981) und: 
Meyer Schapiro, The Romanesque Sculpture of Moissac 1,2, 
in:The ArtBulletin 13.1931, S. 249-350 und S. 464-531 [Wie- 
derabdruck in: ders., Romanesque Art (selected Papers, Bd. 
1), New York 1977, S. 131-264 (Rez.: Otto Karl Werckmeister, 
in: The Art Quarterly, N.S. 2, 1979, S. 211-218) — Deutsche 
Ausgabe: ders., Romanische Kunst — Ausgewählte Schrif- 
ten, Köln 1987, S. 233-463]; siehe auch ders., The sculpture 
of Moissac, London 1985; unter den nachfolgenden Publi- 
kationen sind hervorzuheben: Louis Grodecki, Le 
probleme des sources iconographiques du tympan de Mois- 
sac, in: Annales du Midi 75,1963, S. 387-393 [und in: Moissac 
et l’Occident au Xle siecle, Actes du Colloque international 
de Moissac, 3-5 mai 1963 (pour un IXe centenaire), Toulouse 
1964, S. 59-69 (wiederabgedruckt in: ders., Le rnoyen äge 
retrouve — de l’an nril ä l’an 1200, Paris 1986, S. 151-159)]; 
ferner: Jacques Hourlier, L' entree de Moissac dans l’ordre 
de Cluny, in: Annales du Midi 75, 1963, S. 353-363; ders., La
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Tympanon (Abb. 51), das die Anbetung dessen, 
„der auf dem Throne sitzt,“ durch die Vier Wesen, 
zwei Engel und die Vierundzwanzig Ältesten der 
Apokalypse zeigt (vgl. Apc IV, 1-9; V, 8-10), sind die 
Reliefs der Portalbucht — mit Darstellungen zur 
Lazarusparabel auf der linken und zur Kindheits- 
geschichte Christi43 auf cler rechten Seite — the- 
matisch zugeordnet (Abb. 34, 35). Zugleich sincl 
diese Wandreliefs ihrerseits so angeordnet, claß 
(ähnlich wie z.B. schon bei der Hildesheimer 
Bernwardstür) clie linke Seite z. T. von oben nach 
unten, clie Christus/Maria-Seite dagegen in auf- 
steigencler Folge zu lesen ist, und daß sich 
zugleich zwischen clenjeweiiigen Pendants Quer- 
verbindungen ergeben, clie auch in diesem Fall 
clie ikonographische Kohärenz des gesamten 
Bildprogramms augenfällig machen.44 Um cliese 
Zusammenhänge anschaulich werclen zu lassen, 
ist cler Bildhauer wiederholt von der durch die 
Bibel vorgegebenen Szenenfolge abgewichen 
und konnte so — als Hauptreliefs — die Anbetung 
cles Kindes clurch clie Magier45 mit dem Tocl und 
der Höllenpein des Reichen konfrontieren; dar- 
iiber hinaus hat er die Darstellungen zur Lazaru- 
sparabel um die großen Lasterreliefs der unteren

spiritualite ä Moissac d’apres la sculpture (ibicl., S. 395-404); 
Durliat 1969 (wie Anm. 16); Margxierite Vidal, Le portail de 
Moissac et son rayonnement en Bas-Limousin, in: Centre 
international d’Etudes Romanes, Correze 1970, S. 64-71; 
dies., Le tympan du portail de Moissac, in: Les Cahiers de 
Saint-Michel-de-Cuxa 2, 1971, S. 89-97; Bentjoergensen, La 
composition du tympan cle Moissac expliquee par une pro- 
jection panoramique, in: Cahiers de Civilisation Medievale 
15, 1972, S. 303-308; und zuletzt: Nourredine Mezoughi, Le 
tympan de Moissac — Etudes d’iconographie, in: Les 
Cahiers de Saint-Michel-de-Cuxa 9, 1978, S. 171-200 (mit 
weiterer Literatur). Zum Vorgängerbau der heutigen 
Anlage siehe Marcel Durliat, L’ eglise abbatiale de Moissac 
des origines ä la fin du Xle siecle, in: Cahiers archeologiques 
15, 1965, S. 155-177.

43 Verkündigung, Heimsuchung, Anbetung der Magier, 
Flucht nach Ägypten, Darbringung im Tempel.

44 Auf diese Gestaltungsprinzipien weist auch Lyman 1979 
(wie Anm. 21), S. 70 hin.

45 Über dem Wochenbett, in welchem die vonJoseph gestützte
Gottesmutter und das Christuskind die Huldigung der
Magier empfangen, sind Ochs und Esel an der Krippe zu 
erkennen: zweifellos als Anspielung auf Is I, 3 — hier aber 
wohl auch im Bezug zu der gegenfiber dargestellten Sterbe- 
szene des Reichen zu sehen: DerOchsekenntseinenMeisterfpos- 
sessorem), und derEsel die Krippeseines Herrn; Israel hat keineEin- 
sicht, mein Volk hat keinen Verstand. O wehe der sündigen Nation, 
demschuldbeladenen Volke, derBrutvonBösewichten, denmissrate- 
nenKindem! VerlassenhabensiedenHerm, verworfendenHeiligen 
Israels, haben den Riicken gewandt (Is I, 3-4).

Arkadenzone erweitert hierin war ihm sein 
Epigone in Lagrauliere gefolgt —, die er dann in 
Analogie zu den gegenüberliegenden Figuren- 
paaren der Verkündigung und der Heimsuchung 
zu Zweiergruppen zusammenfaßte.

Das 1956 wiedergefundene, im Lapidarium des 
Kreuzgangs von Moissac aufbewahrte Original- 
fragment des Verkündigungsengels aus weißem 
Marmor (Abb. 37) läßt erkennen, daß clas mittel- 
alterliche Gabriel-Relief in der Haltung des 
Engels dem „Gegenbild“, der Luxuria, sehr 
viel genauer entsprach als clie — im Zuge der zwi- 
schen 1847 uncl 1859 auf Veranlassung Viollet-le- 
Ducs durchgeführten Restaurierungsmaßnah- 
men (vgl. Abb. 35) — nach 1855 durch Auguste 
Perrin, einen Bildhauer aus Carcassonne, 
geschaffene Neufassung (Abb. 38 b).46 *

Es liegt daher, zumal auf dem Hintergrund der 
bisherigen Beobachtungen, nahe, den Himmels- 
boten auch inhaltlich auf sein Gegenbilcl zu 
beziehen, und dies um so rnehr, als er nicht etwa 
eine Lilie, sondern die virga irt Händen hält (Abb.

Zuerst veröffentlicht durch Mathieu Meras (Decouverte 
d’un fragment de sculpture du porche de Moissac, in: Les 
Monuments historiques de la France, N. S. 3, 1957, S. 152- 
154); danach die größte Höhe 69 cm, die größte Breite 36 
cm. Inzwischen ist auch das Anschlußstück, das ursprüng- 
lich die linke Reliefkante bildete, hinzugekommen (größte 
Höhe ca. 90, 5 cm; größte Breite ca. 30 cm). Vgl. dazu: Mar- 
guerite Vidal, Pierres romanes au Musee de Moissac, in: 
Moissac et sa region (Actes du XlXe Congres d’etudes regio- 
nales tenu ä Moissac les 5 et 6 mai 1963, Ed. Federation des 
Societes academiques et savantes Languedoc — Pyrenees — 
Gascogne; Ouvrage publie avec le concours du Centre 
National de la Recherche Scientifique), Moissac 1964, S. 42- 
49, bes. S. 48 f.: „Disparu depuis fort longtemps, puisque les 
gravures de la collection des Voyages pittoresques ä travers 
l’ancienne France, le remplacent par une femme accompag- 
nie d’une tour (soit la vertu de Force), le fragment de l’ange 
d’Annonciation fut retrouve, en 1957 [recte 1956], lors de la 
suppression du socle cle la Mise au Tombeau de Pierre de 
Carmain, abbe de Moissac (1450-85), employe en remploi, 
dans un soubassement de brique. Le morceau de bordure se 
trouvait dans l’ancienne collection Belbeze, ainsi que les 
fragments de la bordure decorative du portail, plusieurs 
chapiteaux du troisieme groupe et les deux reclents du por- 
taiL.Sans le souci qu’eut le R. P. Daniel Belbeze de sauver ce 
qui n’importait ä personne ä l’epoque (fin du XlXe siecle) et 
que les ouvriers du chantier de restauration allaient jeter 
aux decombres, ou de garder danslejarclin et la cage d’esca- 
lier du Palais abbatial des morceaux trouves ou offerts que 
l’Etat racheta lors des deux ventes successives de la collec- 
tion en 1927 et en 1936, nous ne possederions rien qui 
puisse evoquer d'autres lieux et d’autres principes de deco- 
ration sculpturale dans l’abbaye de Moissac, hors le cloitre 
et le portail.“
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Abb. 33
Moissac (Tarn-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint-Pierre, Südportal

38 b)47 — “quia de Spiritu sancto virgo concepit, et 
tale nobis de terra virginei ventris lignum ascen- 
dere fecit“48 —, von der Rupert von Deutz sagt: 
„Vane furebat, frustra insaniebat diabolus...quia

47 Auf der in situ erhaltenen Platte mit dem Relief der Verkün- 
digungsmaria zeichnen sich noch Reste der Blüte dieser 
Virga ab.

48 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12,
cap. XXII (PL 169, col. 1207 A).

non de excelsis cedris aut robustis quercubus, sed 
de gracili virga, quae inter arbusta latebat, flos 
erat ascensurus, id est non de superbis et pur- 
puratis divitibus, sed de humili virgine...Christus 
erat nasciturus.“49 Das ist auch der Grund, warum

49 Rupert von Deutz, De gloria et honore filii hominis super 
Mattheum, Lib. 2 (CCM 29, S. 38). Vgl. auch Augustinus, De 
Symbolo, cap. V, 12, wo es in Anlehnung anjo 1,10-11 heißt: 
„Ille tibi annuntiat Deurn hominem suscepisse pro te, et tu 
vis perdere eum qui venit redimere te“ (PL 40, col. 644).
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Abb. 34
Moissac (Tarn-et- 
Garonne), ehem. Abtei- 
kirche Saint-Pierre, Süd- 
portal, Westwand der 
Portalbucht (Hist. Auf- 
nahme nach dem Gips- 
abguß im Musee du Tro- 
ccidero in Paris)

dem Teufel das Geheimnis der Fleischwerdung 
verborgen bleibt,50 so daß er der mittelalterlichen 
Exegese nicht nur als die Inkarnation der concu- 
piscentia und der superbia, sondern gerade in die- 
sem Zusammenhang auch als Verkörperung der 
stultitia gelten konnte.

Vgl. z. B. Rupert von Deutz, De Victoria Verbi Dei, Lib. 7, cap. 
XVII — Rupertus abbas Tuitiensis De Victoria Verbi Dei, 
hrsg. v. Hraban Haacke (Monumenta Germaniae Historica, 
Quellen zur Geistesgeschichte des Mittelalters Bd. 5), Wei- 
rnar 1970, S. 229.

Die Gegenüberstellung des fettleibigen Satan, 
der die schreiend wiclerstrebende Luxuria am 
Handgelenk ergreift, um sie mit sich fortzuführen 
(Abb. 38 a) auf der einen, und des Himmelsboten 
mit der in Demut clem Willen Gottes sich fügen- 
denjungfrau Maria — cler domus sapientiae, in der 
die ganze Fütle der Gottheit leibhaftig loohnt (Col II, 
9)51 — auf der anderen Seite (Abb. 38 b), dürfte

11 Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus ejus libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. XXVIII: „domus est sapientiae...in qua corporaliter 
inhabitaret plenitudo divimtatis“ (CCM 23, S. 1780).
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Abb. 35
Nicolas Marie Joseph 
Chapuy (1790-1858), 
Ostwand der Portal.bucht 
von Moissac, Kupferstich, 
dat. 1832

daher ebenfalls kaum zufällig erfolgt sein.52 
Sind doch auf diese Weise der das „Leben“

52 Tatsächlich sincl ja auch die „Räume“, in denen die Figuren 
gezeigt werden, durch die unterschiedliche Gestaltung der 
dachartig vorspringenden Abschrägungen über den Drei- 
paßbögen — offenbar im Sinne von Mt XXI, 13 — gegen- 
einander abgesetzt: während das authentische Ziegelmu- 
ster auf den „Dachschrägen“ der Marienseite (vgl. Abb. 36, 
39 b) an die wohlbestellte domus orationis denken läßt, 
könnte das Fehlen dieser Musterung über den Arkadenbö- 
gen der Lasterreliefs (Abb. 34) als Hinweis auf die spelunca 
latronum aufzufassen sein. Dieser Unterschied ist auch 
durch die 1832 datierte Radierung von Nicolas Marie
Joseph Chapuy (1790-1858) gesichert (Alrb. 35; Toulouse, 
Musee Paul-Dupuy „et au musee de Moissac“ — Durliat 
1966, wie Anm. 160, S. 436 mit Anm. 6).- Vgl. auch clas Opus 
imperfectum, In Evangelium Matthaeum Homilia V: 
„Natura carnalis domus diaboli est...Spiritus autem domus 
est Dei“ (PG 56, col. 662).

bringende Gottesbote und die dem Tod verfal- 
lene Luxuria in ebenso sinnfälligen Bezug zuein- 
ander gebracht, wie die Jungfrau Maria, die den 
gebären soll, dessen „Königtum kein Encle haben 
wird“ (Lc I, 33) und der „dem Bauche dienende“, 
die Gegenwart beherrschende Fürstdieser Welt (Jo 
XIV, 30):53 Denn das Trachten des Fleisches bedeutet 
Tod, das Trachten des Geistes aber Leben und Fneden 
(Rm VIII, 6).

l3 Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus ejus libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. XX (CCM 23, S. 1769-1770); vgl. dazu auchjo XII, 31 und 
XVI, 11: in Bezug auf das Gericht, insofem der Fürst dieser Welt 
gerichtet ist. — Siehe auch Phi) III, 19.
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Abb. 36
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Ostwand der Portalbucht

Auch die beiden benachbarten Reliefs (Abb. 39 a, 
b) nehmen in der Anordnung ihrer Figuren auf- 
einander Bezug, so daß die Gegenüberstellung 
der ffeimsuchungsmaria und der buchstäblich 
von einem Teufel „in Besitz genommenen“ Perso- 
nifikation des Geizes54 in ähnlicher didaktischer 
Absicht vorgenommen worden und daher auch 
im Sinne jener Worte zu verstehen sein wird, die 
Maria bei der visitatio zu Elisabeth spricht: ...erhat 
zerstreut, die hochmütigsind in ihres Herzens Sinn; er hat 
Gewaltige von den Thronen gestoßen und Niedrige 
erhöht. Hungrige hatermit Gütem erfülltund Reiche leer 
hinweggeschickt (Lc I, 51-55). Vielleicht darf man, 
angesichts der von Maria neben dem Reichen

54 Diesem thronenden und gekrönten Geiz stand — den Abar-
beitungsspuren nach zu urteilen — ein am Stab gebeugter
Bettler gegenüber, der in ein wadenlanges Gewand mit 
Kapuze gekleidet war. Über ihm ist noch ein tief hinabge- 
beugter Teufel zu erkennen, der sich ebenfalls dem Avarus 
zuwendet.
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Abb. 37
Moissac (Tam-et.-Garonne), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Kreuzgang, Lapidarium, Fragment des 
Verkündigungsengels vom Südportal

eigens erwähnten Hochmütigen, in der Krone, 
die der Geizhals (wie der auf seinen Schultern sit- 
zende geflügelte Teufel) trägt, eine Anspielung 
auf jene concupiscentia vanae gloriae erkennen ~ 
“avaritia enim non solum pecuniae est, sed etiam 
altitudinis“55 —, welche der Reiche ja tatsächlich 
mit dem (seiner „eitlen Ruhmsucht“ wegen aus 
dem Kreis der himmlischen Heerscharen ausge- 
stoßenen) Satan gemeinsam hat.56

Durliat hat auf zwei romanische Kapitelle hinge- 
wiesen, die sich motivisch mit dem Relief in Mois-

55 Gregor d. Gr., XL Homiliarum in Evangelia liber 1, Homilia 
XVI, 2 (PL 76, col. 1136 A).

56 Vgl. dazu bereits das Opus imperfectum, In Evangelium 
Matthaei, Homilia V, 5: „...concupiscentia vanae gloriae ipse 
ruit de caelo...“ (PG 56, col. 666); vielleicht sollte darauf 
(oder auf. die Vertreibung aus dem Paradies?) auch der 
Engel mit dem Schwert über dem sterbenden Reichen 
anspielen.
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sac vergleichen lassen, so daß sie eine zuverlässige 
Vorstellung von der denr Geizhals in Moissac 
gegenüberstehenden, heute weitgehend zerstör- 
ten Figur erlauben: ein am Stab gebeugter Bett- 
ler, der ursprünglich wohl in der Linken einen 
Gegenstand (ein Gefäß ?) hielt, während über 
ihm, tief nach unten gebückt und clem avarus 
seine Arme entgegenstreckend, ein geflügelter 
Dämon erscheint. Durliat sieht die Darstellung 
daher in unmittelbarem Bezug zur Lazaruspara- 
bel: „(elle) ne represente pas, comme on fa dit

5/ Marcel Durliat, Un chapiteaux roman ä Lasvaux (Lot), in: 
Bulletin Monumental 129,1971, S. 49-57, hier S. 53; vgl. dazu 
das Taufbecken der kleinen Pfarrkirche in Lasvaux, „com- 
mune de Cazillac, dans le nord du departement du Lot“ und 
das rechte Gewändekapitell des Portals der Kirche von 
Saint-Chamant (Correze) — ibicl., Fig. 7 und 9. Die von Dur- 
liat (ibid., S. 53, Anm. 3) angezeigte maitrise von Frangoise 
Benoit-Lison, Le theme clu mauvais riche et du pauvre 
Lazare dans l’art roman du Sud-Ouest, Universite de Tou- 
louse-Le Mirail 1970, war clem Verf. leider nicht zugänglich.

parfois, la puuition cle l’avare, mais sa tentation et 
son peche.“57

Der Verkündigung und der Heimsuchung — 
zugleich Bilder der humilitas uncl des durch die 
Wirksamkeit cles Heiligen Geistes empfangenen 
„Lebens“ — stehen also auf der Gegenseite, wel- 
che die superbia des Reichen und ihren „Lohn“ im 
Reich des Tocles vergegenwärtigt, mit den Reliefs 
der luxuria und des vollbäuchigen princeps mundi 
sowie der avaritia und der vana gloria Darstellun- 
gen der Hauptvergehen des Reichen gegenüber, 
die zugleich seit alters als die schlimmsten Laster 
galten: „dem Bauche dienen, cler Ehrgeiz, die 
Geldgier.“'’8 Hatte cloch der Teufel, wie beispiels-

Johannes Chrysostomus, Homiliae in Matthaeum, Homilia 
XIII, 4: „ventri servire, ad vanam gloriam quid agere, furioso 
pecuniarum amore teneri“ (PG 57, col. 212); vgl. auclt 
Ambrosius, Expositio Evangelii secundum Lucam, Lib. 4, 
cap. XXXV (CCL 14, S. 118); dazu Rom XVI, 18; Plril III, 19.
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Abb. 39 a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint-Pierre, Südportal, die äußeren Reliefs der unteren Arkadenzone

wcise Ambrosius schreibt,59 schon die Ureltern 
durch „carnis oblectatio, species gloriae, aviditas 
potentiae“60 verführt.

Über der Heimsuchung ist die in ihrem Wochen- 
bett sitzende (vonjoseph dabei gestützte) Gottes- 
mutter dargestellt, wie sie den Neugeborenen 
Heiland den clrei Magiern zur Huldigung darbie- 
tet (Abb. 36,40 b). Hinter ihr stehen Ochs und Esel 
an der Krippe,61 die nach Is I, 3 im Gegensatz zu 
dem uneinsichtigen Israel ihren Herrn erkennen; 
über dem Kopf des Erlösers ist auf der Nase des 
Dreipasses der Stern von Bethlehem zu sehen. 
Auf ihn zeigt der mittlere cler drei das linke Arka-

Vgl. Köppen 1961 (wie Anm. 7), S. 68, Anm. 2.

1,11 Ambrosius, Expositio Evangelii secunclum Lucam, Lib. 4, 
cap. XXXV: „Causae autem cupiditatem sunt carnis oblecta- 
tio, species gloriae, auiditas potentiae“ (CCL 14, S. 118).

1,1 Während der mächtige Ochse den ganzen Hintergrund in 
clieser Zone ausfüllt, ist von dem Esel nur der Kopfam rech- 
ten Reliefrand auszumachen.

denfeld einnehmenden Magier (Abb. 41 b), von 
denen der erste eine Schale mit Goldkugeln, der 
mittlere wohl die Myrrhe und cler letzte, dem bau- 
chigen, mit einem Deckel verschlossenen Gefäß 
nach zu schließen, den Weihrauch darbringt.62

Durch die Zweiteilung des Reliefs kann der Bild- 
hauer den lebenspendenden Erlöser mit den tod- 
bringenden Wesen des Höllenreichs konfrontie- 
ren (Abb. 40 a, b),63 und zugleich — clurch die 
Gegenüberstellung der Magier als den Erstlingen 
der Heiden uncl des Reichen auf dem Totenbett 
(Abb. 41 a, b) — “unterschwellig“ an jene alte,

1,2 Vgl. das identische Gefäß des inzensierenden Zacharias im 
Tempel (Köln, Schnütgen-Museum, Evangeliar aus Sankt 
Maria Lyskirchen, fol. 114 — Abb. bei Peter Bloch, Nachwir- 
kungen des Alten Bundes in der christlichen Kunst, in: 
Monumenta Judaica — 2000 Jahre Geschichte und Kultur 
der Juden am Rhein, Köln 1963, S. 735-781, Abb. 101).

63 Es war, wie die unmittelbar neben dem mittleren Arkaden- 
kapitell noch sichtbaren Reste des Kopfes erkennen lassen, 
mit weit aufgesperrtem Rachen dargestellt.

98



Abb. 40 a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint-Pierre, Südportal, die äußeren Reliefs der oberen Arkadenzone

Abb. 41 a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint-Pierre, Südportal, die inneren Reliefs der oberen Arkcidenzone

schon bei Ambrosius,64 später dann unter ande- 
rem wieder bei Gregor d. Gr.65 * und in der Entste- 
hungszeit dieser Skulpturen etwa bei Bruno von

64 Vgl. Ambrosius, Expositio evangelii secundum Lucam, Lib. 
8, cap. XIII-XIX (CCL 14, S. 302-305). Vgl. auch Ps.-Hierony- 
mus (irisch?, 7.-8. Jh.), Expositio quatuor evangeliorum, In 
evangelium secundum Lucam (PL 30, col. 575 A).

65 Vgl. Gregor d. Gr., Moralia in lob, Lib. 25, cap. XIII, 31 (CCL
143 B, S. 1256-1257); ders., XL Homiliarum in Evangelia

liber 2, Homilia 40, 2 (Sancti Gregorii Magni Romani Ponti- 
ficis XL Homiliarum in Evangelia libri duo, in: Sanctorum 
Patrum opuscula selecta, series altera, Tomus 6, ed. et 
comm. H. Hurter, Innsbruck 1892, S. 367) — Übers. nach 
Bibliothek der Kirchenväter, 2. Reihe (im folgenden BKV). 
Siehe auch: Beda Venerabilis (?), Homiliae subdititiae, 
Homilia 1 (PL 94, col. 267 D sq.; nach Gregors d.Gr. Homilia 
40 — Hurter, S. 366-383); Isidor vonSevilla, Allegoriae quae- 
dam Scripturae Sacrae, Ex novo Testamento, Tit.203 (PL 83, 
col. 126 C, Nr. 218/219 — mit Verweis auf Chrysostomus, 
Origines, Ambrosius, Cyrill u.a.).

99



Abb. 42 a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint-Pierre, Südportal, West- und Ostwand der Vorhalle, die beiden 
äußeren Arkadenkapitelle (das östliche eine Kopie des 19. Jhs.)

Segni,66 Hugo von Sankt Victor,6' Robertus Pul- 
lus68 oder Rupert von Deutz69 belegbare Tradi- 
tion erinnern, clie in clem ungläubigen, hoffärti-

1,(1 Bruno von Segni, Commentaria in Lucam, pars 2, cap. XVI 
[XXXVIII] (PL 165, col. 425 A).

(’7 Hugo von Sankt Victor, Allegoriae in Novum Testamentum, 
Lib. 4, cap. XXIV (PL 175, col. 822 B - 823 B); dort zum größ- 
ten Teil wörtlich von Gregor d. Gr. übernommen (Homilia- 
rum in Evangelia liber 2, Homilia 40, 2 — Hurter 1892, wie 
Anm. 65, S. 370-372). Siehe auch Richard von St. Victor, 
Liber exceptionum, pars 2, Lib. 13, cap. XXVI, De divite et 
Lazaro (Richard de Saint-Victor, Liber exceptionum, ed. 
Jean Chatillon, Paris 1958 — Textes philosophiques du 
moyen äge V —, S. 496-497); ferner Rupert von Deutz, De 
divinis officiis, Lib. 12, cap. I (CCM 7, S. 397).

68 Robertus Pullus, Sententiarum libri octo, Lib. 4, cap. XX (PL 
186, col. 824 D - 825 A).

69 Rupert von Deutz, De divinis officiis, Lib. 12, cap. I: „Ille
autem scilicet gentilis populus, dum conversus ad Deum 
peccata sua confiteri non erubuit, ulceribus plenus exstitit 
et ei vulnus in cute fuit“ (CCM 7, S. 397; nach Gregor d. Gr., 
Homiliarum im Evangelia liber 2, Homilia 40, 2 — PL 76, col. 
1302 C - 1303 A; Hurter 1892, wie Anm. 65, S. 370-372); 
ders., Commentaria in Iob, cap. XXXIV, Vers. 28 (PL 168, col. 
1131 B). Vgl. auch Zacharias Chrysopolitanus, In unum ex 
quatuor sive De concorclia evangelistarum libri 4, Lib. 3, 
cap. CVII (PL 186, col. 339 D).

gen Reichen den Vertreter der Juden sieht,70 wäh- 
rend ihr der mit Geschwüren übersäte (und so 
auch auf dem Fries darüber dargestellte), dernü- 
tige Lazarus als Typus des bekehrten Heiden und 
des reuigen Sünders gilt.'1 Dabei berief man sich

70 Gregor d. Gr. findet diese Annahme darin bestätigt, daß der 
Reiche Abraham als „Vater“ und dieser ihn als „Sohn“ (Lc 
XVI, 25) anrede; wenn er ihn gleichwohl zurückweise, so sei 
daran zu erkennen, daß „die vorangegangenen gläubigen 
Väter dieses ungläubigen Volkes...durch kein Mitleid die 
vielen, die sie von ihrem Glauben abgewichen sehen, ihren 
Qualen entreißen (können), obwolrl sie sie als ihre Kinder 
dem Fleische nach anerkennen. In seinen Qualen sagt der 
Reiche, daß er fünf Brüder habe; denn dieses hochmütige 
Volk, das zum Großteil verworfen wurde, sieht, daß seine 
Anhänger, die es auf der ganzen Erde hinterlassen, den fünf 
Leibessinnen ergeben sincL.Sonach erfüllt sich, was durch 
Abrahams Antwort gesagt wird. Der Herr ist von den Toten 
auferstanden; aber weil es dem Moses nicht glauben wollte, 
verschmähte jenes jüdische Volk es auch, dem zu glauben, 
der von den Toten auferstand. Und da es die Worte des 
Moses nicht geistig verstehen wollte, gelangte es nicht zu 
dem, von dem Moses gesprochen hatte.“ (Gregor d. Gr., XL 
Homiliarum in Evangelia liber 2, Homilia XL, 2 Hurter 
1892, wie Anm. 65, S. 370); Übers. nach BKV (wie Anm. 65), 
S. 241-243.

71 Gregor d. Gr., XL Homiliarum in Evangelia liber 2, Homilia 
XL, 2: „Qui dum conversus ad Deum peccata sua confiteri
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Abb. 43 a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Westwand der Vorhalle, das 
mittlere Arkadenkapitell

unter anderem auf das den Juden geltende 
Logion: Ihr stammt vom Teufel als eurem Vater Qo 
VIII, 44).

Bei der Sterbeszene des Reichen (Abb. 41 a) ist 
im Vordergrund die trauernd vor dem Bett 
kniende Frau des Toten zu sehen, dazu zwei Teu- 
fel, die am Kopfende bereitstehen, um die Seele 
abzufangen, welcher der vom Hinunel herab- 
schwebende Engel mit erhobenem Schwert den 
Zugang zum Reich der Seligen verwehrt. Am 
Fußende des Bettes steht ein weiterer Teufel, der

non erubuit, huic vulnus in cute fuit. In cutis quippe vul- 
nere virus a visceribus trahitur, et foras erumpit. Quid est 
ergo peccatorum confessio, nisi quaedam vulnerum erup- 
tio ? Quia peccati virus salubriter aperitur in confessione, 
quod pestifere latebat in mente...Et confitendo peccata quid 
aliud agimus, nisi malum quod in nobis latebat aperi- 
mus...Nonnunquam solent in sacro eloquio per canes prae- 
dicatores intelligi. Canum etenim lingua vulnus dum lingit, 
curat, quia et doctores sancti dum in confessione peccati 
nostri nos instruunt, quasi vulnus mentis per linguam tan- 
gunt; et quia nos loquendo a peccatis eripiunt, quasi tan- 
gendo vulnera ad salutem reducunt. Quia enim canum 
nomine, praedicatorum lingua signatur...“ (Hurter 1892, wie 
Anm. 65, S. 367-368). Bruno von Segni, Hugo von Sankt Vic- 
tor, Gottfried von Admont u. a. bezeugen, wie lebendig 
auch diese Tradition noch im 12. Jahrhundert gewesen ist. 
Vgl. Bruno von Segni, Commentaria in Lucam, pars 2, cap. 
XXXVIII: „Canes, ita et apostoli, et doctores medicamen- 
tum in lingua ferunt, quia praedicando sanant“ (PL 165, col. 
425 B); Hugo von Sankt Victor, Allegoriae in Novurn Testa- 
mentum, Lib. 4, cap. XXIV (PL 175, col. 822 C); Gottfried von 
Admont, Homiliae Dominicales festivales, Homilia 59, In 
Dominicam 1 post pentecosten prima: „Lazarus, verus 
aeternae salutis mendicus, quasi extracta per linguas 
canum putredine vulnerum, ad veram poenitentiam con- 
fessionemque peccatorum exsurrexerit“ (PL 174, col. 390 C).

sich des großen Geldsacks des Reichen bemäch- 
tigt hat. Der hängt dem (übrigens auch dort mit 
einern Stirnreif ausgezeichneten) Reichen auf 
dem benachbarten Höllenrelief (Abb. 40 a) 
schwer am Hals und zieht ihn rücklings hinab in 
das Höllenfeuer (vgl. Is XXVIII, 13 und 1 Tirn VI, 
9), vor dem er sich vergebens zu retten sucht, 
indem er sich mit durchgedrücktem Rücken hoch 
aufbäumt und sich an dem Oberschenkel des 
über ihm stehenden Teufels hochzuziehen 
bemüht. Über ihm erscheint mit weit aufgerisse- 
nem Maul das bereits erwähnte Höllentier, dem 
— wie um die gegenüberliegende Darstellung zu 
travestieren — Höllengeister ihre „Gaben“ zum 
Fraß zutragen, angeführt von einem Teufel, der 
mit übereinandergeschlagenen Beinen halb auf 
dem Tier, halb auf einer barbusigen „Hexe“ sitzt 
und dabei eine armdicke Schlange vor sich her- 
trägt.

Gerade die Tugenden, durch welche die drei dem 
Christuskind huldigenden Magier ausgezeichnet 
sind — Glaube (fides), Demut (humilitas) und 
Liebe (anror Dei, caritas) — fehlen dem hochmüti- 
gen, in Purpur und kostbare Leinwand gekleideten 
Reichen (Lc XVI, 19), der deshalb auch am Tage 
des Gerichts nicht auf Gnade hoffen darf, son- 
dern für immer durch einegroße Kluft (Lc XVI, 26) 
von dem Heil getrennt bleiben wird, das ihm in 
Moissac durch das gegenüberliegende Relief 
buchstäblich vor Augen geführt ist (Abb. 40a, b). 
Durch seine Unbarmherzigkeit hat er Gottes 
Erbarmen verwirkt, denn, so schreibt Bruno von 
Segni in Anlehnung an Mt V, 7, „vergeblich wird 
der um Barmherzigkeit flehen, der selbst im 
Leben unbarmherzig war.“72 Er wird vielmehr 
dem Satan, dem Tod verfallen (vgl. Mt XIX, 23-24; 
Mc X, 23-25), während die Armen und die auf
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Abb. 44 a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint- 
Pie?re, Südportal, West- und Ostwand der Vorhalle, die 
beiden inneren Arkadenkapitelle

Erden Hunger und Unrecht leidenden das Him- 
melreich besitzen werden (vgl. Lc VI, 20-21; Mt V, 
1, 6-7) — und daher schon jetzt „wie Mittler“ 
geehrt werden sollten.'3 In der jetzigen Zeit, so 
schreibt Paulus an die Korinther, soll euer Überfluß 
fiir den Mangeljener (dienen), damit auch der Überfluß 
jenerfür euren Mangel dient, auf daß Gleichheit entsteht 
(2 Cor VIII, 14).

72 „Frustra autem misericordiam petit, qui misericordiam non 
fecit.“ (Bruno von Segni, Commentaria in Lucam, pars 2, 
cap. XVI, 38 — PL 165, col. 424 A). Vgl. schon Augustinus, 
Sermones de Vetere Testamento, Sermo 41, cap. IV: „Vidit 
sibi ille negatam misericordiam quia ipsam negaverat“ 
(CCL 41, S. 498). Siehe auch Ivo von Chartres, Decreti pars 
15, De poenitentia, cap. LVIII: „Peccator es? Praesume de 
misericordia, ut surgas“ (PL 161, col. 874 A).

Gregor d. Gr., XL Homiliarum in Evangelia liber 2, Homilia 
XL, 10: „Pauper...venerari summopere sicut intercessor 
debet.“ (Hurter, wie Anm. 65, S. 380); vgl. Radulphus 
Ardens, Homiliae in Epistolas et Evangelia Dominicalia 
pars 2, Homilia 5: „Itaque, fratres, si vultis misericordiam 
invenire, misericordiam facite“ (PL 155, col. 1964 C). „...dis- 
camus divitias contemnere, modunr in vestibus ac cibariis 
observare, pauperibus largiores et nrisericordes esse, de 
bonis nobis commissis pauperes nobis amicos et intercesso- 
res facere, ut cum defecerimus, recipiant nos in aeterna 
tabernacula (Lc XVI)...Si boni sunt (pauperes) recipiendi 
sunt, ut fratres et intercessores nostri“ (ibid., col. 1965 D — 
1966 A).

Schon die Kirchenväter rufen deshalb den Rei- 
chen zu: „Nolite ergo misericordiae tempora per- 
dere — laßt also die Zeit des Erbarmens nicht 
ungenützt verstreichen. Sucht Fürsprecher zu 
gewinnen wegen eurer Sünden, verschafft euch in 
den Armen Sachwalter für den Tag des Ge- 
richts;“'4 „gib den Armen, und du hast dem Herrn 
auf Zinsen geliehen. Wer nämlich den Armen 
gibt, macht Gott zu seinem Schuldner (Prv XIX, 
l7)...zahlet also eure Schuld ab in den Dürftigen, 
leihet auf Zinsen in den Notleidenden...; den ihr 
als Richter fürchten müßt, den machet euch zu 
eurem Schuldner“75 — Utribue pauperi, si non vis

74 Gregor der Große, XL Homiliarum in Evangelia liber 2, 
Homilia XL, 10 (Hurter, wie Anm. 65, S. 379-80).

75 Ambrosius, De Nabuthae (CSEL 32/2), Übers. und mit 
Erläuterungen versehen von J. Huhn, Freiburg i. Br. 1950, S. 
61 f. (cap. XIV, 60) und S. 68 (cap. XVI, 67); vgl. auch Caesa- 
rius von Arles, Sermones, Sermo 31, cap. IV, V: „Elemosinas 
non fecisti, quae peccatorum tuorum poenas exstingue- 
rent...audite consilium domini dei nostri, implete deside- 
rium pontificis vestri, ut cum ipso accipiatis hereditatem in 
regno patris vestri...caelestia reddo:...Dabo aeternum prae- 
mium, et ad partem dexteram regnum: non quia non pecca- 
stis, sed quia peccata vestra elemosinis redemistis“ (CCL 103, 
S. 137-138). Siehe auch Hieronymus, Epistola 118 ad Julia- 
num: Exhortatoria, cap. VI (Saint Jerome, Lettres Tome 6, 
texte etabli et traduit par Jerome Labourt, Paris 1958, S.96): 
„Difficile, immo impossibile est ut et praesentibus quis et 
futuris fruatur bonis; ut et hic ventrem, et ibi mentem 
inpleat, ut de deliciis transeat ad delicias, ut in utroque sae- 
culo primus sit; ut et in caelo et in terra apparet gloriosus.“
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flammis exuri, gib den Armen wenn du nicht im 
Höllenfeuer vergehen willst, gib Christus auf 
Erden, auf daß er es dir im Himmel zurück- 
gebe.“76

Auch die iibrige Skulptur der Arkadenzone die- 
ser Wand soll offensichtlich der Vergegenwärti- 
gung jener den Menschen ständig bedrohenden 
Mächte der Finsternis dienen, denen am Ende 
diejenigen ausgeliefert sein werden, die in diesem 
Leben dem Beispiel des Reichen folgen. So zeigen 
die äußeren Arkadenkapitelle (Abb. 42 a, b), de- 
ren östliches im 19. Jahrhundert durch eine dem 
erhaltenen Original folgenden Nachbildung 
ersetzt wurde (Abb. 42 b),77 zwei Menschen in der 
Gewalt von dämonischen Wesen — den Mann 
(Westwand) zwischen Basilisken und Schlangen, 
die Frau (Ostwand) zwischen zwei vogelartigen 
Mischwesen mit bärtigen Menschenköpfen —, 
während in der Mitte zwei Höllenszenen gegen- 
übergestellt sind: auf der Ostseite urspr. „ein 
Menschenkopf zwischen zwei monströsen Vier- 
beinern,“78 gegenüber ein Teufel mit Schlangen- 
schwanz (Abb. 43 a, b), der das ein Menschenpaar 
umlodernde Höllenfeuer mit einem Blasebalg 
anfacht, während ein Gehilfe ein weiteres Paar an 
einem Strick herbeizerrt (vgl. Vigeois); die inne- 
ren, unmittelbar neben dem Portal angebrachten 
Arkadenkapitelle zeigen dagegen vegetabili- 
schen Dekor (Abb. 44 a, b).

Im mittleren Arkadenzwickel der Westwand ist 
ein Löwenkopf zu sehen (Abb. 45), der quer im 
Maul einen Menschen hält und somit an 1 Petr V, 
8-9 erinnert: Seid nüchtem und wachet!Euer Widersa- 
cher, der Teufel, geht umherwie ein brüllenderLöwe und 
sucht, wen er verschlingen könne. Dem widerstehtfest im

76 Augustinus (?), Sermones ad populum, sermo 367, cap. III: 
„Da in terra Christo, quod tibi reddat in coelo“ (PL 39, col. 
1652).Vgl. auch Ambrosius, De Nabuthae, cap. XII, 53: 
„Misericordia seminatur in terra, in caelo germinat, plan- 
tatur in paupere, aput deum pullulat“ (CSEL 32,2, S. 498).

77 Vgl. Vidal 1964 (wie Anm. 46), S. 48: „Du portail egale- 
ment...un chapiteau (en mauvais etat, remplace par sa 
copie, au bas cote droit: deux tetes ä longues barbes enca- 
drant un buste de femme issue d’ une gueule.“

78 Das jetzige Kapitell, das nach der Beschreibung Rupins 
„drei Engel zwischen zwei Dämonen oder Fabeltieren“ dar- 
stellt, hat im Zuge der Restaurierung des 19. Jahrhunderts 
ein älteres ersetzt: „Le chapiteau du milieu est moderne et a 
remplace un chapiteau tres abime sur lequel on voyait deux 
quadrupedes monstrueux separees par une tete“ (Rupin 
1897, wie Anm. 42, S. 338).

Abb. 46
Nowgorod, Magdeburger Bronzetür der Sophien- 
Kathedrale, Detail des linken Türflügels: Türzieher als 
Hölienrachen (Mende, Bronzetüren, Tf. 120)

Abb. 45
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint- 
Pierre, Südportal, Westwand der Vorhalle, mittleres 
Zwickelrelief der Arkadenzone
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Abb. 47a, b
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint- 
Pierre, Südportal, Westwand der Vorhalle, änßeres und 
inneres Zwickelrelief der Arkadenzone GlaubenA Auf der Bronzetür in Novgorod steht 

neben dem gleichen Motiv (Abb. 46): „Die Hölle 
verschlingt die Sünder.“80

Verdammte wircl man wohl auch in den grimas- 
sierenden Frauenköpfen der äußeren Arkaden- 
zwickel (Abb. 47 a, b) zu erkennen haben, auch 
wenn sie im Vergleich mit der entsprechen- 
den Darstellung im Aachener Otto-Evangeliar 
(Abb. 48) geradezu als „Personifikationen“ des 
Abyssus81 erscheinen mögen.

Im Gegensatz zu der antagonistischen Ikonogra- 
phie der Arkadenzone, deren obere Grenze ein 
auf der Lazarus/Dives-Seite mit Atlanten, auf der 
Christus/Maria-Seite dagegen mit Rosetten ge- 
schmücktes Gesims markiert (Abb. 49, 50), zeich- 
nen sich die darüber angeordneten Relieffriese 
durch formale und inhaltliche Analogien, also 
dadurch aus, daß in diesem Bereich raum-

Abb. 48
Aachen, Domschatz, sou. Evanseliar Kaiser Ottoslll., 
fol. 164’

79 Vgl. auch Ps XXI (XXII), 14 und 22.

80 Vgl. Ursula Mende, Die Bronzetüren des Mittelalters (800- 
1200), München 1983, S. 156 und Tf. 120.

81 Vgl. dagegen Rupprecht 1975,19842 (wie Anm. 9), S. 84 und 
dazu den Artikel „Abyssus“ (Oswald Erich) und die beigege- 
benen Abbildungen in RDK 1, Sp. 108-110.
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Abb. 49
Moissac (Tam-et- 
Garonne), ehem. Abtei- 
kirche Saint-Pierre, Süd- 
portal, Westwand der 
Vorhalle, Frieszone

Abb. 50
Moissac (Tam-et- 
Garonne), ehem. Abtei- 
kirche Saint-Pierre, Süd- 
portal, Ostwand der 
Vorhalle, Frieszone

übergreifende Entsprechungen82 eher als Hin- 
weis auf korrespondierende Bildinhalte zu verste- 
hen sincl. So wircl die „Eitelkeit“ des götzendiene-

Vgl. z. B. auch die parallele Anordnung der unterschiedlich 
breiten Reliefblöcke oder die kompositorische Zweiteilung 
der Einzeldarstellungen.

rischen Lebens, das der beim Mahl gezeigte Pras- 
ser führt, durch den gegeniiber dargestellten 
Sturz der Götzen in Ägypten83 verdeutlicht, den

Rupprecht 1975, 19842 (wie Anm. 9), S. 84 glaubt hier den 
Sturz der Götzen in Sotinen zu erkennen; nach dem apokry- 
phen Pseudo-Matthaeus-Evangelium XXII, 2 (Edgar Hen-
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die Exegese als Offenbarung der Allmacht des 
Erlösers im Sinne von Is XIX, 1 verstand84 — wieja 
überhaupt die Flucht nach Ägypten nach Mt II, 15 
als clie Einlösung der Heilszusage Gottes aufzu- 
fassen ist, welcher sagt:: Aus Ägypten rief ich meinen 
Sohn (Hos XI, 1) 85

Dieses Ägypten konnte im engeren Sinne für die 
„gentilitas“ stehen,86 so daß also auch in dieser 
Gegenüberstellung die bereits in der Arkaden- 
zone anklingende Juclen-Heiden-Thematik eine 
Fortsetzung fände; es konnte aber auch, wie etwa 
bei Rupert von Deutz, ganz allgemein als Bilcl der 
irdischen Welt gelten, in die Christus gekommen 
ist, um ihr den Weg in das Lancl der Verheißung

necke, Neutestamentliche Apokryphen in deutscher Über- 
setzung, 5. Aufl., hrsg. v. Wilhelm Schneemelcher, Bd. 1, 
Evangelien, Tübingen 1987, S. 369) ereignete sich das Wun- 
der von Sotinen freilich in einent Tempel: „als die seligste 
Maria mit dem Kind in den Tempel eintrat, da fielen sämtli- 
che Götzenbilder auf den Boden...So taten sie offen kund, 
daß sie nichts waren. Da erfüllte sich, was clurch den Pro- 
phetenjesaja gesagt ist: Siehe derHerr wird...inÄgypten einzie- 
hen, undalleBilder, dievondenHändenderÄgyptergefertigt(sind,) 
werden vor seinem Angesicht entfemt werden. “

84 Vgl. z. B. Paschasius Radbertus, Expositio in Evangelium 
Matthaei, Lib. 2, cap. II: „Et hac quippe fuga Isaias praedixe- 
rat dicens:...et ingredietur Aegyptum, et movebuntur simulacra 
Aegypti afacie ejus (Is XIX, 1), quod multorum traditionibus 
approbatur: ita ut in quadam civitate Frondosii ducis omnia 
idola penitus corruerint in terram...“ (PL 120, col. 140 A-B). 
Siehe auch Anselm von Laon, Enarrationes in Evangelium 
Matthaei, cap. II (PL 162, col. 1258 A-B).

85 Vgl. Leo d. Gr., Sermones, Sermo 32, cap. I: „Tunc autem 
Aegypto Salvator illatus est, ut gens antiquis erroribus 
dedita, jam ad vicinam salutem per occultam gratiam voca- 
retur; et quae nondum ejecerat ab animo superstitionem, 
jam hospitio reciperet veritatem“ (PL 54, col. 238 B); vgl. 
ibicl., Sermo 33, cap. IV (ibid., col. 243 A-B).

86 Beda Venerabilis, In Matthaei Evangelium expositio, Lib. 1,
cap. II: „Aegyptus vero, quae tenebrae interpretatur, signifi-
cat istam gentilitatem.“ (PL 92, col. 13 D). Vgl. Rhabanus Mau- 
rus, Commentaria in Matthaeum, Lib. 1, cap. II: „Sicque fac- 
tum est ut gentilitas, cjuae per Aegyptum figuratur, peccatis 
ante tenebrosa, lumen verbi perciperet. Hoc est enint pue- 
rumjesum per Joseph et matrem ejus in Aegyptum trans- 
ferri, ftdem Dominicae, et Ecclesiae societatem per doctores 
sanctos gentibus committi“ (PL 107, col. 766 A). Ähnlich 
Anselm von Laon, Enarrationes in Evangelium Matthaei, 
cap. II: „Joseph figurat praedicatores ... Hi portaverunt pue- 
rum et matrem ejus in Aegyptum, dum fidem Christi et 
Ecclesiae ad gentes transtulerunt, relicto Herode, icl est infi- 
delitatejudaeorum (PL 162, col, 1258 B). Rupert von Deutz 
bringt die Flucht nach Aegypten mit Act XIII, 46 in Verbin- 
dung (vgl. ders., Commentaria in Matthaeum, Lib. 2 — PL 
168, col. 1335 A).

(m terram promissionis) zu eröffnen87 — ein Aspekt, 
welcher in cler Frieszone cler Portalbucht von 
Moissac durch die Gegenüberstellung des Erlö- 
sers tind des Engels, der die Seele des Armen 
Lazarus in Abrahams Schoß trägt (Lc XVI, 22),88 
ebenfalls zum Ausdruck gebracht worden ist.

Im Sinne dieser thematischen und formalen 
Koordinierung sind schließlich auch die beiden 
äußeren Reliefs der Frieszone so aufeinander 
abgestimmt, daß der greise Simeon, der in dem 
Kind den von clen Propheten geweissagten Mes- 
sias (vgl. Num XXIV, 17) erkennt, tatsächlich dem 
Propheten (Moses ?) zuseiten Abrahams gegen- 
übergestellt ist. Damit steht den Glaubenshelden 
des Alten Bundes, clie nach Paulus, alle (starben), 
ohne die Verheißungen erhalten zu hciben, sondem sie 
schauten sie [nur] vonferne (Hebr XI, 13; vgl. Hebr 
XI, 39-40), der Priester gegenüber, der vomheiligen 
Geist die Zusage empfangen (hatte), dciß er clen Tod nicht 
sehen werde, bevorerden Gesalbten des Herm (Christum 
Domini) gesehen hätte (Lc II, 26).

Die beiden Bildwände der Portalbucht sollen also 
offensichtlich zusammen und auch im Zusam- 
menhang mit clern Tympanon (Abb. 51) gesehen 
werden, das den von Simeon uncl den Magiern als 
den geweissagten Messias erschauten Heiland in 
seiner eschatologischen Herrlichkeit als Königder 
Könige (Apc XVII, 14; Apc XIX, 16) vergegenwär- 
tigt. Seine göttliche Majestät, die sich irn Alten wie 
im Neuen Bund, in den geschichtlichen Epi-

87 Rupert von Deutz, De gloria et honore filii hominis super 
Matthaeum, Lib. 2: „Aegyptus est, et hoc in illa parte mundi, 
quae vulgo vocatur Aegyptus, figuratum est, qualiter vocet 
Deus omnem filium ex Aegypto huius mundi, id est de tene- 
bris in admirabile lumen suum (1 Petr II, 9)...in terram promissio- 
nis...Ergo quia debuit filius iste unigenitus per omnia fratri- 
bus assimilari, excepta dumtaxat participatione peccati, 
opportuit illum fugere et in illa Aegypto peregrinarL.ut 
veram in semetipso praesentaret similitudinem utriusque 
peregrinationis necnon et utriusque vocationis fratrum 
suorum, qui sunt omnes electi, scilicet et illius, qua et illi filii 
Israel in illa Aegypto peregrinati, et exinde vocati sunt, et 
huius, qua omnes in Aegypto huius saeculi peregrinamur, et 
hinc qui filii sunt, quotidie vocantur“ (CCM 29, S. 43-44).

88 Die Füße clieses „Seelenleibes“ sind auf der Bodenwelle 
über dem Kopf des Lazarus noch deutlich zu erkennen. — 
Dem Lazarus in Abrahams Schoß steht Joseph gegenüber, 
den der Engel des Herrn vor Herodes warnt, „ut meritorum 
loseph privilegium demonstraretur“ (Hieronymus, Com- 
mentariorum in Mattheum libri 4, Lib. 1, cap. II, 12 — CCL 
77, S. 14).
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Abb. 51
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Tympanon

phanien vor den Heiden (Hl. drei Könige) und 
denjuden (Simeon) — also dem gesamten Gottes- 
volk — immer nur unvollkommen und ephenrer 
manifestieren konnte, tritt in der Darstellung des 
Tympanons gewissernraßen unverhüllt und in 
vollendeter Gestalt in Erscheinung.

Das Tympanon und die Archivolten

Alle wesentlichen Einzelmotive der inr Tympa- 
non dargestellten Anbetung der Majestas (Abb. 
51) lassen sich — nrit Ausnahme v. a. der beiden 
„Thronengel“ (vgl. Is VI, 2 ~ dort Seraphim), und 
des aus den seitlichen Dämonenrachen aufstei- 
genden Mäanderbandes (cf. infra) — auf das vierte

und fünfte Buclr derjohannesapokalypse zurück- 
führen, welche die Exegese seit dem 4. Jahrhun- 
clert, wie Yves Christe in nrehreren Arbeiten nrit 
zalrlreichen Belegen nachweisen konnte, vorwie- 
gend als Allegorie auf die Kirche (ecclesia prae- 
sens) inr Sinne der „gegenwärtigen Eschatologie“ 
aufgefaßt hat: als „Manifestation eines schon ver- 
wirklichten kosmischen Reiches..., das für inrnrer 
und ewig clurch die Passion und in der Auferste- 
hung erobert wurde. Es handelt sich zwar noch 
inrmer um eine Theophanie esclratologischen 
Charakters; aber nran nrußjetzt von gegenwärti- 
ger oder verwirklichter Eschatologie sprechen 
und nicht von zukünftiger oder endzeitlicher...In 
diesen beiden Kapiteln (Apk. 4 und 5) handelt es 
sich keinesfalls unr eine Vision der Endzeit, um 
eine Tlreophanie des richtenden Christus, wie sie 
bei Matth. 25, 31 oder in Apk. 20, 11 zu finden ist. 
Es handelt sich vielmehr unr eine Vision ahistori- 
scher Glorie in Fornr einer himmlischen Titui'gie, 
und unr eine schon verwirklichte, gegenwärtige 
(quaesunt, Apk. 1,19) Inthronisation, d. lr. um eine 
inr vertikalen Sinne verstandene Öffnung auf das
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Gottesreich hin, wo Christus zusammen mit dem 
Vater jetzt wohnt.“89

Während Christe ausdrücklich hervorhob, daß 
sich diese Auffassung seit dem 9. Jahrhundert 
nörcllich der Alpen zumindest in den Bildkünsten 
insofern fundamental gewandelt habe, als die 
Darstellungen zur Apokalypse danach in aller 
Regel auf den secundus adventus zu beziehen

89 Yves Christe, Gegenwärtige und endzeitliche Eschatologie 
tn der frühchristlichen Kunst, Die Apsis von Sancta Puden- 
ziana in Rom, in: Orbis scientiarum Jg. 2, Nr. 1, 1972, S. 47- 
72, hier S. 52; ders., Victoria — Imperium — Judicium, un 
scheme antique clu pouvoir dans l’art paleochretien et 
medieval, in: Rivista di Archeologia cristiana 49, 1973 (Mel- 
anges Ferrura-De Bruyne), S. 87-109; ders., Apocalypse et 
interpretation iconographique: quelques remarques preli- 
minaires sur les images du regne de Dieu et de l’Eglise ä 1’ 
epoque paleochretienne, In: Byzantinische Zeitschrift 67, 
1974, S. 92-100; ders., Nouvelle interpretation des Mosai- 
ques de Saint-Michel in Africisco a Ravenna, ä propos d’Ap. 
VIII, 2-6, in: Rivista di Archeologia cristiana 51,1975, S. 107- 
124; ders., Traditions litteraires et iconographiques dans 
l’interpretation des images apocalyptiques, in: P. Peträglio, 
u. a., L’Apocalypse de Jean, Traditions exegetiques et icono- 
graphiques, Ille — XHIe siecles, Actes du Colloque de la 
Fondation Hardt, 29 fevrier-3 mars 1976 (Etudes et docu- 
ments publies par la Section d’Histoire de la Faculte des 
Lettres de l’Universite de Geneve, Bd. 11), Genf 1979, S. 109- 
134; J. Engemann, Images parousiaques dans l’art paleo- 
chretien, ibid., S. 73-107. Weitere v. a. auch das Mittelalter 
einbeziehende Artikel des Verf. zu dieser Thematik in der 
folgenden Anm.

90 Yves Christe, Les representations medievales d’Ap. IV (- V) 
en visions de Seconde Parousie. Origines, textes et contexte, 
in: Cahiers Archeologiques 23,1974, S. 61-72, hier S. 63 — wo 
der Autor ausdrücklich auf den daraus resultierenden 
Gegensatz zwischen Ikonographie und Exegese hinweist: 
„au delä des Alpes, ä l’epoque carolingienne, une mutation 
decisive s’est pourtant accomplie...toute image monumen- 
tale de la gloire de Dieu doit etre consideree sinon comme
une vision de la Seconde Parousie, du moins comme une 
revelation divine qui directement s’y refere ou l’annonce;“ 
dort (auf S. 64) auch der Hinweis, daß das in den karolingi- 
schen tituli zum Ausdruck kommende Verständnis von Apc 
IV als Vision des secundus adventus — “(Dans les tituli) Ap. 
IV sert de base ä une evocation ou anticipation de la 
seconde Parousie“ (S. 65) — im Widerspruch zu der älteren 
Exegese stehe, so daß von diesem Zeitpunkt an ein Wandel 
in der Ikonographie zur Apokalypse zu konstatieren sei: 
„nous nous trouvons donc, des la fm du VHIe siecle, devant 
une interpretation iconographique cl’Ap. IV que l’äge 
roman et l’äge gotique ne modifient plus, rnais qui est en 
contradiction avec la comprehension de ce meme texte ä la 
fm de l’Antiquite tant ä Rome qu’en Afrique du Nord“; die- 
ser „Widerspruch“ wird dann bis in die Karolingerzeit weiter 
verfolgt, mit dem Ergebnis (S. 67; vgl. auch S. 69) „que la 
position des commentateurs s’oppose, contredit meme ce 
que nous montrent les images, les tituli ou les commentai- 
res faits ä propos d’images se referant ä Ap. IV et V, ou ä

seien90 gg hat Nourredine Mezoughi 1978 auch 
das Tympanon von Moissac als eine „Teiloffenba- 
rung“ gedeutet, „une revelation partielle (ou plu- 
töt immediate, dans le temps present),“ clie von 
der endzeitlichen „Revelation fmale...qui com- 
mence avec l’ouverture des sceaux“ (Apc VIII, 1) 
abzugrenzen sei: „C’est pour cela que nous ne 
pensons pas devoir situer la vision moissagaise ä 
la fin des Temps.“91

d’autres passages (Ap. VII, 9-13; XIV, 1-5 etc.);“ vgl. ders., La 
colonne d’Arcadius, Sainte-Pudentienne, l’Arc d’Eginhard 
et le portail de Ripoll, in: Cahiers Archeologiques 21, 1971, 
S. 31-42; ders., La vision de Matthieu (Mat. XXIV-XXV). Ori- 
gines et developpement d’une image de la Seconcle Parou- 
sie, in: Bibliotheque des Cahiers Archeologiques 10, Paris 
1973; ders., Ap. IV-VIII, 1: de Bede äBruno de Segni, in: Etu- 
des de Civilisation medievale (IXe — Xlle siecles) — Melan- 
ges offerts ä Edmond-Rene Labande, Poitiers o. J. (1975), S. 
145-151, bes. S. 150: „L’analyse des commentaires medie- 
vaux, dans leur constante opposition ä ce que l’on croyait 
savoir des images, nous amene ä une impasse, si l’on ne 
prend pas soin de revoir totalement notre maniere d’inter- 
preter la Majestas Domini, l’Adoration des Vieillards, l’Ag- 
neau au milieu des Vivants, etc. Ces derniers themes, ä par- 
tir de la fin du VHIe siecle au moins, ont tous ete deplaces de 
leur contexte normal, celui de l’etablissement eschatologi- 
que de l’Eglise ä l’occasion de l’inthronisation du Fils, ä celui 
de la fin des temps, afm de servir lä d'introduction theopha- 
nique ä un Jugement dernier“; ders., Apocalypse et „Traditio 
legis“, in: Römische Quartalschrift für christliche Alter- 
tumskunde und für Kirchengeschichte 71, 1976, S. 42-55; 
ders., Trois images carolingiennes en forme de commentai- 
res sur l’Apocalypse, in: Cahiers Archeologiques 25,1976, S. 
77-92; ders., Le Christ au roseau de Civate, in: Zograf (Beo- 
grad) 8,1977, S. 5-9; ders., Les cycles apocalyptiques illustres 
du haut moyen äge — A propos de trois ouvrages recents, in: 
Journal des Savants 7,1977, S. 225-245; ders., Beatus et la tra- 
dition latine des commentaires sur l’Apocalypse, in: Romero 
De Lecea (Hrsg.), Actas del simposio para el estudio de los 
codices del „Commentario al Apocalypsis“ de Beato de 
Liebana (Madrid, 22-26 novembre 1976), Bd. 1, Madrid 1980, 
S. 55-73; ders., L’Apocalypse de Cimabue ä Assise, in: 
Cahiers Archeologiques 29, 1980/81, S. 157-174; ders., „Et 
super muros eius angelorum custodia“ in: Cahiers de Civili- 
sation Medievale 24,1981, S. 173-179 — wo die divergierende 
Entwicklung der Ikonographie und der exegetischen Tradi- 
tion zur Apokalypse bis in das 12. Jahrhundert dokumen- 
tiert wird: „De la fin de l’Antiquite ä la fin du Xlle s. au moins, 
le monde chretien y (dans l’Apc.) reconnait une image alle- 
gorique et repetitive de l’ensemble du temps de l’Eglise, de 
l’Incarnation ä la Seconde Parousie“ (ibid., S. 173).

91 Mezoughi 1978 (wie Anm. 42), S. 197 f. (danach auch das fol- 
gende Zitat Mezoughis); vgl. Yves Christe, Les grands Por- 
tails Romans, Etudes sur l’iconologie des theophanies 
romanes, Genf 1969, bes. S. 182, wo von „ce bref instant de 
stupeur, theophanie soudaine prefigurant celle du Retour“ 
die Rede ist; vgl. auch ders., Le portail de Beaulieu, Etude 
iconographique et stylistique, in: Bulletin Archeologique N. 
S. 6, 1970, S. 57-76, bes. S. 70, Anm. 24.
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Abb. 52
Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Tympanon, Detail

Auf diesen Zwischenzustand, welcher der von 
Christe so genannten „gegenwärtigen Eschatolo- 
gie“ entspricht, weisen nach Auffassung Mezoug- 
his insbesondere die beiden Engel zuseiten der 
Majestas hin (Abb. 52),92 die er als Seraphim 
anspricht: „La dualite des rouleaux inscrit Ia 
vision du tyrnpan entre deux moments de la 
Revelation et aucun element iconographique ne 
perrnet de la situer au-delä cfAp. IV-V.“ Daß der 
zur Rechten Christi stehende Engel einen 
geschlossenen, sein Pendant aber einen ausge- 
rollten Rotulus vorweise, sei als Hinweis auf clas 
Wesen und die daraus abzuleitende besondere 
Funktion dieser Seraphim im Rahmen der Tym- 
panonikonographie von Moissac zu verstehen; 
diese werde im übrigen auch durch die Exegese 
defmiert, insbesondere durch einen Passus cles 
Hieronymus „(qui) prencl toute sa valeur par rap- 
port au tympan de Moissac dont il livre peut-etre 
la clef: ’ln seraphim ex parte ostenditur (Donu-

nus) ex parte celatur. Faciem enim et pedes ejus 
operiunt, quia et praeterita ante mundurn et fu- 
tura post mundum scire non possumus.’ Cacher/

92 Die sechsflügeligen Wesen sind nicht eindeutig als Sera- 
phiin oder als Cherubim ausgewiesen. In Charlieu wird die 
Majestas von inschriftlich gekennzeichneten Engeln flan- 
kiert: zur Rechten von einem Cherub, dem zur Linken ein 
durch den Text seines Schriftbandes auf Is VI, 2 (wo ledig- 
lich von zwei sechsflügeligen Seraphim die Rede ist) verweisen- 
der Seraph gegenübersteht. Bei den Reliefs im Chorum- 
gang von Saint-Sernin in Toulouse ist die gleiche Anord- 
nung der beiden Engel durch die Inschriften auf den rah- 
menden Arkadenbogen verbiirgt: AD DEXT(E)RA(M) 
PATRIS CHERVBIN STAT CVNCTIPOTENTIS, resp.: POS- 
SIDET INDE SACRAM SER.A.FIN SINE FINE SINISTRAM; 
beide halten ein halbentrolltes Schriftband mit der Auf- 
schrift: ET CLAMANT S(ANCTU)S S(ANCTU)S
S(ANCTU)S — nach Is VI, 3; in der von der Jesaias-Vision 
beeinflußten Apokalypse des Johannes wird das sanctus, 
sanctus, sanctus Dominus Deus omnipotens den vier (sechsflüge- 
ligen) Wesen zugeschrieben (Apc IV, 8).
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Abb. 53
Toulouse, ehem. Kollegiatstiflskirche Saint-Semin, 
Porte Miegevüle, Bogenfeld

reveler est la fonction principale des seraphins; la 
presence cles rouleaux opposes ä Moissac, privile- 
gie cet aspect.“9’

Aber dieser Aspekt wircl in den beiden Engeln des 
Tympanons von Moissac gerade nicht zur An- 
schauung gebracht, cla sie weder — wie die in Is VI, 
2 beschriebenen (von denen eindeutig auch in 
dem Hieronymus-Text die Rede ist) — mit zweien 
ihrer Flügel ihr resp. das Angesicht des auf dem 
Thron Sitzenden (faciem eius), noch mit den bei- 
clen anderen ihre resp. seine Füße (pedes eius) 
bedecken. Sie können daher letztlich ebenso 
wenig zur Deutung des Tympanons als Darstellung 
einer „Teiloffenbarung in cler Gegenwart“ beitra- 
gen, wie clie von Mezoughi darüberhinaus noch 
aufgeführten Textzeugnisse cler Exegese, clie sich 
ausnahmslos gerade auf diesen spezifischen

93 Vgl. Mezoughi 1978 (wie Anm. 42), S. 196.

Aspekt der von Jesaias erschauten Seraphim 
beziehen.94

Auch die von Mezoughi zum Vergleich herange- 
zogenen duo viri der Himmelfahrtsdarstellung an 
der Porte Miegeville von Saint-Sernin in Tou- 
louse (der linke mit geschlossenem Buch, der 
rechte mit entrolltem Schriftband; Abb. 53 — wie 
in Moissac, Abb. 52) können kaum zur Stützung 
seiner These beitragen. Denn sie „beweisen“ mit 
ihrer Prophezeiung — dieser Jesus, der von euch iveg 
in den Himmel emporgehobe?i worden ist, wird so kom- 
men, wie ihr ihn hcibt in de?i Himmel fakren sehen — 
geracle nicht, wie Mezoughi schreibt, daß hier 
ebenfalls ein Zwischenzustand gemeint ist; viel- 
mehr geht aus den Inschriften REX, DEVS 
PATER, A und O auf dem Nimbus Christi (Abb. 
54) hervor, daß in dem dargestellten Ereignis

Vgl. Mezoughi 1978 (wie Anm. 42), S. 195-198, cler zitierte 
Passus ibich, S. 196.
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Abb. 54 
Toulouse, ehern.
Ko l legia tstiftsk irch e 
Saint-Sern in, Porte 
Miegeville, Bogerifeld, 
Detail
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C.hristus tatsächlich als der von den Propheten 
Geweissagte — das eben bekundet auch der 
„zurückschauende“ Engel mit dem geschlossenen 
Buch am linken Rand des Sturzes — “offenbar“ 
geworden und also derselbe ist, dessen Wiecler- 
kunft sein Gegenüber mit dem entrollten Rotulus 
verkündet.95

Deshalb, und nicht, wie Durliat und andere mei- 
nen, in politischer Absicht — etwa, um die Posi- 
tion cler Auftraggeber im Investiturstreit zu 
demonstrieren96 — kann Christus, der von sich 
selbst sagt: Ehe Abraham war, bin ich, schon bei sei- 
ner Himmelfahrt als derAnfangunddasEnde —Aet 
Oprincipium et finis...qui est qui ercit et qui venturus est 
Omnipotens (Apc I, 8; vgl. auch Apc XXII, 12) —, als 
der Sohn, der mit dem Vater eins ist, und als der 
König gekennzeichnet werden, als den ihn dann 
die Tympana in Moissac und Beaulieu vergegen- 
wärtigen (vgl. z. B. Apc I, 5; XIX, 16): „Absque ulla 
contradictione rex cui caeteri reges munera offe- 
runt, et dona adducunt, et non solum faciunt, sed 
etiam adorant eum, Rex regum est.“97 Rupert von 
Deutz sieht in dem A et Ovon Apc I, 17 einen aus- 
drücklichen Hinweis auf die beiden Testamente 
und die Heilszeit von der Schöpfung bis an das 
Endeder Welt(Mt XXVIII, 19);96 und wenn Christus 
in Jo XIV, 18-20 auf seine Einheit mit dem Vater 
verweist (welche die Buchstaben in seinem Nim- 
bus in Toulouse ja ebenfalls bezeugen), so stellt er 
gerade in diesem Zusammenhang selbst die Ver- 
bindung zu seiner. endzeitlichen Wiederkunft 
her: Ich werde euch nicht venuaist zurücklassen; ich

95 So schrieb auch Weisbach: „Durch das Schriftzeugnis in den 
Händen der Engel solL.der durch die heilige Überlieferung 
beglaubigte Wahrheitsgehalt des Ereignisses zum Ausdruck 
gebracht werden...Die bei der Hinrmelfahrt erscheinenclen 
beiden Engel bringen aber auch als Botschaft eine 
Zukunftsgewißheit für die Menschheit: daß der aufgefah- 
rene Herr einst wiederkehren wird, und zwar, wie es im Text 
heißt: ’zu richten die Lebendigen und die Toten.’“ (ders., 
1945, wie Anm. 20, Anm. 218).

9(1 Vgl. Durliat 1986 (wie Anm. 16), S. 81 (mit Verweisen).

97 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XIX (PL 169, col. 1170 C-D).

98 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 1,
cap. I (PL 169, col. 846 C-D): „a...quae littera...Graeci alpha-
beti prima est, ad sacra Scripturae exordium respicia-
mus...et per quae ultima est...ad fmem ejusdem Scripturae 
in evangelico volume respiciamus, ubi scriptum est: Et ecce 
ego vobiscum sum omnis diebus usque ad consummationem saeculi “
(Mt XXVIII, 19).

komrnezu euch...Anjenem Tage werdet ihrerkennen, daß 
ich in meinem Vater bin und ihr in mir und ich in euch.

Gerade diese Erkenntnis der wahren Gottnatur 
Christi unterscheidet nach Auffassung des Pseu- 
do-Dionysius Areopagita die bei der Himmel- 
fahrt anwesenden duo viri~ er ordnet sie der Spit- 
zengruppe der Engelshierarchie zu, der auch die 
Cherubim und Seraphim angehören — von den 
rangniederen Engeln: „Sie führen nämlich vor,“ 
so schreibt er, „daß es der Herr der himmlischen 
Kräfte und der KönigderEhre [Ps XXIII (XXIV), 10] 
war, der in Menschengestalt in die Himmel aufge- 
nommen wurde,...und wie sie Jesus selbst unmit- 
telbar einweiht und sie als erste mit der Enthül- 
lung seiner menschenfreundlichen Heilstat 
beschenkt.“ 98 99

Daß die entsprechenden Seraphim bzw. Cheru- 
bim des Tympanons von Moissac (Abb. 52) durch- 
aus im gleichen Sinne verstanclen werden kön- 
nen, zeigt sich vor allem dann, wenn man sie im 
Zusammenhang mit der übrigen Portalskulptur 
sieht: steht doch der Engel mit dem geschlosse- 
nen Rotulus auf derselben Seite, auf welcher in 
cler Portalbucht mit Abraham und dem Prophe- 
ten (Moses ?) besonders exponierte Repräsentan- 
ten des Alten Bundes auftreten (vgl. auch Rm IV, 
Hebr XI), und zugleich clas Schicksal derer verge- 
genwärtigt wird, die nicht aufMoses und dieProphe- 
ten hören (Lc XVI, 31; vgl. Lc XXIV, 27).100 * * Der 
Engel mit dem entrollten Schriftband ist dagegen 
den Darstellungen zugeordnet, welche die Einlö-

99 Übers. nach: Pseudo-Dionysius Areopagita, Über die himm- 
lische Hierarchie, Über die kirchliche Hierarchie, eingel., 
übers. u. m. Anm. vers. v. Günter Heil (Bibliothek der grie- 
chischen Literatur, hrsg. v. Peter Wirth und Wilhelm Gessel, 
Bd. 22), Stuttgart 1986, S. 46. — Vgl. zum Königtum Christi 
auch Mt II, 2; Jo 1,49; Mc XV, 26 par; Mt XXVII, 42;Jo XVIII, 
37; 1 Tim VI, 15; Apc I, 5 u. a. Der zitierte Psalmvers lautet in 
der Übersetzung der Zürcher Bibel: DerHerr derHeerscharen, 
er ist der König der Heirlichkeit! Siehe auch Anm. 328.

1(10 Vgl. auch den Tituius für eines der Chorfenster der Abtei- 
kirche von Saint Denis, den Suger überliefert: „Quod Moses 
velat, Christi doctrina revelat“ (ders., De rebus in admini- 
stratione sua gestis — in: Abbot Suger and its art treasures 
on the abbey church of St.-Denis, edited, translated and 
annotated by Erwin Panofsky, 2. Aufl. hrsg. von Gerda Pan- 
ofsky-Soergel, Princeton 1979, S. 74; dazu den Kommentar 
auf S. 211-212); siehe auch Mt V, 17 oder Is VIII, 16: Verwahren 
[will ich] die Offenbarung und versiegeln die Weisung in meinen 
Jüngem.
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sung der göttlichen Verheißungen, also den 
Beginn der Erlösung durch die Menschwerdung 
Gottes in Christus vor Augen führen.

Nun hat Jacques Hourlier, auch ohne diese 
Zusammenhänge zu berücksichtigen, die beiden 
Engel von Moissac mit den beiden in Is VI, 2 
genannten Seraphinr identifiziert und in diesern 
Zusammenhang darauf hingewiesen, daß schon 
Isidor von Sevilla in diesen Seraphim die beiclen 
Testamente gesehen habe: „Quod autem duo 
Seraphin in Esaia leguntur, figuraliter Veteris et 
Novi Testamenti significationem ostendunt.“101 
Indessen hat Christe gegen diese Interpretation 
den Einwand erhoben, daß der Gedanke des in 
novo Testamentopatet, quod in veteri latetschon in den 
Portalreliefs — Petrus und Paulus als Flankenfigu- 
ren des westlichen, Isaias undjeremias (?) zuseiten 
des östlichen Durchgangs (Abb. 55 a, b) — und 
durch die Verbindung der Evangelistensymbole 
mit den Vierundzwanzig Ältesten zum Ausdruck 
gebracht sei, so daß für eine nochmalige Wieder- 
holung kein zwingender Grund ersichtlich 
wäre.102 Er schlug daher vor, die beiden Engel inr 
Sinne von 1 Cor XIII, 12 als Hinweis auf die ewige 
Gottesschau zu verstehen, wie sie niclrt nur durch 
die auf Christus gerichteten Blicke der ihn Umge- 
benden (einschließlich der vier Wesen), sondern 
z. B. auch in Mt XVIII, 10 — IhreEngel in den Him- 
meln schauen allezeitdas Angesicht meines Vaters in den 
Himmeln — zum Ausdruck komme: „L’apparition 
du Christ aparait en effet conrme le nronrent 
essentiel du portail. L’histoire du Salut et de l’In- 
carnation s’acheve par une revelation directe..., 
senrblable ä celle qui est le propre des anges...con- 
gue pour le regarcl et la confrontation directe.“103

101 Isidor von Sevilla, Etymologia VII, 5 (PL 82, col. 274 C; vgl. 
ders. in PL 83, col. 312 A), dazu Jacques Hourlier, La spiri- 
tualite ä Moissac d’apres la sculpture, in: Moissac et l’Occi- 
dent (Actes du colloque international de Moissac, 3-5 mai 
1963), Toulouse 1964, S. 74 und Anm. 1, und Mezoughi 1978 
(wie Anm. 42), S. 194 f. — mit weiteren Belegen für diese 
Interpretation.

1(12 Christe 1969 (wie Anm. 91), S. 28. In diesem Sinne könnten 
auch die Reliefs der Portalbucht — etwa die Gegenüberstel- 
lung von Simeon und dem Propheten — verstanden werden.

103 Christe 1969 (wie Anm. 91), S. 28 mit Bezug auf Johannes 
Scotus Eriugena, Expositiones super ierarchiam caelestem 
S. Dionysii, cap. I (PL 122, col. 142 B).

104 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXII (PL 169, col. 1208 D).

105 Haimo von Auxerre, Expositionis in Apocalypsin B.Joannis
libri septem, Praefatio (PL 117, col. 938 D — 940 B). Vgl. dazu

Aber auch diese Deutung konnte keine befriedi- 
gende Erklärung für die Schriftrollen der beiden 
Engel geben, die dann Mezoughi zum Anlaß für 
seine These nahm. Es scheintjedoch, daß sie, ähn- 
lich wie die Attribute der duo viri in Toulouse, als 
Allusion auf den spiritus prophetiae, also auf das 
Zeugnis des Alten und des Neuen Testamentes 
aufzufassen sind, daß der, deraufdem Thronsitzt, tat- 
sächlich der Gesalbte des Herrn ist, dem die Verhei- 
ßunggilt(Gal III, 19). Dieser Geist der Wahrheit (Io 
XIV, 17) resp. Geist der Weissagung, den Johannes 
mit dem Zeugnis Jesu identifiziert (Apc XVIII, 10: 
testimonium enim Iesu est spiritus prophetiae) ist nach 
Apc XIX, 10 (vgl. den zitierten Passus des Pseudo- 
Dionysius Areopagita) den der immerwährenden 
Gottesschau teilhaftigen Engeln in besonderem 
Maße eigen, weshalb sie auch der Gott der Geister 
undPropheten — “id est Spiritus sanctus qui in pro- 
phetis locutus est“, schreibt Rupert von Deutz104 
— gesandt hat, seinen Knechten zu zeigen, was in Bälde 
geschehen soll (Apc XXII, 6).

Auch die Gottesschau der Apokalypse wircl 
dementsprechend dem Seher Johannes durch 
einen Engel vermittelt, also wiederum genau so, 
wie nach Act VII, 35-38 und 53 einst dem Moses 
das Gesetz durch den Engel, der aufdem Berge Sinai 
zu ihmredete, offenbart worden war (vgl. Hebr II, 2 
und Gal III, 19): „Facta est haec ipsa revelatio per 
angelum, sed ipse angelus figuram Christi tenuit, 
qui loquebatur per illum, sicut et ille qui olim 
Moysi.“105 Dem „Engel des alten Bundes“ (angelus 
Veteris Testamenti106) zur Rechten Christi — mit dem 
geschlossenen Rotulus als Allusion auf die Offen- 
barungen der Propheten, denen es nach Is XXIX, 
11 mit der Weissagung von alledem tuie mit den Worten

auch den zujohannes redenden Engel mit dem entrollten 
Schriftband zur Linken Christi im Liber floridus (Wolfen- 
büttel, MS. Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 1, Gud. 
lat, fol. 9) — Fig. 4 in: Hanns Swarzenski, Comments on the 
figural illustrations (Liber Floridus Colloquium, Hrsg. 
Albert Derolez, Ghent 1973, S. 21-30). Weitere Literatur zu 
dieser im dritten Viertel des 12. )ahrhunderts entstandenen 
Handschrift in Kat. z. Ausstlg. Monumenta Annonis, Köln 
1975, S. 102 (Kat. Nr. A 38).

11111 Haimo von Auxerre, Expositionis in Apocalipsin B.Joannis 
libri septem, Lib. 2, cap. V: „Quis est iste angelus? Nimirum 
quilibet doctor Veteris Testamenti. Angeli quippe Veteris 
Testamenti, id est, sancti prophetae et patriarchae require- 
bant anxie quis posset legem spiritualiter intelligendam 
reservare...Quod tamen ita factum est, quia prius Dominus 
librum aperuit, id est Scripturam Veteris testamenti in se 
factus homo complevit, unde ipse dicit: ’Non veni solvere le- 
gem, sed adimplere (Mt V, 17)“ (PL 117, col. 1016 D — 1017 A).



Abb. 55a Moissac (Tam-et-Garonne), ehem. Abteikirche Saint-Pierre, Hl. Petrus und Paulus vom linken Durchgang 
des Südportals

einesversiegeltenBuches erging,107 — steht also gleich- 
sam der Engel des Neuen Bundes gegenüber 
— mit dem geöffneten Rotulus zum Zeichen 
der durch Christus erfüllten Schrift:108 „aperire 
libmm ..., id est contemplari splendorem gra-

107 Vgl. Rm XI, 8; Gal III, 23; Apc V, 1-5. Mit der Verbindung zu
Is XXIX, 10-11 ist auchjener Geist der Betäubung angespro-
chen, der nach Jesajas die Häupter der alttestamentlichen 
Seher umhüllt hat, das entrollte Schriftband des gegenüber- 
stehendenEngels spielt also durchaus auch auf das Gesetzdes 
Geistes des Lebens an, das die Menschheit nach dem bekann- 
ten Pauluswort,frei gemacht (hat) von dem Gesetz derSündeund

tiae testamenti novi, quod est evangelium; sicut 
filii Israel velatam faciem Moysi, id est legis 
veteris testamenti, testamentum novum intus 
continentem aspicere non potuerunt.“109 Er erin- 
nert danrit zugleich an den mit dem geöffneten 
Büchlein aus dem Himmel herabkommenden

des Todes (Rm VIII,2) und ist somit zugleich als Allusion auf 
die in Christus, dem Bürge des besseren Bundes (Hebr VII, 22), 
offenbar gewordene Allmacht Gottes aufzufassen, die nach 
dem Johannesevangelium der Welt und den Seinen verbor- 
gen blieb, während die Auserwählten seine Herrlichkeit 
schauten (Jo I, 10-11,14; vgl.l Cor II, 8; 2 Cor IV, 3-4). In Ez II,
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Abb. 55b
Moissac (Tam-et-Garonne), 
ehem. Abteikirche Saint-Pierre, 
Jeremias (?) und Isaias vom 
rechten Durchgang des 
Südportals

starken Engel (Apc X, 2), an den Himmelsboten, 
den nach Apc XXII, 16 Jesus selbst gesandt hat 
euch dies für die Gemeinden (in ecclesiis) zu bezeugen, 
resp. an den Engel, der nach Apc XIV, 6 ein ewiges 
Evangelium an die Bewohner derErde... zu verkündigen 
hatte (angelum volantem per medium caelum habentem

9, ist ausdrücklich von dem liber involutus die Rede, den der 
Prophet (vgl. die Parallele zu Johannes) verschlingen muß, 
um weissagen zu können. 108

108 Haimo von Auxerre, Expositionis in Apocalypsin B.Joannis 
libri septem, Lib. 2, cap. V: „Resurgens a mortuis reservavit 
sigilla, quando discipulis suis aperuit quae scripta erant de 
deo in lege Moysi et prophetis et Psalmis“ (PL 117, col. 1017 
A).

evangelium aeternum ut evangelizaret sedentes super ter- 
ram), und nicht zuletzt an den, der zu Johannes 
sagt: Ich bin dein und deinerBrüder, derPropheten, Mit- 
knecht und derer, die die Worte dieses Buches festhalten. 
Gott bete an!... Versiegle die Worte der Weissagung dieses 
Buches nicht! denn die Zeit ist nahe (Apc XXII, 9-10; 
vgl. Apc XIX, 10).110

109 Beatus von Liebana, In Apocalypsin libri duodecim, Lib. 3 
(ed. Henry A. Sanders, Rom 1930, S. 326); weitere Belege bei 
Christe 1976 (wie Anm. 90), S. 86 und passirn.

110 Vgl. dazu auch Beatus von Liebana, In Apocalypsin libri 
duodecim, Lib. 12: „ne signaveris verba prophetiae libri huins.
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Damit bezieht sich der Engel der Offenbarung 
auf die Antwort, die der Herr dem Propheten 
Daniel auf die Frage, quid eritposthaec(vg\. Apc IV, 
1) erteilt hatte — Geh, Daniel, denn die Worte bleiben 
verschlossen und versiegelt bis zur Endzeit (Dan XII, 
8-9: clausi sunt signatique sermones usque cid tempus 
praefinitum) — und stellt auf diese Weise den 
Offenbarungen der Zeit des Alten Bundes und 
der Propheten (vgl. auch) Dan XII, 4; oder Is 
XXIX, 11), die dem Jünger, Evangelisten und 
Seher Johannes zuteilgewordene visioDeigegen- 
über — “dixit: TestimoniumJesuestspiritusprophetiae, 
quia prophetia est haec Apocalypsis“, sagt Ru- 
pert,111 uncl an anderer Stelle (seiner Auslegung 
von Apc XXII, 16) noch deutlicher: „Non est 
Scriptura haec a Joanne, non est ab homine...sed 
me revelante, qui sumjesus, et mittente per ange- 
lum meum, ut sicut omnes Scripturae, divinae 
autoritatis, ita et scripta haec testificentur, et reci- 
tentur vobis in Ecclesiis, atque in canonico apice 
sint.“112

Da somit nicht nur die Engel mit den rotuli, son- 
dern auch ihre Anordnung in der Verbindung 
mit den Reliefs der Portalbucht eine plausible 
Erklärung gefunden zu haben scheinen (ein- 
schließlich der unmittelbaren Nachbarschaft des 
entrollten Schriftbandes in der Hand des Engels 
und cles „geöffneten“ Rotulus, durch welchen 
der für den Autor des Evangeliunts und der 
Offenbarung stehende Adler von den übrigen 
Evangelistensymbolen unterschieden ist113), sincl 
cler Hypothese Mezoughis die entscheidenden 
Grundlagen entzogen.114

Die Thronengel verbergen nichts, sondern wei- 
sen durch die unterschiedliche Gestaltung ihrer 
Schriftrollen auf die Verschiedenartigkeit der 
Heils-Offenbarungen in der Zeit des Alten und 
des Neuen Bundes und zeigen, im Sinne der concor-

significavit quia quicquid in sanctae ecclesiae initiis latuit, 
finis coticlie ostendit“ (ed. Henry A. Sanders, Rom 1930, S. 
642).

111 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 10, 
cap. XVIII (PL 169, col. 1162 A).

112 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXII (PL 169, col. 1212 B-C).

111 Vgl. dazu Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim,
Lib. 12, cap. XXII: „Igitur quisquis sanctos prophetas recipis,
in quibus vel per quos Spiritus sanctus locutus est, et Evan-
gelium Verbi Dei quod scripsit Joannes, recipe et hanc 
Scripturam, quia Spiritus prophetarum misit angelum 
suum ostendere haec servis suis, et qui audivit et vidit haec,

Abb. 56
Auxerre (Yvonne), Kcithedrale, Einzelblatt aus einem 
Sakramentar des späten 11. Jahrhunderts (?)

dia veteris et novi testamenti, gerade damit, daß das 
Heil, das die Propheten „nur von ferne geschaut“ 
haben, in Christus offenbar geworden ist — wie es 
auch in der Präfatio de Epiphania Domini heißt: 
„Du hast das Geheimnis des Heiles enthüllt in dei- 
nem Sohnjesus Christus. Er ist das Licht der Welt 
und der Heiland der Völker.“

ipse est Joannes“ (PL 169, col. 1209 A); siehe auch Meyer 
Schapiro, Two romanesque drawings in Auxerre and some 
iconographic problems, in: Studies in Art and Literature for 
Belle Da Costa Greene, ed. Dorothy Miner, Princeton 1954, 
S. 331-349 (Repr. in: Selected Papers, Romanesque Art, New 
York 1977, S. 306-327; dt. Ausg. Romanische Kunst, Ausge- 
wählte Schriften, Köln 1987, S. 501-536).

114 Vgl. Christe 1969 (wie Anm. 91), S. 28: „S’il fallait voir un sym- 
bole de la Loi dans le rouleau ferme d’un des anges, il eüt 
plus logique de le donner comme attribut au seraphin qui 
est place ä la gauche du Christ.“ Mezoughi (1978, wie Anm. 
42, S. 194 f.) hielt gerade diese Beobachtung für „difficile- 
ment refutable“ und machte sie daher zum Ausgangspunkt 
seiner eigenen Überlegungen.
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Abb. 57a, b Wolfenbüttel, HerzogAugustBibliothek, Cod, Guelf. 1 Gud, lat,,fol. 10‘und 11

Geht es demnach nicht an, das Tympanon von 
Moissac mit Mezoughi ausschließlich im Sinne der 
gegenwärtigen und verwirklichten Eschatologie 
aufzufassen, so bleibt die Frage, ob dann also 
Christe mit seiner (im vollen Bewußtsein cler hier 
angesprochenen Problematik) schon 1969 vorge- 
tragenen These Recht behält, welche dieses 
„Parusiebild“ nicht minder rigide im Sinne 
zukünftiger und endzeitlicher Apokalypsedar- 
stellungen zu bestimmen suchte: „Ta revelation 
de Moissac est une vision sans voi lc, facie adfaciern. 
Elle est associee ä des scenes de l’Enfance...et 
s’acheve par quelques allusions aujugement. Elle 
est donc situe ä la fin du ternps et manifeste la 
gloire et le triomphe du Fils annonces par lÄn- 
cien et le Nouveau Testament.“115 Um hier zu 
einer befriedigenden Antwort zu gelangen, sincl 
zunächst noch einmal die entscheidenden Text-

grundlagen des Tympanons und ihre exegetische 
Allegorese genauer ins Auge zu fassen.

Dabei ist von der das Bogenfeld beherrschenden 
Majestas (einschließlich cler beiden ihr zugeord- 
neten Thronengel) auszugehen, welche clie Vier 
Wesen — v. a. auch durch die heftige Korpeidi e- 
hung, in der sie sich zu dem Thronenden zurück- 
wenden — in auffallender Weise hervorhebt: 
offensichtlich stellt das Tympanon von Moissac 
nicht allein die „Anbetung der Majestas Dornini 
durch die 24 Ältesten der Apokalypse“ (Rupp- 
recht) clar, sondern zugleich — und gleichsam mit 
besonderem Nachclruck — die damit verbundene 
Huldigung des Thronenden durch clie Vier 
Wesen, von der die Apokalypse nur an einer Stelle 
(Apc IV, 8) ausführlicher berichtet: Und siekennen 
keineRuhe undsprechen Tag undNacht: ’Heilig, hcilig,

115 Vgl. Christe 1969 (wie Anm. 91) S. 142. Ganz im Sinne dieser 
Beweisführung mußte sich Mezoughi daher schon von 
Louis Grodecki vorhalten lassen, „que le reste des sculptu- 
res du porche resument l’histoire du Salut de maniere cur-

sive ou allusive, de l’incarnation ä la Promesse dujugement 
et que le Christ du Tympan prend alors sa place normale- 
ment comme etant le Christ de laParousie“ (Mezoughi 1978, 
wie Anm. 42, S. 199).
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heilig ist der Herr, der war und der ist und der komrnt, 
Und wenn die Wesen Preis, Ehre und Dank darbringen, 
so fährtjohannes fort, werfensichdie24Ältestennie- 
der vor dem, der aufdem Throne sitzt und beten den an, 
der in alleEwigkeit lebt (Apc IV, 9-10). Undsie hcitten, 
so heißt es dann in Apc V, 8-9, jeder eine Harfe und 
goldene Schalen voll Räucherwerk, das die Gebete der 
Heiligen bedeutet. Und sie sangen ein neues Lied: ’Wür- 
dig bist du, das Buch zu nehmen und seine Siegel zu öff- 
nen; denn du...hastfür Gott durch dein Blut [Menschen] 
erkauft aus allen... Völkern und Nationen.

Daß die ikonographische Konzeption des Tym- 
panons von Moissac in der Tat von cliesen Texten 
ausgegangen sein muß, wird auch durch seine — 
seit langenr erkannte — enge ikonographische 
Verwandtschaft mit der entsprechenden Darstel- 
lung eines nur wenig älteren Sakramentars der 
Kathedrale von Auxerre bestätigt (Abb. 56), das 
nach Meyer Schapiro vielleicht für die 1084 
geweihte Basilika St. Julianus in Tours geschrie- 
ben wurde.116 Das Blatt (die zugehörige Hancl- 
schrift ist verloren) war, wie sein „Entdecker“ 
Maurice Prou schon 1887 feststellte,11' ursprüng- 
lich zusammen mit der ebenfalls erhaltenen 
Kreuzigungsdarstellung vor dem Canon Missae 
des Sakramentars eingefügt. Es stancl mithin am 
Ende der Präfation, jenes Tob- und Dankeshym- 
nus, der mit dem Trishagion schließt, mit dem 
auch die Vier Wesen dem Thronenden huldigen, 
und clas Jesaias aus dem Munde der am Thron 
Jahwes stehenden Seraphin vernimmt: Und einer 
riefdem anderen zuundsprach — so heißt es in Is VI, 2 
— Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen! Die 
ganze Erde istseinerHerrlichkeit voll!Da cliese Paral- 
lelstelle zu Apc IV, 8 clie — über clas Blatt in 
Auxerre hinausgehende — Einfügung der beiden 
Thronengel ausgelöst haben muß, lassen sich 
gerade aufgrund dieses Motivs Thematik wie 
Textgrundlage des Tympanons eindeutig bestim- 
men. ETnd zugleich wircl so auch verständlich,

11(1 Vgl. Meyer Schapiro 1954 (wie Anm. 113 — Wiederabdruck 
1977), S. 316 (dt. Ausgabe, S. 515).

11' Vgl. dazu Maurice Prou, Deux dessins du Xlle siecle au 
tresor de l’eglise Saint-Etienne d’Auxerre, in: Gazette 
archeologique 12,1887, S. 138-144 — und Schapiro 1954 (wie 
Anm. 113), der vorschlug, die beiden Blätter in das späte 11. 
Jahrhundert zu datieren.

118 Rupprecht 19842 (wie Anm. 9), S. 82.

119 Die Verbindung von Apc IV und dem Evangelienbericht 
des Einzugs Christi in Jerusalem, die in der Messliturgie in 
der Aufeinanderfolge von „Sanctus“ und „Benedictus“ ihre

warum in Moissac die (bei der Handschrift von 
Auxerre durch den gegebenen hturgischen Kon- 
text begründeten) Opfer-Allusionen gänzlich 
fehlen: offensichtlich will clieses Tympanon 
gerade nicht, wie zuletzt noch Rupprecht schrieb, 
in erster Tinie auf „clie vier letzten Dinge: Tod, 
Gericht, Himmel und Hölle“118 hinweisen, son- 
dern vielmehr — wie schon die Palmzweige am 
Eingangsbogen der Vorhalle anzudeuten schei- 
nen119 — jenen Sieg „feiern,“ clem der Lob- und 
Dankeshymnus der Präfation wie clie Huldigung 
der Vier Wesen, der Thronengel und der Ältesten 
gleichermaßen gelten: „Quid est autem dicere, 
Digyius es Domine Deus noster accipere librum... et rede- 
misti nos Deo in sanguine tuo,“ fragt etwa Alkuin, 
„nisi acl comparationem nostrarum victoriarum 
tua solajudicatur victoria, qua nos de mortis prin- 
cipe et maledicto legis sumus redempti?“ Und er 
ffigt sogleich hinzu, wie diese Huldigung im über- 
tragenen Sinne zu verstehen sei: „In eo vero quod 
quatuor animalia, et viginti quatuor seniores... 
redemptos se clicunt, aperte ostenditur, per eos 
universalem Ecclesiam designari.“120

Der Sieg über Sünde und Tod ist durch clen 
Opfertod Christi bereits errungen, seine Königs- 
herrschaft besteht also — im Sinne des Logions: 
siehe, das Reich Gottes ist in eurerMitte (Lc XVII, 21) — 
schon jetzt und hat in der Gegenwart des Heils in 
der Kirche ihr sichtbares Zeichen. Darstellungen 
der endzeitlichen Herrlichkeit konnten daher 
zugleich auf die gegenwärtige Kirche bezogen wer- 
den: Ergo et nunc, schreibt schon Augustinus, 
„ecclesia Christi est regnumque coelorum.“121 
Kurz zuvor hatte bereits Ticonius clie Apokalypse 
insgesamt als Allegorie auf clie Kirche aufgefaßt 
und damit eine Tradition begründet, die in der 
Folgezeit bestimmend wurde. So versteht z. B. 
auch Haimo von Auxerre die Offenbarung, clie er 
ausdriicklich gegen die alttestamentalichen Pro- 
phetien absetzt, als Allegorie der geschichtlichen

Entsprechung hat, findet sich bereits bei Primasius, Com- 
mentarius in Apocalypsin, Lib, 1, cap. IV (CCL 92, S. 58): 
„Cuius in euangelio actionis figura praecessit quando 
populus dominum sternebat uestimenta sua in uia, acci- 
piensque ramos palmarum, procedebant obuiarn ei et dice- 
bant: Benedictus qui uenit in nomine domini rex Israhel“ 
(lo XII. 13 par.).

12,1 Alkuin, Commentariorum in Apocalypsin libri quinque, 
Lib. 3, cap. V (PL 100, col. 1122 C-D).

121 Augustinus, De Civitate Dei, Lib. 20, cap. IX (CCL 48, S. 716) 
— vgl. dazu auch Christe 1974 (wie Anm. 89), S. 94; und ders. 
1974 (wie Anm. 90), S. 71. Noch deutlicher hat Engemann 
(wie Anm. 89, bes. S. 79 f.) diesen Aspekt herausgearbeitet.
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Entfaltung der Kirche in Gegenwart und Zukunft: 
„Ibicjue meruit videre hanc prophetiam de statu 
praesentis etfuturae Ecclesiae...sed tanta est distantia 
inter hanc prophetiam et eam quae revelata est 
ante adventum Domini, quanta distantia est inter 
Legem et Evangelium, inter Deum et hominem: 
quia quod illi (scil. prophetae) cernebant a longe 
venturum hoc iste (scil. Joannes) iam ex parte 
maxima factum et in praesenti faciendum osten- 
dit.“122

In Moissac ist dem Propheten, „der das Heil nur 
von ferne schaut“ der den Heiland im Arm tra- 
gende Simeon gegenübergestellt, so daß die bei- 
den „Schlußbilder“ der Frieszone ganz im Sinne 
dieser exegetischen Tradition ikonographisch 
mit der Darstellung des Tympanons verbunden 
zu sein scheinen: das Dankgebet des Simeon fm- 
det gleichsam seine Fortsetzung in denr „Neuen 
Lied“ der seniores, das die Exegese wiederum als 
Allegorie des Gottesdienstes der Kirche deutet: 
„coniuncta veteris testamenti praedicatio cum 
novo populo Christiano ostendit cantantem can- 
ticum novum...haec fialas ipsa sunt vasa in dorno 
magna, c]uae cantant canticum novum...ostenclit 
animalia et seniores ecclesianr esse, dunr dicunt 
redemisti nos in sanguine fwo...ostendit praeterea 
ecclesianr accipere librum in Christo... dunr... 
dicunt...dignus es accipere. quae cunr enim accepit 
in Christo onrnem potestatenr in caelo et in terra, 
cum resurgeret... et Dominus in ea perfecit quod 
inchohavit.“123

Haimo von Auxerre, Expositionis in Apocalypsin B. Joannis 
libri septem, Praefatio (PL 117, col. 937 C - 938 C).

123 Beatus von Liebana, In Apocalypsin libri duodecinr, Lib. 3 
(ed. Henry A. Sanders, Rom 1930, S. 329-331).

124 Vgl. Christe 1976 (wie Anm. 90), S. 81: „entre la fIn du IVe sie- 
cle et le milieu du Xlle siecle au moins, PApocalypse, en 
effet, est interprete dans son ensemble comme une revela- 
tion repetitive sur l’etat present et futur de l’Eglise apres sa 
fondation par la mort et la resurrection de l’Agneau du 
Christ mort et resuscite pour le Salut de l’humanite.“

125 Alkuin, Commentariorum in Apocalypsin libri quinque, 
Lib. 3, cap. IV (PL 100, col. 1116 A und 1119 A).

126 Haimo von Auxerre, Expositionis in Apocalypsin B. Ioannis 
libri septem, Lib. 2, cap. IV (PL 117, col. 1011 C-D); vgl. auch 
ibid., cap. V: „hoc sunt animalia quod seniores, icl est toturn 
corpus Ecclesiae...Una enim eademque Ecclesia diversis 
vocabulis figurata, et Deunt collaudat, et ipsa fidem interpo- 
sito Amen veram esse confirmat“ (PL 117, col. 1023 A).

!2' Haimo von Auxerre, Expositionis in Apocalypsin B. Ioannis 
libri septem, Lib. 2, cap. V (PL 117, col. 1018 B); weitere

In diesem Sinne fassen die meisten Exegeten bis 
zum 12. Jahrhundert124 die Vision der Majestas 
inmitten der Vierundzwanzig Ältesten auf: als 
Bild der ecclesia universalis, zu der die ecclesiapere- 
grinans hinstrebt, in der sie gewissermaßen ihr 
ständig gegenwärtiges Vorbild hat. Dabei werden 
sowohl der Thronende als auch die Vier Wesen 
und die Vierundzwanzig Ältesten, ja schon der 
Ort dieser Vision ekklesiologisch allegorisiert: 
„quod apte in coelo, id est in Ecclesia, videtur, 
cpiia Redemptor noster...in ea praedicatur et cre- 
ditur... LTnde claret quod animalia quatuor totam 
Ecclesiam designant: quia non soli evangelistae 
sed et omnes fideles die ac nocte, icl est in prospe- 
ris et in adversis, Deum laudare non cessant.“125 
Ähnlich schreibt auch Hairno von Auxerre in sei- 
nem Apokalypsekommentar: „Omnis Ecclesia 
quae in his animalibus designatur, hoc facit clie ac 
nocte, quia...per continuum laucles Creatori suo 
agere satagit;“126 und an anderer Stelle: „hoc est 
thronus, quocl quatuor animalia, hoc etiam senio- 
res, quod quatuor animalia, et thronus, hoc est 
omnis Ecclesia, in cujus medio est Christus, juxta 
illud: Ecce ego venio, et habitabo in medio tui (Za II, 
10).127

Nicht anders, also auf die beidengegenwärtigen Exi- 
stenzweisen cler Kirche bezogen, versteht auch 
Rupert von Deutz Apc IV und V:128 „Ubi enim 
indutus Dominus decorem et fortitudinem, reg- 
navit, id est virgineam assumens carnem, et mor- 
tem resurgendo vincens ut regnaret super nos,

Belege bei Christe 1974 (wie Anm. 89), S. 96-98 und 
Mezoughi 1978 (wie Anm. 42), S. 189 mit Anm. 79.

123 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 3, 
cap. IV: „Extunc enim regnum Dei intra nos est, destructo 
videlicet regno peccati, quocl eatenus regnabat in mundo. 
Illa tali apertione hujus ostii Scripturarum quoque arcana 
patuerunt, quas nimirum spiritualiter intelligere, et secun- 
dum eas vivere, regnarejam est in regno Dei, et conversatio- 
nem habere in coelis. Igitnrvidi, inquit, ostiumapertumincoelo, 
id est, quod sciebam in re, vidi in imagine, scilicet regni coe- 
lorunt januarn Christum esse; januam patefactam homini- 
bus ab ipsius passione (Lc XVII)" (PL 169, col. 904 B-C). Vgl. 
auch ibid., Lib. 3, cap. IV: „praesentem Ecclesiae statum tunc 
videbat, futura autem necdum sciebat“ (PL 169, col. 905 D); 
dort der ausdrückliche Hinweis, daß „gewdsse Ketzer“ frei- 
lich die Apokalypse als ausschließlich endzeitliche Zu- 
kunftsvision mißverstehen w'ollten. Der offene Himnrel, 
denjohannes schaue, sei auf die gegenwärtige Situation der 
Kirche zu beziehen: „Coelum hic coelestem vitam significat, 
acl quam nuper resurgendo Christus a mortuis, universam 
Ecclesiam suscitaverat consurgentem secum, resurrectione 
prima“ (ibid., col. 903 B-C — 904 B; siehe aucli ibid., col. 919 
A-B).
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ipse justitia et vita nostra regnum destruxit pec- 
cati et rnortis (II Tim. 1; Hebr. II), extunc...sedes, icl 
est Ecclesia, in caelo posita est (Ephes. II, 6)...Secl 
et ipsa, quae... nunc exsulat per corpus in mundo, 
Ecclesia, sive illius Ecclesiae pars,jam per conver- 
sationem et per coelestium amorem posita erat in 
coelo.“129

In clen ein Neues Liecl singenden Vierundzwanzig 
Ältesten sieht er die Heiligen und clen Klerus 
(praepositi),130 insonderheit clie ersten zwölfRich- 
ter cles Alten Bundes uncl clie Zwölf Apostel,131 
denen Christus die Geheimnisse der Schrift eröff- 
net habe.132 Gekrönt seien sie, „quia vicerunt 
mundum, superaverunt diabolum, liberaverunt 
captivum mortis populum et sempiternum vitam 
per Christi gratiam acquisierunt.“133 Die für clie 
Beisitzer bestimmten Sitze deuten nach seiner 
Auffassung auf die Vollmacht der kirchlichen 
Würdenträger hin,134 wie auch die Anbetung der 
göttlichen Majestät durch clie Apokalyptischen 
Greise als Bild des gegenwärtigen Gottesclienstes 
der Kirche zu verstehen sei: „Finis vel consumma- 
tio testimoniorum omniurn, adoratio est perse- 
vetans in aeternum, cujus videlicet adorationis 
viginti quatuor seniores, icl est omnes Ecclesiae 
sive Ecclesiarum praelati et judices, sic digne sunt 
principatum, sicut testificationis exercuerunt 
magisterium.“135

120 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 3, 
cap. IV (PL 169, col. 906 A-B). Gekrönt sei der Thronende 
aus einem zweifachen Grund: „tum quia rex, tum quia sacer- 
dos est“ (ibicl., col. 1101 B).

130 y/gj zu auf Ticonius zurückgehenden und schon von
Augustinus vertretenen Tradition auch Christe 1974 (wie 
Anm. 89), S. 96-99 (mit zahlreichen Belegen).

131 Vgl. Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 
3, cap. IV (PL 169, col. 907 C - 909 B).

152 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 4, 
cap. V: „Moriens Scripturas adimplevit, resurgens Spiritum 
sanctum dedit apostolis, qui ad intelligendas Scripturas sen- 
sum illis aperuit, et signacula libri solvit, id est, soluta et 
intelligibilia facta esse mystera Scripturarum ostendit“ (PL 
169, col. 932 D).

Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 3, 
cap. IV (PL 169, col. 909 B).

134 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11,
cap. XX (PL 169, col. 1182 D). „Istae namque sedes ecclesiti-
sticae sunt dignitates, videlicet pontiftcum catholicorum, et
inferioris quoque ordinis sacerdotum sive praelatorum,
quorum potestas nimirum tanta est, ut recte sit vel dici
debuerit, quia datum est illis judicium..., ut quaecunque
alligant super terram, ligata sint in coelo, et quaecunque
solvunt super terram, soluta sint in coelo (Mt XVIII, 18).“

In seiner Unterteilung der Apokalyptischen 
Greise in zwei Zwölfergruppen folgte Rupert 
ebenfalls einer alten, schon bei Victorin von Pet- 
tau belegbaren Tradition, die mit cler ekklesiolo- 
gischen Allegorese cler seniores die Vorstellung 
verbindet, die Vierundzwanzig Ältesten setzten 
sich „wegen cles Alten und cles Neuen Bundes“ aus 
zwöll Patriarchen und den Zwölf Aposteln 
zusammen.136 „Mit den Ältesten ist clie ganze Kir- 
che gemeint,“ heißt es z. B. schon in dem Apoka- 
lypsekommentar des Ps.-Augustinus, wobei der 
ausdrückliche Bezug auf clie Worte cles Jesaias, 
daß der Herr in Zion und in Jerusalem verherrlicht 
werde (Is XXIV, 23), cleutlich macht, daß cler Ver- 
fasser dabei zugleich an die schon jetzt im Him- 
mel und die auf Erden bestehende civitas Dei 
clenkt: „Seniores totam Ecclesiam dicit, sicut 
Isaias clicit, Cuminmedioseniorumsuorumfueritglori- 
ficatus. Viginti quatuor autem seniores, praepositi 
et populi sunt. In duodecim, Apostolos et praepo- 
sitos; et in aliis duodecim, reliquam Ecclesiam 
intellige.“137 „Viginti quattuor autem praepositos 
complexus est,“ schreibt auch Primasius, cler 
unter den praepositi ausdrücklich die Vorsteher 
der gegenwärtigen Kirche verstanclen wissen 
will,138 „simul et populos tamquam duodecim tri- 
bus Israhel cluplicans, propter geminum testa- 
mentum, quia et in ueteri et in nouo eadem for- 
matur Ecclesia.“139 * * Anselm von Laon gibt schließ-

13-’ Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 4, 
cap. VI (PL 169, col. 940 A); vgl. ibicl., Lib. 3, cap. IV :“Caete- 
rum sancti et perfecti patres, et Moyses, et quotquot erant 
tales Spiritum Dei habentes, propter futuram istam Christi 
gratiam, Deum adorabant...Procidebant viginti quatuor 
seniores et adorabant, quia videlicet ubi sacramenta illa 
saepe dicta in Christo celebrata, et per evangelicos praeco- 
nes rnundo praedicata sunt, ex eo innomineejusflectituromne 
genu, coelestium, terrestrhan, et infemorum (Phil II, 10) et inter 
haec omnia illi maxime qui pro regno ejus laboraverunt“ 
(PL 169, col. 922 C — D). Vgl. auch ibid., Lib. 6, cap. XI: 
„viginti quatuor seniores id est universi Ecclesiarum Patres, 
magistri sive rectores“ (PL 169, col. 1037 B).

136 Victorinus von Pettau, Commentarii in Apocalypsin, cap. 
IV, 3: „sunt autem XXIIII patres XII apostoli et duodecim 
patriarchiae“ (CSEL 49, S. 50).

137 Ps.-Augustinus, Expositio in Apocalypsim B.Joannis, Homi- 
lia 3 (PL 35, col. 2422).

138 Vgl. Primasius, Commentarius in Apocalypsin, Lib. 5, cap. 
XX, 4:“Non hoc putanclum est de ultimo iuclicio, sed de regi- 
mine potius intelligendum est praepositorum, per quos 
nunc praesidentes Ecclesia gubernatur“ (CCL 92, S. 275).

139 Primasius, Commentarius in Apocalypsin, Lib. 1, cap. IV 
(CCL 92, S. 48).
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lich in der Glossa ordinaria zu Beginn des 12. 
Jahrhunderts clie dann in der Entstehungszeit des 
Tympanons von Moissacvorherrschende Auftei- 
lung in Zwölf Propheten und die Zwölf Apostel.140

Auf welcher Seite des Weltenherrsclrers man 
danrals am Jüngsten Tag clie Vertreter des Alten 
Bundes erwartete, geht aus einem gegen 1109 
erfolgten Eintrag in dem Beatus des Klosters von 
Santo Domingo de Silos hervor, in welchem der 
Prior Petrus seiner Hoffnung Ausdruck gibt, „mit 
den Patriarchen zur Rechten cles Herrn der künf- 
tigen Königsherrschaft teilhaftig zu werden.“141 
So ist es gewiß kein Zufall, wenn der Wolfenbütte- 
ler Liber Floridus (um 1150 — 1170; die Urfassung 
nach Swarzenski 1120 vollendet)142 die Anbetung 
des Thronenden und des Lammes durch die Vier- 
undzwanzig Ältesten über zwei Blätter (Abb. 57) 
so verteilt, daß die zwölf seniores, die auf dem lin- 
ken Blatt den Thronenden umgeben, durch ihre 
Namensbeischriften als Vertreter cles Alten Bun- 
des gekennzeichnet werden, während den zwölf 
auf dem gegenüberliegenden Blatt das Lamm 
anbetenden Apokalyptischen Greisen die Nanren 
der Zwölf Apostel hinzugeschrieben sind.

Im Tympanon von Moissac sind die Vierund- 
zwanzig Ältesten zuseiten des Thronenden eben- 
falls in zwei Zwölfergruppen aufgeteilt, und da, 
wie sich zeigte, auch die beiden zwischen sie und 
die Vier Wesen eingeschobenen Thronengel auf 
den Alten und den Neuen Bund zu beziehen und 
tatsächlich so angeordnet sind, wie sich die 
Exegese die Gruppierung cler Vierundzwanzig 
Ältesten dachte, liegt es nahe, auch die seniores

140 Anselm von Laon, Glossa Ordinaria: „Viginti quatuor senio- 
res. Duodecim prophetae, duodecim apostoli, quamvis plu- 
res utriusque ordinis“ (PL 114, col. 718 C).

141 London, British Library, Add. ms. 11695, fol. 6’: „In secundo 
[sic] adventus sui gloria, vel futura [sic] examinationis diem 
fruar gratia et mercedis pro labore; tercio demum die e 
sepulcro Dominus resurgens, omnes patres paradiso resti- 
tuens, incidentem me in peccatis nunc resurgam et cum 
patriarchis dexteram tenens regna populorum fruar, amen“ 
— zitiert nach O(tto) K(arl) Werckmeister, The first romanes- 
que Beatus manuscripts and the liturgy of death, in: Actas 
del simposio para el estudio de los Codices del ’Commenta- 
rio al Apocalypsis’ de Beato de Liebana 2, Madrid 1980, S. 
167-192, hier S. 192, Anm. 102 (vgl. die Literaturangaben 
ibid., S. 180, Anm. 60).

142 Vgl. Swarzenski 1973 (wie Anm. 105), S. 29, mit der genau-
eren Angabe, daß den beigeschriebenen Namen, die man
clen 24 seniores nach 1 Chr XXIV, 7-18 gegeben habe, „the
names of the 12 Worthies of the Old Testament and the 12
Apostles“ hinzugefügt worden seien.

dieses Tympanons im Sinne der zeitgenössischen 
Theologie als Bild der „idealen Häupter und Ver- 
treter der neuen, himmlischen, aus Juden und 
Heiden gesammelten Gesamtkirche“ aufzufas- 
sen.143 In dieser Sicht wären alle Einzeldarstel- 
lungen von Portal und Vorhalle in ein gleichsam 
dialektisch strukturiertes ikonographisches Pro- 
gramm eingebunden, das seinen Ausgang nimmt 
von den antithetisch aufeinander bezogenen 
Reliefs in der Gewändezone der Portalbucht 
(Allusionen auf die civitas Dei und clie civitas dia- 
boli mit ihren vielschichtigen Konnotationen); 
das seine sinnfällige Fortsetzung findet in den 
darüber angeordneten Darstellungen, die dem 
von Ferne geschauten das in Christus gegenwär- 
tige Heil gegenüberstellen; und das schließlich in 
dem beherrschenden Tympanonrelief gipfelt, 
welches mit dem in der Herrlichkeit desjüngsten 
Tages offenbarten Weltenherrscher die nach Eph 
II, 19 auf dem Fundament der Apostel und Propheten 
errichtete eschatologische ecclesia universalis ver- 
gegenwärtigt, in der die Antinomien der Vorhal- 
lenikonographie tatsächlich zum Ausgleich ge- 
bracht sind.144 In diesem Kontext würden gerade 
auch die Thronengel mit den Rotuli die ikono- 
graphische Einheit der Vorhallen- und der Por- 
talskulptur bezeugen, ist doch das testimoniumpro- 
phetiae, das ihnen beiden gemeinsam ist, nach 
Rupert von Deutz nichts anderes, als der in der 
Kirche lebendige Heilige Geist.145 *

Die Seraphim, die im Tympanon von Aloissac mit 
clen Wesen und den Ältesten zum ewigen Lob- 
preis Gottes versammelt sind, verkünden in dem 
der Darstellung zugruncleliegenden Text, daß

143 August Bisping, Erklärung der Apokalypse des Johannes 
(Exegetisches Handbuch zum Neuen Testament, Bd. 9), 
Münster i. W. 1876, S. 95.

144 Vgl. auch Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, 
Lib. 12, cap. XXI: „Licet enim Moses et alii prophetae sancte 
et juste vixerint, et nirniae sanctitatis et fidei fuerint, eorum 
tamen merita apostolorum dignitas excellit, qui non solum 
recte vixerunt, sed etiam ipsum Dominum (quem illi a longe 
praedixerant) corporali praesentia viderunt, ac...suam quo- 
que crucem tollentes ejus vestigia secuti sunt“ (PL 169, col. 
1197 D - 1198 A).

145 „Et quis est spiritus prophetiae,“ so schreibt er in seinem 
Kommentar zu der oben zitierten Stelle der Apokalypse 
(Apc XIX, 10), „nisi Spiritus sanctus? Hic plane testimonium 
nostrum est, sicut dicit Apostolus:... Ipse enim spiritus testimo- 
nium reddit spiritui nostro, quod sumus filii Dei’ (Rom VIII, 
16)...Quod cum ita sit, poterat quidem recte sic dici: Testi- 
moniurn enim Jesu Spiritus sanctus est, sive spiritus adop- 
tionis filiorum quem acceperunt“ (Rupert von Deutz, Com- 
mentaria in Apocalypsim, Lib. 10, cap. XIX — PL 169, col. 
1161 B - 1162 A).
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nichtnur derHimmel, sonclern auch dieErdevonsei- 
ner Herrlichkeit erfüllt sei (Is VI, 3). Der „auf dem 
Throne sitzende“ erscheint so nicht allein als der 
König der triumphierenden Kirche, sondern 
zugleich als der Weltenherrscher, dem schon jetzt 
alle Gewalt im Himmel und aufErden (Mt XXVIII, 18) 
gegeben, und in dem auch für die Heilsveranstal- 
tung bei der Erfüllung der Zeiten a.lles zusammengefaßt 
ist, was in den Himmeln und ivas aufErden ist (Eph I, 
10). Möglicherweise hat man cliesem Aspekt146 in 
Moissac dadurch Reclmung tragen wollen, daß 
nur die Ältesten der beiden oberen Register des 
Tympanons auf Wolken sitzencl dargestellt sind, 
deren Wellenband auch unter der Majestas und 
den beiden Thronengeln durchläuft,147 während 
die seniores in cler unteren Reihe mit ihren Füßen 
die Erde zu berühren scheinen (Abb. 51): ihre 
Thronsitze stehen auf einern glatten Bodenstrei- 
fen, cler schon deshalb schwerlich dem Himmel 
zugerechnet werden kann, weil er zn den Seiten 
hin (rechts) von einem Tier- oder gehörnten Teu- 
fels- resp. (links) von einem Drachen- oder 
Hundskopf abgeschlossen wird,148 aus deren auf- 
gesperrten Rachen jeweils ein doppeltes Mäan- 
derband aufsteigt.

Dieses Bancl, das im Gegensatz zu den Stricken, 
welche clie Höllenhunde cler Sturzregion um die 
großen Blattrosetten ziehen, alle Spannkraft ver- 
loren zu haben scheint (Abb. 51), ist auch zuseiten

14,1 Alkuin denkt bei der Anbetung des Thronenden durch die 
Vier Wesen und die Ältesten auch an die sich täglich vollzie- 
hende Wiederkehr des Erlösers: „Potest et hoc loco praesens 
divinitatis adventus, quo sancti ejus quotidie illustrantur, 
intelligi “ (ders, Conrmentariorum in Apocalypsin libri 
quincjue, Lib. 3, cap. IV — PL 100, col. 1119 B).

147 Wenn die bisherige Forschung Recht behielte, wäre er dort 
nach Apc IV, 6 durch die Wellen des gläsernen Meers ersetzt, 
das man sich nach Ex XXIV, 12 „klar wie den Himmel selbst“ 
vorzustellen hat — vgl. etwa Mezoughi 1978 (wie Anm. 42), S. 
187, oder Rupprecht 1975, 19842 (wie Anm. 9), S. 83. Das 
Weltgerichtstympanon von Saint-Lazare in Autun zeigt — 
offenbar ebenfalls in der Absicht, die kosmische Dimension 
des Geschehens zu veranschaulichen — die beiden oberen 
Engel, welche die Mandorla Christi halten, im Flug vom 
Himmel herabschwebend, während die beiden unteren 
bereits auf der Erde stehen.

148 Vgl. das gleiche Motiv in Beaulieu, wo es möglicherweise als 
Allusion auf mors et infernus aufzufassen, jedenfalls ganz 
sicher nicht der Himmels-, sondern der Erd- und Meer- 
Region zuzuordnen ist (cf. infra). Siehe auch Is V, 14, 18.

149 Vgl. dazu z. B. Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et ope-
ribus eius libri 42, In Danihelem Prophetam commentario-

der Mandorla des Thronenden noch zu erkennen 
(Abb. 52); es dürfte daher in dem hier erschlosse- 
nen ikonographischen Kontext wohl am ehesten 
als Allusion auf die durch Christus gesprengte 
Fessel der Sünde und des Todes zu verstehen sein 
— etwa im Sinne von 2 Sam XXII, 4-6 oder von Ps 
CXIV (CXV), 3 und 16: Die Stricke des Todes hatten 
mich umfangen, die Ängste der Unterwelt mich befal- 
len...Du hast meine Bande gelöstD9

Auf das durch Christus — “qui vicit diabolum et 
mundum hominemque paracliso restituit et vitae 
januas credentibus patefacit“150 — wiederge- 
wonnene „Leben“151 könnten auch die üppig 
wuchernde Pflanzenornamentik uncl cler Vogel- 
fries der Archivolten einschließlich der „Jäger“ an 
ihrem Ansatz (Abb. 58 a, b) anspielen;152 hatte 
doch der Herr den falschen Propheten in Ez XIII, 
20 angeküncligt, daß er clie ihnen verfallenen See- 
len freilassen (werde) ivie Vögel — und Christus selbst 
in dem Gleichnis vom Senfkorn das Himmelreich 
mit einem Baum verglichen, in clessen Zweigen 
die Vögel des Himmels nisteten (Lc XIII, 19 u. par.).

Tatsächlich ist diese „paradiesische Vegetation“ 
ausschließlich clem Parusiebilcl des Bogenfeldes 
zugeordnet (Abb. 59): sie löst den Tier- und Pflan- 
zenfries des Portalgewäncles — der nach Rupp- 
recht einen „inhaltlichen Bezug zu Sünde und 
Unreinheit haben“ soll153 — genau in der Verlän-

rum liber unus, cap. XXIV: „Qui nunc vincti estis, qui solu- 
tionem vinculorum in Christi speratis adventu, converti- 
mini ad munitionem, quae non aliam debemus accipere, 
nisi habitationem paradisi, in quam primus cum Domino 
latro ingressus est“ (CCM 23, S. 1774).

1511 Präfationstext — zitiert nachjosef Andreasjungmann, Mis- 
sarum solemnia, Bd. 2, Freiburg 1962, S. 155 (mit Beleg).

151 Es bleibt, wie Bruno von Segni schreibt, durch die Wirksam- 
keit des Heiligen Geistes in der Kirche gegenwärtig und 
kann daher kraft der ihr verliehenen Vollmacht den Gläubi- 
gen spiritualiter gewährt, secundum cameyn aber erst mit der 
Wiederkehr des Menschensohnes am Jüngsten Tag beses- 
sen werden (vel. ders., Homiliae, Homila 34 — PL 165, col. 
791 A).

152 Die beiden Jäger“ am Ansatz der mittleren Archivolte sind 
barfuß uncl in lange Gewänder mit ornamentierter Hals- 
borte gekleidet, also wohl kaum in negativem Sinn aufzufas- 
sen (Abb. 49 a, b). Beide haben es offensichtlich auf die 
Vögel abgesehen, welche die Blattranken über ihnen bevöl- 
kern, wobei der linke sich mit Steinen versehen hat, wäh- 
rend der rechte einen Stock in der Hand hält (vgl. auch Ps 
CXXIII, 7 oder Sir XXVII, 25).

153 Vgl. Rupprecht 19842 (wie Anm. 9), S. 82.
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gerung der Fußlinie des Tympanons ab, spart also 
die im Portalsturz versinnbildlichte Höllenregion 
aus und schließt so die Zonen des Tympanonre- 
liefs um so enger zusammen (Abb. 51). Die beiden 
„auf- bzw. hinabfahrenden“ Menschen unmittel- 
bar unterhalb dieser Grenzlinie anr rechten Por- 
talgewände (Abb. 58 b)154 erinnern daher — zumal 
im Kontext des gesamten Programms — an 
Dankpsalmen wie etwa Ps XXX (XXXI), 4-5: Herr, 
dn hast meine Seele aus dem Totenreich heraufgebracht 
und zum Leben mich zunickgerufen aus der Schar derer, 
die zur Grube fahren. Lobsinget dem Herm, ihr, seine 
Frommen und preiset seinen heiligen NamenZ155

Das in unmittelbarer Abhängigkeit von Moissac 
entstandene Südportal von Beaulieu (Abb. 62) 
weist die gleiche Diskrepanz in den Kämpferhö- 
hen des Portals und des Gewändes auf — und 
auch dort, so wird sich zeigen, markieren die 
Gewändekapitelle gewissermaßen die Grenz- 
scheide zwischen der durch die Reliefs des Portal- 
sturzes vergegenwärtigten Hölle und den dar- 
überliegenden Regionen, die allesanrt von den 
rahmenden Archivolten, gleichsam dem Firma- 
ment, umspannt werden. Die Analogien legen 
den Schluß nahe, daß die Registerteilung des 
Bogenfeldes in Moissac ähnlich zu verstehen ist 
und sornit auch dort der, deraufdem Throne sitzt in 
seiner kosmischen Allgewalt über Leben und Tod, 
Himmel, Erde und Hölle gezeigt wäre. Darzustellen 
war dieses gegenwärtig nur unvollkommene,

154 Dem aus Zungen- und Lanzettblättern gebildeten Fries der 
äußeren Archivolte, der schon sehr bald einen aus dem (nur 
am linken Bogenansatz erscheinenden) Bestienrachen auf- 
steigenden Feuerstoß ablöst, ist auf der gegenüberliegen- 
den Seite, also an seinem anderen Ende, der auf dem Kopf 
stehende, also zur Hölle hinabfahrende Mann zugeordnet, 
während dessen Pendant, ein aufrecht stehender Mann (?), 
unterhalb des Jägers“ am rechten Ansatz der mittleren 
Archivolte erscheint.

155 Vgl. Ps LXXXVI (LXXXVII), 13; Ps CII (CIII), 16-23; Ps CXVI 
(CXVII), 3-4 oder auch Mt XXV, 46.

156 Christe 1974 (wie Anm. 90), S. 71; vgl. auch ibid., S. 63 und 72 
(mit weiteren Belegen).

l3' Beda Venerabilis, In Matthaei Evangelium expositio, Lib. 1, 
cap. II: „qui de tribus partibus mundi ad fidem Christi con- 
veniunt“ (PL 92, col. 13 B; vgl. ibid., col. 13 A: „Mystice autem 
tres Magi tres partes mundi significant, Asiam, Africam, 
Europam, sive humanum genus“).

nach Paulus, verhüllt und gleichnishaft in Erschei- 
nung tretende regnum Dei in der Tat kaum anclers, 
als inr Bilde seiner endzeitlichen Vollendung, 
also, wie Christe in anderem Zusammenhang ein- 
mal schrieb, gewissermaßen auf einem ikonogra- 
phischen Llmweg: „par un detour, c’est-ä-dire par 
un recours anticipe ä la vision secundum carnem 
de la fm des temps.“156

Zur ikonographischen Einheit der Vorhallen- 
und der Portalskulptur

Wie die Vier Wesen, die Engel und die Apokalyp- 
tischen Greise dem allmächtigen Weltenherr- 
scher huldigen (Abb. 51), so haben bei der ersten 
Offenbarung des Erlösers, dem prirnus adventus, 
die Magier, „clie aus clen clrei Erdteilen zum christ- 
lichen Glauben zusammenfanden,“157, bereits auf 
Erden clie noch verhüllte göttliche Majestät in 
dem Christkind erkannt (Abb. 36) — “regem coeli 
in terra viderunt“158 — und dieses Kind daher als 
Gott und Mensch zugleich geehrt, indem sie ihm 
Gold als „Insignie“ seiner Königswürde, Weih- 
rauch, der ihm als Gott gebührte, und Myrrhe, 
„quae non corrumpat corpus mortui, sed reser- 
vet“, zum Zeichen seines Opfertodes und seiner 
Auferstehung darbrachten.159 Für Rupert von

158 Augustinus, Sermones de Tempore, Sermo 199, cap. 1,1 (PL 
38, col. 1026). Vgl. Leo d. Gr., Sermones, Sermo 33, cap. V: 
„...tres magos, de longinquitate suae regionis excitos, ad 
cognoscendum et adorandum Regem coeli et terrae stella 
perduxit“ (PL 54, col. 244 A).

159 So schon Ambrosius, Expositio Evangelii secundum 
Lucam, Lib. 2, cap. XLIV (CCL 14, S. 51). Vgl. u. a. auch Beda 
Venerabilis, In Matthaei Evangelium expositio, Lib. 1, cap. II 
(PL 92, col. 13 C); Rhabanus Maurus, Commentaria in Mat- 
thaeum, I.ib. 1, cap. II (PL 107, col. 759 D); Rupert von Deutz, 
De Sancta Trinitate et operibus eius libri 42, In quattuor 
Evangelia liber unus, cap. VII (CCM 23, S. 178); ders., De glo- 
ria et honore filii hominis super Matthaeum, Lib. 2: „aurum, 
thus et myrrham...Verit2Ltem et mansuetudinem et gloriam et 
honorem protestati sunt, ueritatem assumptae carnis, man- 
suetudinem, id est humilitatem passionis, gloriam regni et 
honorem diuinitatis unius eiusdemque Iesu Christi“ (CCM 
29, S. 39); ähnlich auch Bernhard von Clairvaux, In Epipha- 
nia Domini, Sermo 3, Abs. 6 (Bernardi opera, Vol. 4, Sermo- 
nes, ed. J. Leclercq/ H. Rochais, Rom 1966, S. 307-308).
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Deutz verkörpern sie daher die „fides catholica“, 
wie sie täglich im Gottesdienst der Kirche ihren 
Ausdruck findet;160 Odilo von Cluny, der Abt des 
Mutterklosters von Moissac, stellt sie deshalb 
seinen Mitbrüdern als Vorbilder christlicher 
Lebensführung vor Augen: „Si creclimus Domi- 
num nostrum Jesum Christum...et praedicamus 
illum Regum, et adoramus illum Deum cleorum, 
et Dominum dominorum, recte credendo et bene 
operando, vitiorum errores declinando, perjusti- 
tiae vias incedendo, carnem nostram cum vitiis et 
concupiscentiis mortificando, visibilia contem- 
nendo, invisibilia concupiscendo, cunr illis tribus 
Magis tres supradictas species munerum, cjuoti- 
die spiritualiter ad ejus portamus praesepium.“161

Visibilia contemnendo, invisibilia concupiscendo — das 
durch Avaritia und Luxuria verkörperte „Reich 
dieser Welt“ verachten und clas unsichtbare, in 
Christus und seiner Kirche gegenwärtige „Reich 
der Hinrnrel“ erstreben, da ivir nichtschauen aufdas 
Sichtbare, sondem auf das Unsichtbare. Denn das Sicht- 
bare ist zeitlich, das Unsichtbcvre aber ist ewig (2 Cor fV, 
f 8): danrit sind die beiden Wege bezeichnet, die es 
angesichts der zweigeteilten Portalöffnung von 
Moissac und der sie flankierenden Bildwände zu 
bedenken gilt. „Duae quippe sunt viae: una quae 
ducit ad interitunr, altera quae ducit ad reg- 
num.“162 * fn dieses Reich aber führt vor allenr 
anderen der Glaube, den Paulus als eine Zuversicht 
auf das, was man hofft, eine Überzeugung von Dingen, 
dieman nicht sieht bestimmt hat (Hebr XI, 1).

In aller Drastik führen daher die Reliefs zur Laza- 
rusparabel das Los derer vor Augen, die nicht nrit

ibo Ygj RUpert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 
1, cap. I: „offert myrrham, ut homini quodam mortali, 
dicendo, qui est primogenitus mortuorum. Offert aurum, 
ut regi, dicendo, qui est princeps regum, et ipsi gloria et 
imperium. Offert et thus, dicendo tandem in persona vel de 
persona ejus: Ego sum a et 0, principium et finis, dicit Dominus 
Deus, etc. (PL 169, col. 833 C).

161 Odilo von Cluny, Sermones, Serrno 2 (PL 142, col. 999 C-D). 
Vgl. Leo d. Gr., Sermones, Sernro 36, cap. I und IV: „Aurum 
etenim de thesauro aninri sui promit, qui Christum regem 
universitatis agnoscit; myrrham offert, qui Unigenitum Dei 
credit veram sibi hominis uniisse naturam; et quodam eum 
thure veneratur, qui in nullo ipsum paternae majestati 
imparem confitetur...et quia nullum sine delectatione pec- 
catum est, cito acquiescitur deceptoriae voluptati. Sed a car- 
nalibus desideriis recurratur ad spiritale praesidium“ (PL 
54, col. 254 C und 256 B).

162 Ambrosius, Expositio Evangelii secundum Lucam, Lib. 2,
cap. XLVI (CCL 14, S. 51). Vgl. auch Augustinus, Sermones
de Tempore, Sermo 190, cap. III, 4: „Ipsum Dominum
dixisse meminimus Ego sum via (Jo XIV, 6). Et modo cum

Maria glauben, daß sich erfüllen wird, was vom Heirn 
zu ihrgeredet worden ist (Lc I, 45), und die daher ihr 
Heil auch nicht mit den Weisen in Christus, son- 
dern mit dem Reichen Prasser in dieser Welt 
suchen. Gerade ihnen gelten nach Rhabanus 
Maurus die Worte, die Abraham dem Dives vor- 
hält — habe doch auch der Herr zu den Juden 
gesagt: Esgibt einen, dereuch anklagt, Mose, aufden ihr 
eureHoffnunggesetzthabt. Denn wenn ihrMosesglaub- 
tet, würdet ihr mir glauben; denn über mich hat jener 
geschriebentfo V, 46). Damit habe Christus die Pro- 
phezeiung Mosis von Dt XVIII, 15 auf sich selbst 
bezogen: Einen Propheten wie mich wird dirderHerr, 
dein Gott erstehen lassen aus derMitte deiner Brüder — 
aufden sollt ihrhören! 63 Es kann danach wohl kaum 
noch zweifelhaft sein, daß clem Heiland, den der 
greise Simeon im Arm hält, tatsächlich Moses 
gegenübergestellt ist, auf den clie „für clie Wahr- 
heit blinden“ Juden ihre Hoffnung setzen.

„Erkennen wir also,“ sagt Leo d. Gr. (in Anleh- 
nung an Augustinus) in seiner Predigt zum Epi- 
phaniastage, „in den Magiern, die Christus anbe- 
ten, die Erstlinge unserer Berufung und unseres 
Glaubens... Dann nämlich beginnen wir (schon 
jetzt), das ewige Erbteil anzutreten... Lhicl laßt uns 
clen, dem die Magier als Kind in der Krippe huldi- 
gen, als den Allmächtigen im Himmel anbeten164 
... Laßt ab von allen bösen Taten... zerstört clie 
Hoffart durch Demut, überwindet den Geiz, liebt 
die Freigiebigkeit, denn die Glieder müssen mit 
ihrem Haupt zusammenpassen, wenn wir der ver- 
sprochenen Glückseligkeiten teilhaftig werden 
wollen.“165

Evangelium legeretur, audivimus Simeonem beatissimum 
senern responsum accepisse divinum, quocl nongustccretvior- 
tem, nisiprius vidisset Christum Domini“(PL 38, col. 1009). — 
Vgl. auch Deut XXX, 15-20.

11,3 Rhabanus Maurus, Opera II, Homilia 77 (PL 110, col. 297 
C-D).

164 Vgl. Augustinus, Sermones de Tempore, Serrno 200, cap. 1,1: 
„Illi erant primitiae Gentium, nos populus Gentium“ (PL 38, 
col. 1028; vgl. ibid, cap. II, 3 — col. 1030) und dazu ders., 
Sermo 203, cap. III, 3: „...et Dominum Jesum, quem primi- 
tiae illae nostrae adoraverunt jacentem in diversorio, nos 
habitantem adoremus in coelo“ (PL 38, col. 1036).

165 Leo d. Gr„ Sermones, Sermo 32, cap. IV: „Agnoscamus ergo, 
dilectissimi, in rnagis adoratoribus Christi, vocationis no- 
strae fideique primitias, et exsultantibus animis beatae spei 
initia celebremus. Exinde enim in aeternam haereditatem 
coepimus introire; exinde nobis Christum loquentia Scrip- 
turarum arcana patuerunt; et veritas, quamjudaeorum ob- 
caecatio non recipit, omnibus nationibus lumen suum inve- 
xit. Honoretur itaque a nobis sacratissimus dies, in quo salu- 
tis nostrae auctor apparuit; et quem rnagi infantem venerati
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Die mit diesen „Glückseligkeiten“ verbundene 
Befreiung von dem Gesetz der Sünde und des 
Todes ist, wie Rupert im Sinne der paulinischen 
Christologie unterstreicht, bereits rnit der Inkar- 
nation Wirklichkeit geworden: „Christus de coelo 
descendens in Virginis uterum ad destruendum 
mortis imperium, et liberandos eos qui in inferno 
detinebantur...Jam in illo descensu propter pas- 
sionem mortis, gloria et honore coronatus fuerat 
(Hebr. 11, 9),jam omnem in coelo et in terra pote- 
statem habebat (Mt XXVIII, 18), jam dominator 
vitae et mortis erat.“166 Damit schließt sich für die 
durch Rupert vertretene exegetische Tradition 
auch der Kreis der ekklesiologischen Auslegung 
der Apokalypse: „Misit Deus Filium suumfactum ex 
m.uliere,factum sub lege(Gal IV, 4)...Ubi ergo mulier 
ista, id est virgo Maria, peperit, totam Ecclesiam 
peperisse quis nescit?“167

Deshalb sollen nach den Worten Anselnrs von 
Laon alle Christen wie die drei Magier dem Stern 
von Bethlehem („das ist der Glaube“) folgen und 
in das Ilaus (Mt II, 11 par.: domus) kornmen, „wel- 
ches die Kirche ist“, um den Erlöser anzubeten,168 
— damit sie unter diesem Leitstern schließlich die 
ewige Glückseligkeit des himmlischen Jerusalem

sunt in cunabulis, nos omnipotentem adoremus in coe- 
lis...Unde cohortamur dilectionem vestram ut abstinentes 
vos ab omni opere malo, quae sunt casta etjusta sectemini 
(Rom XIII, 22). Filii enim lucis abjicere debent opera tene- 
brarum. Itaque odia declinate, mendacia abjicite, super- 
biam humilitate destruite, avaritiam projicite, largitatem 
diligite: decet enim ut capiti suo membra conveniant, ut 
promissarum beatudinum mereamur esse consortes“ (PL 
54, col. 239 C-D - 240 B).

166 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XX (PL 169, col. 1178 A, C-D).

167 Rupert von Deutz, De victoria Verbi Dei, Lib. 12, cap. I (hrsg. 
Rhaban Haacke: MGH, Quellen zur Geistesgeschichte des 
Mittelalters, 5. Bd., S. 373). Der gleiche Gedanke findet sich 
bereits bei Petrus Chrysologus (um 380 — 450), Chromatius 
von Aquileia (387-407) und Fulgentius von Ruspe (467-533). 
Vgl. Fulgentius von Ruspe, Contra Fabianum, Liber 34, 
30[474] - 31 [495]: „Hierusalem libera, quae est mater no- 
stra; cuius pars quae huius saeculi peregrinatione laborat, 
propterea ad illum eius delectabilem vultum dulceque con- 
sortium recto cursu nititur, quia illam matrem non solum in 
bonis operibus, uerum etiam in istis laudibus imitatur... Hoc 
ista pars illius Ecclesiae cantans uiatico pane reficitur, cuius 
illa Hierusalem iugi atque indefessa plenitude satiatur. 
Quomodo autem se filiam sanctae caelestis Hierusalem cre- 
dere vel dicere audet illa Ecclesia, quae dicendum a se non 
putat in terris, quod illa sancta mater dicere non cessat in 
caelis“ (CCL 91 A, S. 848); ähnlich Chromatius von Aquileia, 
Sermo de sancto Iohanne evangelista et apostolo: „Ad quo- 
rum similitudinem idipsum quotidie omnium fidelium tui - 
ba in laudem Dei clamat in Ecclesia“ (ed. Lemarie in: Revue 
Benedictine 73, 1963, S. 312) oder Petrus Chrysologus, Ser- 
mo 170: „Dominus cuius maiestatem vox fidelium quo-

erlangen: „ut ad coelestemjerusalem illo ducente 
veniamus.“169

Jeder Gläubige, der am Gottesdienst der Kirche 
teilnimmt, gesellt sich also gleichsam den in der 
Darstellung des Tympanons um den Thronenden 
anbetend Versammelten zu — „per quorum 
adnuntiationem christiani in hanc civitatem 
sanctam et novam introierunt, quae spiritalis est 
ecclesia.“170 Der theologische Gehalt des Skulptu- 
renprogramms von Moissac erscheint clemnach 
im wesentlichen dem zu entsprechen, denjoseph 
Andreasjungmann für die auf den gleichen bibli- 
schen Textgrundlagen beruhenden Teile der 
Messliturgie — Präfation und Sanctus — heraus- 
gearbeitet hat: „Die Herrlichkeit des Herrn hat... 
in der Menschwerdung des Gottessohnes auf 
Erden ihr Zelt aufgeschlagen (Jo 1, 14) ...um das 
Haupt zu sein, unter dem Erde und Himmel 
zusammengefaßt sind... Darum ist seit der Erhö- 
hung des Gottmenschen der eigentliche Ort der 
Lobpreisung das himmlische Jerusalem, wo die 
irdische Kirche ihre Heimat hat, nach der sie pil- 
gert, und es gehört zur Würde ihrer Liturgie, daß 
sie schon jetzt Teilnahme ist an den nimmer 
endenden Lobgesängen der Gottesstadt.“171

tidie testatur clamans: pleni snnt celi...“ (PL 52, col. 644 B) — 
vgl. Christe 1974 (wie Anm. 89), S. 93, Anm. 1 und ders. 1979 
(wie Anm. 89), S. 132-133: „En effet, de meme que l’Ecclesia 
caelestis d’Apoc. 4:8-11; 5:11-14; et 7:9-12 est le modele per- 
manent de l’Eglise peregrinante...le Regne celeste du Christ 
definit idealement l’Empire Chretien; il en est la justifica- 
tion, et l’image ne peut guere se passer du modele.“

168 Anselm von Laon, Enarrationes in Evangelium Matthaei, 
cap. II: „Veniunt stella praecedente, id est fide, et intrant do- 
mum, id est Ecclesiam“ (PL 162, col. 1257 A.B). Vgl. auch Be- 
da Venerabilis zu Mt II, 11: „Etintrantesdomum, invenerunlpue- 
rum cum Maria mcitre ejus. Id est, per fidem Ecclesiam ingre- 
dientes, Christum cum primitiva Ecclesia invenerunt, quae 
ex Israelitico populo conserva est ad fidem ejus“ (ders., In 
Matthaei Evangelium expositio, Lib. 1, cap. II — PL 92, col. 
13 B); Rhabanus Maurus, Commentaria in Matthaeum, Lib. 
1, cap. II: „magi...ad domum in qua est Christus, id est, Eccle- 
siam catholicam perveniunt“ (PL 107, col. 760 D); Paschasius 
Radbertus, Expositio in Evangelium Matthaei, Lib. 2, cap. II: 
„Eo itaque decebat ut Christus nasceretur in loco qui totius 
Ecclesiae figuram gestaret“ (PL 120, col. 134 B).

169 Augustinus, Sermones de tempore, Sermo 190, cap. III, 3 
(PL 38, col. 1008).

17(1 Cyprian (?), De montibus Sina et Sion, cap. X (CSEL 3/3, S. 
116); vgl. dazu Christe 1971 (wie Anm. 90), S. 35, Anm. 8 und 
Clementina Mazzuco, La Gerusalemme celeste dell’ „Appo- 
calisse“ nei Padri, in: Katalog zur Ausstlg. La Gerusalemme 
Celeste, Mailand 1983, S. 49-75, bes. S. 66-67.

171 Joseph Andreas Jungmann, Missarum Sollemnia, Bd. 2, 
Freiburg 1962 ’, S. 170.
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Die im Tympanon von Moissac thematisierte lans 
perennis, das stets präsente „Vor-Bild“ des immer- 
währenden Gebets der Auftraggeber, gilt nach 
Apc IV, 8-9 — der, wie sich zeigte, wichtigsten 
Textgrundlage dieses Reliefs — ausdrücklich dem 
allmächtigen Gott, der war und der ist und der kommt... 
(und) der in alleEwigkeit lebt. Die Darstellung sollte 
daher iveder um ihren Gegenwartsbezug noch um 
ihre Zukunftsdimension verkürzt werden. Gera- 
de clas venturus est, clas die Vier Wesen in Apc IV, 8 
der Huldigung der Seraphin (Is VI, 3) hinzufügen, 
hat die Exegese immer wieder als Hinweis auf das 
Gericht gedeutet; daß clies selbst für Vertreter der 
auf Ticonius zurückgehenden Tradition gilt, 
mögen exemplarisch Haimo von Auxerre — „et 
venturusestad judicium, ut reddat unicuiquejuxta 
opera sua“172 — oder Rupert von Deutz bezeugen: 
„ventivrus est utjudicet causam occisionis, et tunc 
capillus cle capite ipsorum non peribit“ (Mt X, 
30).173

Gleichwohl sind die Gerichts-Allusionen, die sich 
selbstverständlich auch mit der Darstellung cler 
seniores verbanden,174 keineswegs vorherrschend, 
so claß dieses Programm primär — aber eben 
nicht ausschließlich — im Sinne des eschatologi- 
schen „Vor-Scheins" des regnum Dei zu verstehen 
ist: die Königsherrschaft Christi, der die Vier 
Wesen, die Engel uncl die Vierundzwanzig Älte- 
sten in immerwährender Anbetung hulcligen, 
wird sich zwar bis zu seiner Wiederkehr amjüng- 
sten Tag auf Erden nur unsichtbar manifestieren, 
ist aber defacto schon jetzt wirksam und in seiner 
Kirche gegenwärtig. Jeder Christ, der zur irdi- 
schen Kirche (adSionmontem)hinzutritt, kann clies

1,2 Heimo von Auxerre, Expositio in Apocalypsin B. Iohannis, 
Lib. 2, cap. IV (PL 117, col. 1011 D).

1/3 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 3, 
cap. IV (PL 169, col. 920 C).

174 Vgl. dazu bereits Victorin von Pettau, Commentarii in Apo-
calypsin, cap. IV, 5 — danach besteht das Beisitzerkollegium 
aus den Vierundzwanzig Ältesten, deren eine Hälfte die
Apostel aufgrund von Mt XIX, 28 bilden, während die 
andere aus den „Vätern“ des Alten Bundes gebildet wird: 
„sed et de patribus quia iudicaturi sunt ait Iacob Patriarcha: 
et ipse iudicabit populum suum inter fratres suos sicut una tribus 
Israel“[Gen IL, 16], Vgl. z. B. auch Haimo von Auxerre, Expo- 
sitio in Apocalypsin B. Iohannis, Lib. 2, cap. IV: „sunt et 
viginti quatuor, propter numerum prophetarum, et aposto- 
lorum caeterorumque fidelium... ipsi et sedebunt, quia et 
alios judicabunt“ (PL 117, col. 1006 D); vgl. auch Rupert von 
Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 3, cap. IV, wo es 
zu den Vierundzwanzig Ältesten heißt: „quorum, ut supra
jam dictum est, et in Veteri Testamento ante regnum David 
praecipui sunt duodecim judices Israel (Judic. III), et in

daher nach Hebr XII, 22 in der Glaubensgewiß- 
heit tun, daß er sich zugleich derStadtdes lebendigen 
Gottes (civitas Dei viventis), dem himmlischenJerusalem 
nähert — denn König ist der Hen der Heerscharen auf 
dem BergeZion und zuJerusalem mid vorseinenÄltesten 
ist Herrlichkeit (Is XXIV, 23).

Einer solchen Sinngebung würde nicht zuletzt 
auch die Baugestalt dieses zinnenbewehrten West- 
baus175 entsprechen (Abb. 33, 59): als Allusion auf 
das Heerlager der Heiligen und die geliebte Stadt (Apc 
XX, 9), welche am Ende über alle Mächte der Fin- 
sternis triumphieren wird — “Nam civitas dilecta 
castra sunt sanctorum, castra pacis et dilectionis, 
firmata fide, non materiali lapide, armata verbo 
non ferro.“176 * Die Fassadeninschrift am Westwerk 
der Benediktinerklosterkirche Corvey kann hier 
als cler wohl bekannteste Beleg für diese alte Tra- 
dition auch innerhalb cler Ordensbaukunst genü- 
gen: „CIVITATEM ISTAM TV CIRCVMDA 
D(OMI)NE ET ANGETI TVI CVSTODIANT 
MVROS EIVS.“ Tatsächlich ist auf der westlichen 
Zinne der Vorhallensüdfassade das Relief eines 
hornblasenden Wächters erhalten, der in cliesem 
Zusammenhang an die Mahnung von Is LXII, 6-7 
erinnern könnte: Über deineMauem,Jerusalem, habe 
ich Wächter bestellt; den gcinzen Tag und die ganze 
Nacht, nimmer sollen sie schweigen! Die ihr clen Herm 
[an Zion] erinnert, bleibet nicht ruhig und laßt auch ihm 
keineRuhe, biserjerusalemaufrichtetundbiseresmacht 
zum Ruhme auf Erden.

Auf den alttestamentlichen Typus dieser civitas 
sancta könnten auch die beiden von einem Mönch 
uncl dem inschriftlich gekennzeichneten Abt

Novo Testamento (Mt XIX), jam regnante Christo, super 
sedem David duodecim apostoli judicari duodecim tribus 
Israel“ (PL 169, col. 922 D).

173 Papst Hadrian I. berichtet Karl dem Großen von dem 
Mönch, dem die civitas quadrata im Traum als turris magna 
erschien: „Deinde vidit postmodum somnium aliud: turrem 
magnarn et descendentem angelos“ — zitiert nach Carol 
Heitz, Recherches sur les rapports entre architecture et 
liturgie ä l’epoque carolingienne, Paris 1963, S. 133, Anm. 1. 
— Vgl. zu der unter der örtlichen Bauaufsicht von Theodore 
Olivier, „architecte departemental et des bätiments dioce- 
sains“ durchgeführten Restaurierung des Westbaus von 
Moissac auch Marcel Durliat, Les crenelages du clocher- 
porche de Moissac et leur restauration par Viollet-le-Duc, 
in: Annales du Midi 78,1966, S. 433-447 und dazu die Rezen- 
sion von Francis Salet, Les crenelages du clocher-porche de 
Moissac, in: Bulletin Monumental 125, 1967, S. 179-182.

176 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XX (PL 169, col. 1185 A).
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Abb. 39
Moissac (Tam-et- 
Garonne), ehem. Abtei- 
kirche Saint-Pierre, 
Südportal

Roger (gest. 1131) - BEA(TV)S ROT(G)ERIVS 
ABBAS — bekrönten Säulenvorlagen der Vorhal- 
lenfassade anspielen, rufen sie doch die beiclen 
Säulen Jachin und Boas (Festigkeit und Stärke) in 
Erinnerung, die den Eingang (porticus) des Salo- 
monischen Tempels flankierten (3 Rg VII, 15). Der 
Exegese galten sie als Hinweis „auf die alttesta- 
mentlichen Väter... die durch ihren Glauben sich 
das ewige Leben erstritten und in Gerechtigkeit 
gewiidct haben, sowie auf die christlichen Väter, 
die Apostel und Blutzeugen Christi, die clurch 
keinen Windstoß von der Wahrheit abgewendet 
werden konnten.“177 Auf sie wurden deshalb auch 
die Worte bezogen, mit denenjahwe den Prophe- 
tenjeremias berufen hatte: Ic.hselbst, ichmachedich 
heutezurfestenBurg, zureisemen Säuleundzurehemen 
Mauer ivider das ganze Lcind... und wider das Volk des 
Landes. Sie werden wider dich streiten, dich aber nicht 
überwältigen; denn ich bin mit dir, spricht derHern; dich 
zu erretten (Ier I, 18-19). Man griff also „in die Ver- 
gangenheit zurück, um den Typus des christli- 
chen Gotteshauses und zugleich des mystischen 
Leibes Christi zu erhalten, (und man) griff..., um

Joseph Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes und seiner 
Ausstattung in der Auffassung des Mittelalters, Freiburg i. 
Br. 1902, 19242, S. 109.

178 Sauer 19242 (wie Anm. 177), S. 103.

clas Gotteshaus wiederum als Abbilcl der geisti- 
gen Kirche hervortreten zu lassen, in die ferne 
vom großen Seher des Neuen Testamentes 
geschaute Zukunft. Das himmlische Jerusalem... 
wircl das Icleal, das im christlichen Kirchenbau 
widerstrahlt.“178

Wie konkret diese Typologie — “il monasterio 
risulta la piü evidente anticipazione della Gerusa- 
lemme celeste...ma anche sua figura“179 — gerade

179 Marco Rossi und Alessandro Rovetta, Indagini sullo spazio 
ecclesiale immagine della Gerusalemme celeste, in: Katalog 
zur Ausstellung „La Gerusalemme celeste,“ Mailand 1983, S. 
77-118, hier S. 98 — dort (S. 98, Anm. 106) auch der Hinweis, 
das Aelred von Rievaulx (urn 1100-1167) das Kloster „quale 
cittä ben fortificata e turrita“ verstanden habe (nach PL 195, 
col. 221. col. 211 B-C); vgl. auch den Beitrag von Agostino 
Colli, La tradizione figurativa della Gerusalemme celeste: 
linee di sviluppo dal sec. III al sec. XIV, ibid., S. 119-144, bes. 
S. 121: „La Gerusalemme celeste e...il simbolo per i monachi 
della gloria di Dio e della vita destinata agli eletti.“ Vgl. dazu 
allgemein Jean Leclercq, L' amour des lettres et le desir de 
Dieu, Initiation aux auteurs monastiques du moyen äge, 
Paris 1957 und Andre Vauchez, La spiritualite du Moyen 
Age occidental VHIe-XIIe siecles, Vendome 1975, bes. S. 32: 
„il est frappant de voir que la plupart des auteurs de ce 
temps ont ete avant tout sensibles parmi les themes vehicu- 
les par ce livre prophetique, ä celui de la Jerusalem celeste 
consideree comme un modele ideal de l’Eglise.“ Siehe auch 
Durandus, Rationale Divinorum Officiorum: „Siquidem 
Ecclesia materialis, in qua populus ad laudandum Deum 
convenit, sanctam significat ecclesiam, quae in coelis vivis 
ex lapidibus construitur“ (zit. nach Rossi 1983, S. 102).
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auch innerhalb der monastischen Spiritualität 
des frühen 12. Jahrhunderts verstanden wurde, 
bezeugt z. B. eine Predigt des heiligen Bernhard 
von Clairvaux, in der er das Dasein des Mönchs — 
“monachus et Jerosolymita“ — in Beziehung zu 
der civitas caelestis setzt,180 oder sein Brief an den 
Bischof Alexander von Lincoln (1123-1127), in 
dem er über das Kloster von Clairvaux schreibt: 
„Ipsa est autem Jerusalem ei, quae in coelis est, 
tota mentis devotione, et conversationis imit- 
atione, et cognatione quadarn spiritus sociata.“181 
Die Antiphon, welche die damalige Kirchweih- 
Liturgie des Pontificale romanum für den Einzug 
des Klerus in das neue Gotteshaus vorsah,182 
bringt diesen Gedanken ebenfalls zum Ausdruck: 
„Ambulate, sancti Dei, ingredimini in civitatem 
domini; aedificata est enim vobis ecclesia nova, 
ubi populus adorare debeat majestatem do- 
mini.“183

Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), 
ehem. Benediktinerabteikirche 
Saint-Pierre

Die drei Außenreliefs der Portalvorhalle

Gibt sich somit die Portalskulptur von Moissac 
insgesamt als ein in sich kohärentes Bildpro- 
gramm zu erkennen, so stößt man bei der ehema- 
ligen Benediktinerabteikirche Saint-Pierre in 
Beaulieu (Correze) schon bei dem Versuch, sich 
des ursprünglichen Gesamtbestands der wohl 
bald nach 1130 entstandenen Skulptur des Sücl- 
portals und seiner Vorhalle zu vergewissern, auf

i8ü ßernhard von Clairvaux, Sermones, In Cantica Canticorum 
55, cap. II: „Puto enim hoc loco prophetam Jerusalem desi- 
gnasse illos, qui in hoc saeculo vitam ducunt religiosam, 
mores supernae illius Jerusalem conversatione honesta et 
ordinata pro viribus imitantibus“ (Sancti Bernardi opera, 
Vol. 2, ed. J. Leclercq/C. M. Talbot/M. M. Rochais, Rom 
1958, S. 112).

181 Bernhard von Clairvaux, Epistola 64 (Sancti Bernardi 
opera, Vol. 7, ed. j. Leclercq/H. Rochais, Rom 1974, S. 158).

182 Vgl. dazu Agostino Temporelli, Descrizione della liturgia di 
consecrazione della chiesa, „Ordo ad benedicendam eccle- 
siam“, del XII secolo, in: Katalog zur Ausstlg. „La Gerusa- 
lemme celeste“, Mailand 1983, S. 116-118, hier S. 117.

183 Michel Andrieu, Le pontifical romain au ntoyen äge, Bd. 1
(Studie e Testi 86), Citta del Vaticano 1938, S. 185 (cap. XVII,
44).

Schwierigkeiten (Abb. 60).184 Denn die drei an der 
Stirnseite der Portalbucht angebrachten, unter- 
schiedlich großen, aber stilistisch zusammenge- 
hörenden figürlichen Reliefs (Abb. 61) — bisher 
zumeist als Gula, Avaritia und Luxuria identifi- 
ziert185 —, sind aus anderem Stein gehauen als die 
übrige Portalskulptur186 und gewiß auch nicht 
alle insituerhalten; würde man nämlich die mitt- 
lere Skulptur um das ihr fehlende Stück ergän- 
zen, so würde sie wohl genau das Höhenmaß der 
Luxuria-Platte erreichen — und also in der gegen- 
wärtigen Versetzung über die beiden anderen 
Reliefs hinausragen. Dieser verlorene obere 
Abschluß der mittleren Reliefplatte ist im Ver-

184 Die wichtigste ältere Literatur: Jean Baptiste Poulbriere, L‘ 
eglise de Saint-Pierre de Beaulieu et son portail sculpte, in: 
Bulletin de la Societe Archeologique et Historique du 
Limousin 22, 1873, S. 41-103, ders., L’eglise et le portail de 
Beaulieu, in: Congres Archeologique 44, 1877, S. 582-611; 
E(ugene) Lefevre Pontalis, A quelle ecole faut-il rattacher 
l’eglise de Beaulieu (Correze)?, in: Bulletin Monumental 78, 
1914, S. 58-87; ders., L’eglise de Beaulieu, in: Congres 
Archeologique 84, 1921, S. 366-394; Emile Mäle, L'art reli- 
gieux du Xlle siecle en France, Paris 1922,1966", bes. S. 406- 
408; Rey 1936 (wie Anm. 6), S. 239-248; Meyer Schapiro, The 
Sculptures of Souillac, in: Medieval Studies in Memory of 
Arthur Kingsley Porter (ed. Wilhelm R.W. Koehler), Bd. 2, 
Cambridge (Mass.) 1939, S. 359-387; Wiederabdruck in: 
ders., Romanesque Art, Selected Papers, New York 1977, S. 
102-130; Dt. Ausg.: Romanische Kunst, Ausgewählte Schrif- 
ten, Köln 1987, S. 188-232, bes. 214 ff; Christe 1969 (wie 
Anm. 91) und 1970 (wie Anm. 91); Pierre Lebouteux, [Resu- 
mee d’un article paru dans le Bulletin du Centre internatio- 
nal d’Etudes romanes, 1970, sur le resultat des] Fouilles pre- 
liminaires dans l’eglise de Beaulieu-sur-Dordogne, in: Bul- 
letin de la Societe Nationale des Antiquaires de France 1971,

, S. 81-82; Jean Marie French, The Innovative Imagery of the 
Beaulieu Portal Programm — Sources and Significance, 
Phil. Diss. Cornell University, U.S.A., 1972; Marguerite 
Vidal,Jean Maury,Jean Porcher, Quercy roman (La nuit des 
temps 10), La-Pierre-Qui-Vire (Yonne) 1959, 1979:i, S. 287- 
295 ; Katherine Beitscher, Monasdc reform at Beaulieu, 
1031-1095, in:Viator 5, 1974, S. 199-210; M. F. Hearn, Roma- 
nesque Sculpture, The revival of Monumental Stone Sculp- 
ture in the Eleventh and Twelfth Centuries, Oxford 1981, S. 
178-180; Bernhard Rupprecht 1975,19842 (wie Annt. 9),S. 85 
f. Weitere Literatur im folgenden.

185 Vgl. dazu Rey 1936 (wie Anm. 6), S. 246; Christe 1970 (wie 
Anm. 91), S. 58 und zuletzt French 1972 (wie Anm. 184), bes. 
S. 19 f. und 164 f. (dort auch die ältere Literatur).

186 Vgl. French 1972 (wie Anm. 184), S. 165, Anm. 283: „The 
stone of these reliefs differs from that of the portal proper. 
The two ftgures to the left are of the same material, a very 
dark gres, extremely coarse, very old (sometimes referred to 
as ’sauvage’) and of different consistence from the ligthter 
gres of the main ensemble. The figure of Unchastity appears 
to be of calcaire, a nraterial found not in the region of Beau- 
lieu, but further to the south.“
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Abb. 60
Beaulieu-sur-Dordogne 
(Correze), ehern. 
Abteikirche 
Saint-Pierre,
Südportal, von 
Süd-Westen

gleich mit den Avarus-Reliefs in Moissac (Abb. 39 
a) und Lagrauliere (Abb. 10) als der Teufel zu 
rekonstruieren, der auf den Schultern des thro- 
nenden und seinen Geldsack festhaltenden Geiz- 
halses sitzt und ihn am Schopf packt (seine Beine 
sind, stark verwittert, vor der Brust des Sitzenden 
erhalten). Aus der Nähe sind unterhalb der 
Bruchstelle des Kopfes noch eindeutig Bartreste 
auszumachen, so daß die Figur — auch in diesem 
Punkt mit dem Vorbild vollkommen übereinstim- 
mend ~ als der in dem Reichen der Lazarus-Para- 
bel personfizierte Geiz (avaritia) anzusprechen ist.

Auch die (in ihrer Haltung dem Nachbarrelief 
angeglichene) Luxuria folgt bis in Details, wie 
etwa der Anordnung cler an iliren Brüsten sau- 
genden Schlangen, genau ihrem Vorbild in Mois- 
sac (Abb. 38 a); nur war ihr ursprünglich kein Teu-

fel beigegeben, der sie, wie dort, an ihrer rechten 
Hancl gefaßt liätte. Da das abgearbeitete Fußpro- 
fil clieser Platte, den Spuren nach, dem cles 
benachbarten Avarus-Reliefs entsprochen lraben 
dürfte, könnten cliese beiden (anfänglich wohl 
gleich hohen) Skulpturen einmal parallel zuein- 
ander angeordnet gewesen sein. Die dritte ~ als 
„gula“ angesprochene187 — Relieffigur ist dage-

187 Vgl. zuletzt French 1972 (wie Anm. 184), S. 20. Ob diese Figur 
indessen — wie French zu sehen glaubte — ein Tablett oder 
einen Teller in den Händen hielt, ist den Bruchspuren nach 
nicht mehr zuverlässig zu entscheiden. Und ob der „Thron- 
sitz“ mit Kissenrolle unbedingt für diese Identifikation 
spricht, sei ebenfalls dahingestellt. Zu beachten ist auch, daß 
der Gürtel der Figur genau dem des Atlanten an der Ost- 
flanke des Trumeaus entspricht, so daß es sich auch hier 
auch um eine männliche Person handeln könnte. Der Verf.
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gen, obwohl gewiß von Anfang an mit den größe- 
ren Platten zusammengehörig (Material, Stil, Sok- 
kelprofil), schon durch ihre geringere Körper- 
größe entschieden gegen diese beiden Lasterre- 
liefs abgesetzt.

1889 ist clie Portalbucht von Beaulieu restauriert 
und dabei auch ihr Gewölbe wiederhergestellt 
worden, das wohl in den Religionskriegen des 16. 
Jahrhunderts zerstört worden war188. Historische 
Aufnahmen aus cler Zeit vor dieser einschneiden- 
den Restaurierungsmaßnahme (Abb. 62) zeigen, 
daß damals die Außenwände über dem auf die 
Stirnseite weitergeführten Kämpfergesims der 
Arkadenzone abgeschrägt waren, so daß sie wie 
mächtige Strebepfeiler wirkten. Am linken Bild- 
rand der 1911 von de Lasteyrie veröffentlichten 
Fotografie189 sind gerade noch das Luxuria- und, 
vom Bildrand abgeschnitten, das ihm benach- 
barte Avaritia-Relief auszumachen. Beicle Platten 
befanden sich also schon vor der Restaurierung 
an ihrem jetzigen Platz; merkwürdigerweise wer- 
den auch nur sie in der detaillierten Beschrei- 
bung des Portals aufgeführt, die Eugene Lefevre- 
Pontalis 1914 veröffentlichte, während das dritte 
Relief dort unerwähnt bleibt.1911 Der, dem Foto 
nach zu urteilen, seither i. w. unveränderte Be- 
fund (Abb. 60) läßt es durchaus möglich erschei-

hatte deshalb in einem inzwischen veröffentlichten Vortrag 
(wie Anm. 3, S. 100-101) die Deutung dieser Figur als Abra- 
ham (urspr. mit dem seligen Lazarus im Schoß) erwogen, ist 
jedoch nach den im folgenden niedergelegten neuen Beob- 
achtungen und einer erneuten Überprüfung des Befundes 
vor Ort zu der Überzeugung gelangt, daß trotz der genann- 
ten Bedenken einstweilen wohl doch der bisherigen Deu- 
tung der Vorzug zu geben ist.

188 Ygp Lefevre-Pontalis 1914 (wie Anm. 184), S. 58-87, hier S. 
59-60: „Les alienations de biens faites au XVIe siecle avaient 
diminue les ressources de l'abbaye quand l’armee des prin- 
ces et de l’amiral de Coligny vint la piller en 1569; les hugue- 
nots revinrent encore en 1574. Les religieux...furent reduits 
ä se loger en ville jusqu’au 11 rnars 1663, date de la prise de 
possession de l’abbaye par la congregation de Saint-Maur... 
D’importants travaux ont ete executes ä l’eglise de Beau- 
lieu, depuis son classement, en 1843...M. de Baudot...apres la 
demolition des maisons adossees ä l’eglise du cöte sud,...a 
remonte la voüte du porche meridional en 1889...“ (vgl. auch 
ibid., S. 71). Fotografien des 19. Jahrhunderts lassen noch 
Spuren des älteren Gewölbes erkennen.

189 Vgl. R(obert) de Lasteyrie, L’architecture religieuse en 
France ä l’epoque romane, Paris 1911, 2. Aufl. 1949, S. 647, 
Fig. 659 und Julius Baum (Hrsg.), Romanische Baukunst in 
Frankreich, 2. erw. Aufl. Stuttgart 1928, Tf. 243. 190

190 Vgl. Lefevre-Pontalis 1914 (wie Anm. 184), S. 72-73.

Abb. 61
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Außenreliefs der Vorhalle

nen, daß die beiden größeren Lasterreliefs tat- 
sächlich in ihrem ursprünglichen Bereich (nicht 
unbedingt in situ) erhalten sind, wenn auch die 
Avaritia-Platte nachträglich zumindest nach 
oben verschoben wurde, so daß ihr Sockelprofil 
nun auf der selben Höhe lag, wie das — vollkom- 
men identische - der unmittelbar daneben in das 
Mauerwerk eingelassenen kleineren Reliefs.

Da diese Angleichung zweifellos erst nach der 
Zerstörung des oberen Teils der Avaritia-Platte 
vorgenommen wurde, kann die jetzige Anord- 
nung dieser drei Reliefs nicht authentisch sein. Es 
hat im Gegenteil den Anschein, als ob gerade 
durch die nachträgliche Umgruppierung der 
ursprüngliche Zustand verfälscht worden sei, 
denn zunächst müssen die beiden gleich gi'oßen 
Platten auch optiscli eine Einheit gebildet haben, 
während das Gula-Relief schon durch seine 
Größe von ihnen abgesetzt und ihnen daher wohl 
auch in anderer Weise zugeordnet war als lieute.

Die Einbettung der Luxuria-Platte in das umge- 
bende Mauerwerk läßt erwarten, daß auch die 
beiden anderen - ohne Zweifel mit ihr zusam- 
mengehörenden — Platten von Anfang an als
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Abb. 62
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal i.J. 1877

Schmuck der Vorhallen-Fassade vorgesehen 
waren, und dajedes der drei Reliefs stilistisch mit 
der übrigen Portalskulptur übereinstimmt, stellt 
sich die Frage, ob sie auch inhaltlich mit ihr zu 
verbinden sind. Möglicherweise ergeben sich auf 
diesem Wege auch genauere Indizien für ihre 
ursprüngliche Plazierung — freilich erst dann, 
wenn sich auch in diesem Falle die Portalikono- 
graphie als eine in sich schlüssige Konzeption 
erweisen läßt. Am Anfang der Bemühungen um 
diesen Nachweis hat naturgemäß das Hauptbild 
des ganzen Programms, das Tympanonrelief des 
Südportals zu stehen.

Das Tympanon

Zu Recht haben clie Mitarbeiter des Zodiaque- 
Bandes über das „Querzy roman“ auf die Feststel- 
lung Wert gelegt, daß das Tympanon tles Süclpor- 
tals von Beaulieu (Abb. 63) — im Gegensatz etwa

zu den Angaben bei Bernhard Rupprecht191 
nicht als Darstellung des Jüngsten Gerichts, son- 
dern als Vergegenwärtigung des Secundus Adven- 
tus aufzufassen sei, in dem die Allmacht Christi 
über Tod und Leben offenbar werden wird. Und 
dann wird das Zeichen des Sohnes des Menschen am 
Himmel erscheinen, und dcmn werden alle Geschlechter 
derErde wehklagen und werden ’den Sohn desMenschen 
auf den Wolken des Himmels kommen’sehen mitgroßer 
Macht und Herrlichkeit, heißt es int Evangelium,192 
woraus die Benediktiner von La-Pierre-qui-Vire 
den Schluß zogen, daß der für das Tympanon 
grundlegende Text tatsächlich Mt XXIV, 29-31 
gewesen sei.193

191 Vgl. Rupprecht 1975, 19842 (wie Anm. 9), S. 85.

192 Mt XXIV, 30; Mc XIII, 26; Lc XXI, 27.

193 Vgl. Vidal/ Maury/Porcher 19793 (wie Anm. 184), S. 287: „Le 
Christ ä Beaulieu apparait comme venantsur les nuees du ciel, 
avecpuissanceetgrandegloire{Mt XXIV, 30)...Mais l’heure de la 
reddition des comptes, si elle est imminente, n’est pas 
encore venue tout ä fait. Le theme ä Beaulieu est celui de 
Matthieu 24 (v. 29 ä 31).“
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Abb. 63
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Tympanon

Yves Christe hat cliese, wie zu zeigen sein wird, 
durchaus anfechtbare Auffassung noch 1970 ver- 
treten194. Ihr ist zuletzt auch Peter K. Klein in 
einer Studie gefolgt, der es vor allem um die 
genauere Bestimmung der Männer ging, die 
zusammen mit den aus ihren Gräbern Auferste- 
henden die untere Reihe der um den Weltenrich- 
ter Versammelten bilclen (Abb. 63 — 65): waren sie 
in dem französischen Text als die „philosophes, 
les sages des nations“ angesprochen und mit 1 
Cor I, 23 (Juden ~ Heiden) in Verbindung 
gebracht worden, so werden siejetzt als Vertreter 
cler „Völker der Ercle“ bestimmt, von denen in Apc. 
I, 7 die Rede ist: Siehe, er kommt mit den Wolhen, und 
sehen ivird ihnjedes Auge, auch die, welche ihn durch- 
bohrt haben, u?id wehklagen ioerde?i seinetwege?i alle 
Geschlechter der Erde,195 Dabei werden — auf der 94

94 Vgl. Christe 1970 (wie Anm. 91), bes. S. 58 und 62.

Grundlage der zuvor von Henry Kraus geäußer- 
ten Vermutung, das bei einigen dieser Figuren 
auffallende Anheben der Gewänder sei mögli- 
cherweise als Hinweis auf die Beschneidung, die 
phrygischen Mützen seien als Judenhüte aufzu- 
fassen196 — die vier auf diese Weise gekennzeich- 
neten Männer (also die Dreiergruppe zur Rech- 
ten Christi ingesamt!) als Juden, die übrigen drei 
als Vertreter der „Völker der Erde“ angesehen 
und dazu ausdrücklich betont, daß „die sieben 
Männer sich nicht für das Gericht bereithalten, 
sondern Zuschauer der endzeitlichen Parusie 
Christi sind.“197

195 Peter K. Klein, „Et videbit eum omnis oculus et qui eum 
pupugerunt“ — Zur Deutung desTympanons von Beaulieu, 
in: Florilegium in honorem Carl Nordenfalk octogenarii 
contextum, Stockholm 1987, S. 123-144.

196 Henry Kraus, A Reinterpretation of the ’Risen Dead’ on 
Beaulieu Tympanum, in: Gazette des Beaux Arts, 6e serie, 
65, 1965, S. 193-200, bes. S. 195 f.

197 Klein 1987 (wie Anm. 195), S. 129-130; vgl. auch ibid. S. 136: 
„Die drei anderen Zuschauer in Beaulieu...sind am ehesten 
zu verstehen als Vertreter der „ungläubigen Völker“.
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Abb. 64, 65
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Details des Tympanons

Der Vorschlag übergeht indessen, daß merkwür- 
digerweise gerade diejenigen, die durch das Lüf- 
ten ihrer Gewänder so eindeutig alsjuden ausge- 
wiesen sein sollen, durchaus unterschiedliche 
Kopfbedeckungen tragen,198 zum Teil sogar sol- 
che, die sich dann bei den Vertretern der Heiden 
wiederfinden, und daß andererseits clie „Phry- 
gier“ einrnal mit herabfallendem uncl das andere 
Mal mit angehobenem Gewancl clargestellt sind, 
was man mit Sicherheit vermieden hätte, wenn 
man auf diese Weise — also zugleich durch Gestus 
wnd Kop(I jedeckung — diejuden von den Heiclen 
hätte unterscheiden wollen. Da clie Ikonographie 
der Portalskulptur von Beaulieu, wie sich irn fol- 
genden noch deutlicher zeigen wird, durch eine 
ganz ungewöhnliche Präzision und Stringenz 
ausgezeichnet ist, dürfte es sich bei cliesen

''l8 Der VorschlagKleins, die linke Figur aufgrund ihres „Napo- 
leonhutes“ (id.) als Juden anzusprechen, entbehrt der 
Grundlage — die zunr Vergleich herangezogenen Figuren in 
Cahors tragen eindeutig andere Kopfbedeckungen (vgl. 
Elke Bratke, Das Nordportal cler Kathedrale Saint-Etienne 
in Cahors, Phil. Diss., Freiburg i. Br. 1977, Abb. 179 und 184; 
Rupprecht 1975, 1984-, wie Anm. 9, Abb. 57).

„Gnstimmigkeiten“ kaum um ein Versehen der 
Planer resp. der Bildhauer handeln.

Nun läßt sich der charakteristische Gestus, durch 
clen drei dieser Männer gekennzeichnet sind, in 
ganz anderem Zusammenhang nachweisen, näm- 
lich als Illustration zu dem Vorwort Isidors von 
Sevilla zum Buch Ezechiel auf fol. 208 cler nach 
Wilhelm Neuß in der ersten Hälfte des 11. Jahr- 
hunderts im Kloster Santa Maria de Ripoll 
geschriebenen sog. Farfa-Bibel (Abb. 66).I99 Das 
Bild zeigt unter einer Stadtkulisse clen auf einem 
„Thron“ sitzenden Propheten, cler in cler Rechten 
das Buch emporhält, während er mit clem ausge- 
streckten Zeigefmger seiner ebenfalls erhobenen 
linken Hancl auf die Staclt deutet; ihr gelten auch 
clie Zeigegesten seiner von einem (Spiel-?) Mann 
mit einem tympanumartigen Instrument-00 ange- 
führten Zuhörer, von clenen die letzten beiclen 
ihre Gewäncler in der Art cler Männer vom Tym- 
panon in Beaulieu anheben. Da die vor Ezechiel

|,,!l Vgl. Neuß 1922 (wie Anm. 26), Tf. 29, S. 29 und S. 88.

Vgl. zu den joculatores, die nach Honorius Augustodunensis 
vergeblich auf die ewige Seligkeit hoffen — “tota namque 
intentione sunt ministri Satantie“ (Elucidarium Lib. 2. cap. 
XVIII — PL 172, col. 1148 G): Reinhold Hanrmerstein, Diabo- 
lus in Musica, Studien zur Ikonographie der Musik im Mit- 
telalter, Bern und München 1971, S. 50 und zum Tympanon 
ibid., S. 29-32 (mit Abb.).
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Abb. 66
Rom, Biblioteca Vaticana, Cod. Lat. 5729 (Bibel aus 
Santa Maria de Ripoll, sog. Farfa-Bibel), fol. 208

Versammelten ausnahmslos unbewaffnet sind, 
dürfte die Vermutung Neuß’, es handele sich 
hier um eine „mystische Belagerung Jerusalems,“ 
kaum zutreffen.201

In Wirklichkeit illustriert das Blatt sehr genau 
den danebenstehenden Text, in dem unter ande- 
rem davon clie Rede ist, daß der Prophet von dem 
babylonischen „König der Könige“ Nebukadne- 
zar (Ez XXVI, 7) berichte, cler — als Typus des 
Antichrist (figura antichristi) — in großer Ge- 
schwindigkeit die Reiche der ganzen Welt (totius 
mundi imperia) erobert habe, und daß Ezechiel mit 
seinem daraufhin „sub specie principibus tyri“ 
angestimmten Klagelied über den Fall von Tyrus 
(Ez XXVII, XXVIII) in Wahrheit den Untergang 
clieser Reiche, die des Teufels seien, gemeint 
habe. Seine Worte über Jerusalem seien als Elin-

201 Neuß 1922 (wie Anm. 26), S. 88.

weis auf diese „Letzten Dinge“ zu verstehen: er 
habe vorausgesagt, daß die Seelen zum Körper 
zurückkehren und claß jedem nach seinen Wer- 
ken Gerechtigkeit wiederfahren werde. Immer 
wieder habe er deshalb die in der Gefangenschaft 
befmdlichen Völker zur Buße und zur Umkehr 
ermahnt — saepe etiam ad poenitentiam captiuos 
prouocat populos et post praeuaricationem admonet 
redire conuersos.202

Dies scheint auch der Sinn der Darstellung zu 
sein. Der Prophet zeigt den Elerbeigerufenen (pro- 
vocat) die Himmelsstadt (clas Gegenbild der Baby- 
lon), in clie sie — ihren Gesten nach — offenbar alle 
gelangen wollen, und belehrt sie darüber, was sie 
clazu tun müssen: umkehren und ihre Sünclen 
reuig offenbaren.

Daß gerade das Anheben der Gewänder auch in 
diesem Sinne verstanden werden kann, bestätigt 
die Prophetie des jesaja über den Fall Babylons: 
Nimm dieMühleund' mahleMehl, ruft er der Babylon 
und den von ihr beherrschten Völkern zu, decke 
auf deinen Schleier, hebe hoch die Schleppe, entblöße den 
Schenkel, durchwate Ströme! Deine Blöße luerde aufge- 
deckt und offenbar deine Schande! Rache nehme ich uner- 
bittlich, spricht unser Erlöser; Herr der Heerscharen ist 
sein Name...Fürder nennt man dich nicht mehr Henin 
der Reiche (Is XLVII, 2-5).

Erweist sich somit das „Entblößen der Schenkel“ 
- der Mittlere der Dreiergruppe zur Rechten 
Christi ist ausdrücklich in diesem Sinn charakte- 
risiert, indem er seine Hand auf den entblößten 
Oberschenkel legt (Abb. 67) — als zumindest

So die Handschrift auf fol. 208: „Siue aquilam sub nabucho- 
donosor ut antichristi figuram magnis alis et volucri celeri- 
tate tocius mundi imperia occupantem. Plangit praeterea 
sub specie principis tyri beatitudinem diaboli quam amisit, 
et ruinam eius magna cum lamentatione deplorat. Ad ulti- 
mum arundinem ut funiculum gestans metitur sub specie 
sanctorum [mystice] iherusalem. Inter haec mistica subicit 
quedam moraliam falsos cominatur (recte: criminatur) pro- 
phethas, atque speculatoribus praecipit ne reticeant mali- 
tiam. Quattuor etiam ultionum poenas peccatoribus prae- 
dicat, animasque redire ad corpora sua prophetat. Ostendit 
quoque unumquemque pro se rationem domino reddi- 
turum. Nec in progeniem posse ultra diffundi labem 
paterni delicti. Obiurgat inter hec sub oolla et oolibama 
omnem turpitudinem samarie et iherusalem. Nativitatem- 
que obicit contumeliosam. Sepe etiam ad poenitentiam 
captiuos prouocat populos, et post praeuaricationem 
admonet redire conuersos“ (vgl. die Veröffentlichung: Isi- 
dor von Sevilla, ln libros Veteri et Novi Testamenti prooe- 
mia, De Ezechiele, Tit. 55-58 - PL 83, col. 168 C - 169 A).



Abb. 67
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Detail des Tympanons

ambivalent, so kann auch die phrygische Mütze, 
die seit frühchristlicher Zeit z. B. auch die drei 
Magier, also gerade die „Erstlinge der Heiden, tra- 
gen, keineswegs als spezifisches Kennzeichen der 
Juden aufgefaßt werden. Die zum Teil exotischen 
Kopfbedeckungen der vor dem Richterthron ver- 
sammelten Männer sollen also offenbar nicht in 
erster Linie cler Unterscheidung von Juden oder 
Heiden dienen, sondern vor allem als Hinweis auf 
ihre ferne Herkunft. Damit wird die Annahme 
Kleins, clie Dreiergruppe zur Rechten Christi 
bestehe ausschließlich aus Juden, ebenso hinfäl- 
lig wie die darauf aufbauende These, diese sieben 
Männer seien allesanrt „gleich den Aposteln der 
Himnrelfahrt als lebhafte Zuschauer und Zeugen 
einer plötzlich eintretenden Gotteserscheinung, 
einer Epiphanie oder besser ’Christophanie’“ — 
also offenbar der von Christe sog. theophanie sou- 
daine prefigurant celle du Retour — gekennzeich- 
net.203 Es verhält sich vielmehr so, daß diese Män- 
ner zu beulen Seiten des Weltenrichters die Völker 
der Erde, Juden wie Heiden, vertreten ~ und sie 
erscheinen dort auch nicht als Zuschauer, son- 
dern zum Gericht.

Dabei ist deutlich zwischen den zu beiden Seiten 
des Throns unterhalb des Beisitzerkollegiums 
Dargestellten unterschieden. Auf cler Seite der 
Seligen — wo in den Wolken der dem Apostelkol- 
legium assoziierte, wohl am ehesten als Daniel

203 jQejn 1987 (wie Anm. 195), S. 128 (Hervorhebung ibid.); dort
auch (im Gegensatz zum folgenden) ausdrücklich betont, 
daß sich gerade nicht „eine linke Gruppe der Seligen und 
eine rechte Gruppe der Verdammten trennen“ lasse. Siehe 
auch Anm. 91.

Abb. 68
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Detail des Tympanons

(der Typus der Errettung) anzusprechende Pro- 
phet erscheint (Abb. 63, 64)204 ~ sind, im Unter- 
schied zur Gegenseite, die drei Männer ebenso 
einheitlich auf den Thronenden ausgerichtet wie 
die vor ihnen aus ihren (zur Mitte hin leicht 
gesenkten) Gräbern Auferstehenden; uncl wäh- 
rend dort die Apostel so weit nach oben abge- 
rückt sincl, daß die Auferweckten kaum Mühe zu 
haben scheinen, sich aus ihren auf hohen Pfosten 
stehenden Sarkophagen zu erheben, lasten die 
Beisitzer auf der Seite der Verdammten mit driik- 
kender Schwere auf den zu ihren Füßen Auferste- 
henden (Abb. 64, 65), deren „Erdverbundenheit“ 
nicht allein clurch ihre nur wenig über den Boden 
erhobenen Turnben, sondern auch dadurch 
anschaulich wird, daß der eine von ihnen sich mit 
flach aufgelegtem Unterarm auf die Erde stützt. 
Und wie ihre Särge irn Unterschied zur Gegen- 
gruppe gegensätzlich ausgerichtet sincl, so gesti- 
kulieren und agieren auch clie mit ihnen zur Lin- 
ken cles Weltenrichters versammelten beiclen 
„Paare“ in unterschiedliche Richtungen (vgl. Is 
XLVII, 15).

204 Dafür spricht auch seine der phrygischen Mütze angenä- 
herte Kopfbedeckung, mit der er seit frühchristlicher Zeit 
dargestellt worden ist (vgl. dazu den „Danief'-Artikel Henri 
Leclercqs in: DACL IV, 1, Sp. 221-248, bes. 222-223 - mit 
mehreren Beispielen). Ezechiel, der Prophet der Auferste- 
hung der Toten, wäre ebenfalls denkbar. Die Mitarbeiter des 
Zodiaque-Bandes (wie Anm. 184, S. 293) schwanken in der 
Identifikation zwischen Jesaias und Daniel, Lefevre-Ponta- 
lis 1914 (wie Anm. 184, S. 75) hat eher an Moses denken wol- 
len. So auch Klein, 1987 (wie Anm. 195), S. 124, Anm. 13 - 
mit weiteren Verweisen.
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Abb. 69
Manchester,JohnRylandsLibrary, Ms. lat. 8 
(Beatus),fol. 182

Zieht man das Weltgei ichtsportal von Saint- 
Lazare in Autun zum Vergleich heran, auf dessen 
Sturzrelief ebenfalls zwischen den „zum Leben“ 
und den „zum Gericht“ Auferstehenden unter- 
schieden ist, so könnten also auch in Beaulieu auf 
der Seite der Seligen diejenigen dargestellt sein, 
die — wie es in der Beischrift in Autun heißt — “ein 
frommes Leben gefüln t haben“, und auf der Seite 
der Verdammten die nicht bekehrten Heiden und 
Juden, resp. diejenigen, welche der gleichen 
Inschrift nach „der irdische Irrtum fesselt.“205 
Diese „Erdzugewandtheit“ wird die Ungläubigen, 
qui terrena sapiunt (Phil. III, 19), nach Rupert von 
Deutz von der Gottesschau, der visio Deides jüng- 
sten Tages ausschließen, denn die Wolken, auf 
denen der Herr dann kommen wird, zu richten die 
Lebendigen und die Toten — „cum nubibus, scilicet 
ad judicandum vivos et mortuos,“ stellt Rupert in 
aller Eindeutigkeit in seinem Konnnentar zu Apc 
1,7 fest —, werden seine göttliche Herrlichkeit vor 
ihren Augen verbergen, so daß sie nur die königli- 
che Majestät des Menschensohnes erkennen: 
„gloriam Domini non videbunt, quam ut non 
videant, exaltabitur manus ejus. Claritatem cor- 
poris ejus, sive corpus claritatis ejus, cui nostrae,

2,15 Vgl. Denis Grivot and George Zarnecki, Gislebertus Sculp- 
tor of Autun, London 1961, S. 26: „...QUEM NON TRAHIT 
IMPIA VIA...“ bzw. „...QUOS TERREUS ALLIGAT 
ERROR...“

ut Apostolus ait, humilitatis corpus reformatum 
configurabit (cf. Phil III, 21), ille nubes obductae 
impiis absconclent, sed ipsum Filium hominis non 
abscondent. Ipsum videbit onmis oculuset videntes 
impii confundentur, gloriam autem ejus vide- 
bunt pii...“206 Ganz offensichtlich soll also die 
unterschiedliche Gestaltung und Anordnung der 
Wolken uncl der beiden unteren Gruppen zusei- 
ten des Weltenrichters tatsächlich der Unter- 
scheiclung zwischen den die Herrlichkeit des 
Jüngsten Tages scliauenden Gläubigen (pvi) zur 
Rechten Christi und den verwirrten Ungläubigen 
(impii) zu seiner Linken dienen.

In diesem Sinne mag die Kleidung des unmittel- 
bar hinter dem Posaunenengel zur Linken Christi 
Dargestellten (Abb. 68) als Allusion auf Heiden- 
priester zu verstehen, sein „Gesprächspartner“ 
durch das Anheben cles Gewandes als Vertreter 
der Juden gekennzeichnet sein, während die cha- 
rakteristischen Kopfbedeckungen (uncl auch der 
Stock) des „vornehm“ gekleideten rechten Paares 
in Beatus-Handschriften bei den babylonischen 
Königen und Kaufleuten wiederkehren (vgl. Abb. 
69)20/, von denen es in der Johannesapokalypse — 
vergleichbar zu Apc. I, 7 — im Zusammenhang 
mit dem Untergang der großen Babylon heißt: 
Und weinen und klagen werden um sie die Könige der 
Erde, die mit ihr Unzucht und Üppigkeitgetriebenhaben 
(qui cum illa fomicati sunt et in deliciis vixerunt)...und 
werden...sagen: Wehe, wehe, du große Stadt, dumächtige 
Stadt Babylon! demi in einer Stunde ist dein Gericht 
gekommen (Apc XVIII, 9-10).

Mit weitausgebreiteten Armen ruft, unterstützt 
von den beiden posaunenblasenden Engeln, der 
im Triumph zurückgekehrte Herr der Heerscharen 
(Is XLVIl, 4) — welchen Johannes als den, der auf 
dem Thron sitzt, erschaut (Apc 20, 11) — die Völker 
der Erde und die aus ihren Gräbern Auferstehen- 
den zum Gericht (Abb. 63, 70), zu dem auch die 
von ihm zu Beisitzern bestellten Apostel und der 
Prophet bereits ihre Plätze eingenommen haben

2llh Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 1, 
cap. I (PL 169, col. 843 D; vgl. col. 846 B).

207 Vgl. etwa die Darstellung des Untergangs der Babylon („ubi 
reges uel mercatores babiloniam plangunt“) im Manche- 
ster-Beatus [Manchester, John Rylands Library, Ms. Lat. 8, 
fols. 18T — 182; Abb. in dem Katalog zur Ausstellung „Los 
Beatos“, (Europalia 85 Espana), Chapelle de Nassau, Biblio- 
theque royale Albert Ier 1985, S. 79-80; cf. ibid., S. 78 und S. 
116 mit der wichtigsten Lit.]. Neuß 1922 (wie Anm. 26) weist 
darauf hin, daß in dem älteren Beatus der Pierpont Morgan 
Library, New York (Ms. 644) — “wie es sicher richtig ist -,...nur 
die Kaufleute Stäbe“ halten, während in dem Gerona Bea- 
tus (vgl. Neuß Tf. CXXIII. 179) die Könige mit solchen lan- 
gen Stäben gezeigt sind.
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Abb. 70
Beaulieu-sur-Dordogne 
(Correze), ehem. 
Abteikirche Saint-Pierre, 
Südportal, Detail 
des Tympanons, 
Mittelgruppe

(Abb. 64, 65), wobei den beiden Kirchenpatronen 
Petrus und Paulus (deren Reliefs auch das Portal 
flankieren — Abb. 88, 89) der Ehrenplatz zur 
Rechten des Verherrlichten eingeräumt ist.208 Unr 
clen Thronenden, clessen Wundmale wohl auf 
dem entblößten Oberkörper wie auf Armen und 
Füßen farbig angegeben waren, sind seine Engel 
nrit der Krone (vgl. auch Hebr II, 9) und den zu 
Siegeszeichen gewordenen Werkzeugen der Pas- 
sion, den arma Christi, versammelt; dabei kann vor 
allenr das nrächtige („Genrnren“-) Kreuz, dessen 
Dorn an seiner Unterseite an Altar- bzw. Prozes- 
sionskreuze clenken läßt, zugleich Assoziationen 
an die bei Triumphzügen nritgeführten Tro- 
phäen wecken.209

Yves Christe, der den triunrphalen Charakter der 
Portalikonographie von Beaulieu überzeugend 
herausgearbeitet und auf seine spätantiken Wur- 
zeln zurückgeführt hat, verweist iu diesem 
Zusammenhang unter anderem auf Honorius 
Augustodunensis: „Sicut, cunr imperator ingres-

2«8 vgl. French (wie Anm. 184), S. 123-124.

209 Vgl. dazu allgemein Erich Dinkler, Bemerkungen zum 
Kreuz als TPOÜAION, in: „Mullus“, Festschrift Theodor 
Klauser (Jahrbuch für Antike und Christentum, Ergän- 
zungsband 1), Münster 1964, S. 71-78.

surus est civitatem, corona ejus, et alia insignia 
praeferuntur, per quae adventus ejus cognosci- 
tur; ita Christus...ad judiciunr veniet: angeli cru- 
cenr ejus ferentes praeibunt; mortuos tuba et voce 
in occursum ejus excitabunt.“210 Petrus Venerabi- 
lis sieht in denr Kreuz das Zeichen, das nach Is V, 
26 den Völkem in derFeme aufgesteckt wird — et levabit 
signum nationibusprocul et sibilabit ad eum de finibus 
terrae et ecce festinus velociter veniet — und identifi- 
ziert es nrit denr Himmelszeichen, das nach Chri- 
sti eigenen Worten die Wiederkehr des Men- 
schensohnes anr Jüngsten Tag anzeigen wird (Mt 
XXIV, 30): „Sed sive in primo, sive in secundo 
(adventu), signunr levatum in nationes crux 
est...Quae, quia et hic in signunr a Christo levata, 
nationes orbis ad fldenr salutis aetei nae a quatuor 
ventis congregat; et in ultimo Christi judicio ad 
eanrdenr aeternanr salutem et glorianr a quatuor 
ventis, hoc est cle toto nrundo, electos in coelo 
apparens convocat, sunrmo ab eis honore colenda 
creditur, clicitur, praedicatur.“211

21(1 Honorius Augustodunensis, Elucidarium, Lib. 3,12 (PL 172, 
col. 1165 C); cf. Christe 1970 (wie Anm. 91), bes. S. 58-61, und 
ders. 1969 (wie Anm. 91), S. 147.

211 Petrus Venerabilis, Epistola sive Tractatus adversus Petro- 
brusianos Haereticos (PL 189, col. 782 D, 783 B — C).
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Ad iudicium, zum Gericht ist also der im Zentrum 
des Tympanons thronende König der Könige und 
Herr der Herrschenden (1 Tim VI, 15; Apc XVII, 14; 
XIX, 16) erschienen, begleitet von seinen Engeln 
und dem Beisitzerkollegium (Abb. 63) — und zum 
Gericht erheben sich auch die Toten aus ihren 
Gräbern, kommen die „Repräsentanten“ der Völ- 
ker der Erde vor dem Richterthron zusammen, 
um ihre Blößezu zeigen u?id ihre Schandezu offenbaren. 
Es handelt sich also, wie gegen anderslautende 
Verrnutungen der jüngsten Forschung nach- 
drücklich festzuhalten ist, in Beaulieu ganz sicher 
nicht um eine jener zeitlosen „himmlischen oder 
eschatologischen Theophanien“, die Christe von 
den „apokalyptischen Theophanien“ unterschie- 
den hat,212 und die Mezoughi daraufhin im Tym- 
panon von Moissac zu erkennen glaubte.

Ging dies irn Grunde schon aus der hier erstmals 
herangezogenen Jesajas-Prophetie hervor, so 
scheinen auch clie Höllentiere, über die der Wel- 
tenrichter triumphiert (Abb. 63, 71 — 73), in die 
gleiche Richtung zu deuten — zunächst schon 
deshalb, weil dieses wichtige Motiv aus den apo- 
kalyptischen Visionen des Alten Testamentes und 
der Offenbarung, nicht aber aus den beiden 
Kapiteln des Matthäusevangeliums (Mt XXIV, 
XXV) herzuleiten ist, die spätestens seit den 
Arbeiten von Christe als die eigentliche Text- 
grundlage für die Darstellungen des Tympanons 
von Beaulieu gelten. Die bisherige Forschung hat 
denn auch die beiden unteren Register des 
Bogenfeldes ikonographisch stets zusammenge- 
sehen,213 obwohl schon die Anbringungshöhe der 
Gewändekapitelle (Abb. 62, 63; vgl. Moissac - 
Abb. 51, 59) dazu zwingt, das untere Register als 
die eigentliche Sturzzone von denr zweiteiligen 
Tympanon abzugrenzen.

212 Vgl. Christe 1970 (wie Anm. 91), S. 70, Anm. 24, wo es zu den 
Grundstrukturen des Tympanons von Beaulieu heißt: „Or 
ce schema, qui n’est applique avec certitude ä la Seconde 
Parousie et aujugement qu’ä partir du IXe siecle (Carmina 
Sangallensia VII), apparait tres souvent ä l’epoque paleo- 
chretienne oü il definit une theophanie celeste ou eschato- 
logique, rnais non pas apocalyptique. Par exemple: abside 
de Sainte Pudentienne...(oü) la vision etait restee intempo- 
relle, paradisiaque et eschatologique...De telles conrparai- 
sons montrent bien l’originalite de Beaulieu, oü la theopha- 
nie du Christ empereur rejette au second plan, contraire- 
nrent ä ce qui se passera au XHIe siecle, l’image du crucifie 
triomphant.“

213 Vgl. etwa Lefevre-Pontalis 1914 (wie Annr. 184), S. 74 und
Christe 1970 (wie Anm. 91), S. 58, 60.

So geht auch Klein, dem diese schon bei von der 
Mülbe festgehaltene Beobachtung214 durchaus 
nicht unbekannt war, davon aus, daß diese beiden 
mit Tieren besetzten Streifen „eine formelle Ein- 
heit bilden“215 und die dort dargestellten sieben 
bestiae daher als bedeutungsmäßige Einheit — 
“auf einer theologisch subtileren Bedeutungs- 
ebene auch als Vertreter der sieben Weltreiche“216 
— aufzufassen seien: „Und welches schreckliche 
Schicksal die unbußfertigen Sünder nach dem 
Schuldspruch des Weltenrichters erwartete“, so 
schreibt er, „das zeigen in wirkungsvoll ein- 
schüchternder Weise die furchteinflößenden 
Höllentiere und die schmerzverzerrten Gesichter 
cler von ihnen gequälten Verdammten... (So) wur- 
de dem damaligen Betrachter nachdrücklich sug- 
geriert, daß noch Zeit zur Umkehr und Buße sei, 
um cliesem Schicksal zu entgehen...Noch sicherer 
aber war, das eigene Seelenheil und das der Ange- 
hörigen dadurch zu fördern, daß man sich durch 
großzügige Stiftungen und Schenkungen der 
Bittgebete und Totenmessen der Klostergemein- 
schaften, hier der Abtei von Beaulieu, versi- 
cherte...“217

So gewiß diese spezifische Art der Heilsvorsorge 
zum klösterlichen Alltag gehörte, so wenig ist sie 
gerade an diesem Motiv der Portalikonographie 
von Beaulieu festzumachen. Faßt man nämlich 
die Einzelheiten genauer ins Auge, so erkennt 
man zunächst am äußeren Rand dieser Zone das 
aus Moissac (Abb. 51) bereits bekannte, aus Dä- 
monenmasken aufsteigende, mäanderartig ver- 
schlungene Band (Abb. 71,73), das sich schon dort 
als Hinweis auf die durch Christus überwun- 
denen Mächte der Finsternis und des Todes 
wahrscheinlich machen ließ218. Diese Befreiung 
der Seele aus der Gewalt des Teufels (im Sinne der 
Commendatio animae; vgl. auch Is XXVII, 1) muß 
hier in der Tat gemeint sein, denn die Mischwe- 
sen des oberen Registers — wie die Pferde von

214 Vgl. W(olf) H(einrich) von der Mülbe, Die Darstellung des 
jüngsten Gerichts an den romanischen und gotischen Kir- 
chenportalen Frankreichs, Leipzig 1911, S. 37.

215 Klein 1987 (wie Anm. 195), S. 1 und Anm. 8.

216 Ibid., Anm. 92. Für Christe „elles symbolisent simplement 
les forces du mal vaincues par le Christ. Elles occuppent 
donc le meme emplacement que les vaincus des triomphes 
militaires, que les damnes et les demons des Jugements der- 
niers“ (ders. 1970, wie Anm. 91, S. 60).

217 Klein 1987 (wie Anm. 195), S. 138.
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Abb. 71
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, untereRegisterdes Bogenfeldes, 
Detail

Apc IX, 19 haben sie Schwänze...gleich Schlangen 
(mit)...Köpfe(n), und mit diesen fügen sie Schaden zu — 
welche Menschen in ihren Mäulern tragen, sind 
offensichtlich aus den aufgesperrten Rachen (von 
mors und infernus?)219 am Rand dieser Zone her- 
vorgekrochen (Abb. 67, 71), um sich auf den Wasser- 
wellen zur Mitte hin zu bewegen, wo die geflügel- 
ten Wächtertiere, ein greifen- und ein hundsarti- 
ges Mischwesen,220 bereitstehen, um ihre „Beute“

218 Cf. supra und Anm. 100. Die Deutung Schades als „Hera- 
klesknoten“ dürfte sich damit erübrigen — vgl. Herbert 
Schade, Draußen vor der Tür..., Dämonen- und Monstren- 
darstellungen an romanischen Portalen, in: Stimmen der 
Zeit 169, 1961/62, S. 401-417, bes. S. 416, wo der Verf. in die- 
sem Zusammenhang auch an clen Ariadnefaden erinnert: 
„Im Dom zu Lucca begegnen wir ihm am zweiten Pfeiler der 
Vorhölle und lesen als Beischrift: ’Hic quem Creticus edit 
dedalus est Laberinthus, de quo nullus vadere quivit qui fuit 
intus, ni Theseus gratis Adriane (sic) stamine iutus.b.Ähn- 
lich interpretierte man auch den Strick (funis), an dem 
Leviathan herausgezogen wurde, ein Bild, das wir aus dem 
'Hortus deliciarum' für Glauben kennen.“ Siehe auch Her- 
bert Schade, Dämonen und Monstren, Gestaltungen des 
Bösen in der Kunst des frühen Mittelalters, Regensburg 
1962, S. 74-75 (rnit Belegen).

219 Vgl. Apc XX, 13 und dazu Schade 1961/62 (wie Anm. 218), S. 
414, mit Belegen.

220 Die von Schade vorgeschlagene Identifikation des rechten
Tieres als Zerberus ist nicht überzeugend, da der Höllen-
hund üblicherweise keine Flügel, dafür aber drei Köpfe hat 
(vgl. Schade 1962, wie Anm. 218, S. 74-75 und ders. 1961/62, 
wie Anm. 218, S. 415).

Abb. 72
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, untereRegisterdesBogenfeldes, 
Detail

auf Geheiß des über sie triumphierenden Welten- 
richters für das unmittelbar bevorstehende 
Gericht freizugeben: Und dasMeergabseine Toten(wie- 
der), heißt es dazu in der Apokalypse, und der Tod 
und das Totenreich gaben ihre Toten (wieder); und sie 
wurden gerichtet, jeder nach seinen Werken (Apc XX, 
13).221 Dies geschieht in unmittelbarem Zusam- 
menhang mit der allgemeinen Auferstehung und 
dem Jüngsten Gericht, nachdem der — dem tau- 
sendjährigen Friedensreich folgende — letzte 
Ansturm Satans niedergeschlagen und der Teu- 
fel in den See des Feuers und Schwefels geworfen (wird), 
wo auch das Tier und derfalsche Prophet sind, und sie 
werdengepeinigt werden TagundNacht in alleEwigkeit 
(Apc XX, 10).

Schon die Dreizahl der Tiere des Sturzreliefs muß 
die Assoziation mit dieser Trias nahelegen (Abb. 
63), zumal das Tier und der Drache, die alteSchlange, 
die der Teufelund derSatan ist(Apc XX, 2) unmittel- 
bar und „textgemäß“ verbilcllicht zu sein scheinen 
(Abb. 72, 73), und der Bär (Abb. 71), den schon 
Hieronymus und Augustinus als „typus diaboli“ 
ansahen,222 auf eben die Danielvision zurückgeht,

221 Schade 1962 (wie Anm. 218, S. 76) sieht die beiden unteren 
Register zusammen, deutet die Blattrosetten auf dem 
Grund des Portalsturzes als Feuerräder und (S. 75) die Wel- 
len als Styx; ebenso ders. 1961/62 (wie Anm. 218), S. 414.

222 Vgl. Hieronymus, Commentaria in Amos, Lib. 2, cap. V: „Ibi 
(in inferno) leonem et ursum et colubrum reperiret. Quibus
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Abb. 73
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, untere Register des Bogenfeldes, 
Detail

clie das entsprechende Gesicht derjohannesapo- 
kalypse präfiguriert (vgl. Dan VII, 5 nnd Apc XIII, 
2). So tritt auch das siebenköpfige Ungeheuer 
(Abb. 73), clas in Beaulieu sowohl auf seinen vor- 
deren als auch auf seinen rückwärtigen Köpfen 
zwischen den aufgestellten spitzen Ohren zu- 
nreist ein Horn (oder Reste davon) aufweist, in 
Dan VII, 7-8 und in der Offenbarung auf (Apc XII, 
3; XIII. 1-8; XVII, 3-17).223 Es ist also nicht im Sinne 
der, insgesamt verfehlten, mythologischen Deu- 
tung Schades als die Hydra,224 sondern als das

nominibus videntur mihi significari vel diversa supplicia, 
vel ipse diabolus, qui recte et leo et ursus et coluber appella- 
tur“ (PL 25, col. 1052 C); vgl. Augustinus, Sermones supposi- 
titii, Sermones de Scripturis, Serrno 37, Tit. 4: „leo et ursus 
typum diaboli praeferunt“ (PL 39, col. 1819); Eucherius von 
Lyon, Liber formularum spiritalis intelligentiae, cap. V: 
„Ursus, diabolus, aut duces saevi, vel insidiatores“ (PL 50, 
col. 751 C); Rhabanus Maurus, De Universo libri 22, Lib. 8, 
cap. I: „Ursus ergo aliquandojuxta allegoriam significat dia- 
bolum insidiatorem gregis Dei, aliquando autem duces sae- 
vos et crudeles“ (PL 111, col. 223 A); ders., Allegoriae in 
sacram scripturam (PL 112, col. 1086 B).

“1 Darauf weisen, ohne freilich die noch erhaltenen Hörner 
bzw. Hornstümpfe zu erwähnen, auch die Autoren des 
Zodiaque-Bandes (wie Anm. 184, S. 288) hin, wobei sie hin- 
zufügen, daß das siebenköpfige Ungeheuer der Apokalypse 
in Beaulieu durch sieben Tiere ersetzt worden sei. Der Hin- 
weis auf Apc XIII, 1 -2 findet sich bereits bei Lefevre-Pontalis 
1914 (wie Anm. 184), S. 74-75.

--4 Vgl. Schade 1962 (wie Anm. 218 ), S. 75 und ders. 1961/1962 
(wie Anm. 218), S. 415.

gotteslästerliche Tier (bestia) zu identifizieren, clas 
außer seinen 6 Tierköpfen auch einen Menschen- 
kopf hat: zu Lästerungen gegen Gott, zu lästern seinen 
Namen und sein Zelt, [nämlich] die, welche im Himmel 
ihr Zelt haben (Apc XIII, 5-6; clie Exegese versteht 
dieses Zelt als Allusion der ecclesia).225 Obwohl 
der Drache, als er von Michael und seinen Engeln 
besiegt und auf dieErde herabgeworfen worden war 
(Apc XII, 7 und 13), dieser bestia de abysso seine 
ganze Macht übertragen hatte (Apc XIII, 2 und 4), 
damit sie Krieg gegen die Heiligen führen konnte 
(Apc XIII, 7; Dan VII, 21), ging sie, nachdem ihr 
vorübergehend Macht gegeben (war) überalle Völker 
undNationen(Apc XIII, 7), schließlich doch hin ins 
Verderben (Apc XVII, 8) — weshalb sie in Beau- 
lieu auch olme ihi'e Kronen dargestellt ist.

Die mittelalterliche Exegese sah in diesem Tier 
den Antichrist verkörpert und in seinen sieben 
Köpfen ein Bild der sieben Weltreiche,226 wobei 
der siebte und größte Kopf — in Beaulieu der ein- 
zige Menschenkopf cler bestia — wiederum als 
Hinweis auf die Herrschaft des Antichrist227 resp. 
das römische Weltreich228 verstanden wurde. 
Rupert von Deutz, dessen Apokalypse-Kommen- 
tar auch hier stellvertretend für clie übrige zeitge-

223 Vgl. z. B. auch Rupert von Deutz, Commentaria in Apoca- 
lypsim, Lib. 8, cap. XIII (PL 169, col. 1075 A).

2‘2I> Vgl. etwa Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, 
Lib. 6, cap. XI: „Bestia quae ascendet de abysso...sit Antichri- 
stus“ (PL 169, col. 1029 D); ibid., Lib. 8, cap. XIV: „bestia 
Antichristus erit“ (PL 169, col. 1088 D); ibicl, Lib 8, cap. XIII: 
„Prirno, regnum Aegyptiorum...secundo, regnum carnalis 
Israel...tertio, regnum Babyloniorunr...quarto, regnurn Per- 
sarum atcjue Medorum...quinto, regn(unr) Graeco- 
rum...sexto, regnum Romanorum...septimum, quod 
futurum est, regnum Antichristi“ (PL 169, col. 1066 C-D; vgl. 
auch ibicl., col. 1132 B).

22' Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII: „...septimi et maximi capitis (bestiae), quod 
Antichristus erit. Nam ille per unversum orbem nuntios 
mittet, et praedicatores suos...Reges et principes primo ad 
se convertet, ac deinde per illos persecutionem sub omni 
coelo excitabit super omnes populos Christum confitentes“ 
(PL 169, col. 1066 D - 1067 A; vgl. ibicl., col. 1078 B). Auch 
von daher ergeben sich also Sinnbeztige zu den vier Weltrei- 
chen nach Dan VII.

228 „Et recte hoc loco diabolus bestia nuncupatur, quia videlicet 
Romanum imperium, cujus potestati Judaei tunc instinctu 
diaboli Dominum nostrum tradiderunt, bestia erat illa 
magna et fortis et terribilis nimis, quam Daniel vidit“ 
(Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XIX; PL 169, col. 1173 I) — 1174 A; vgl. auch ibid., Lib. 8, 
cap. XIII - PL 169, col. 1068 C-D).
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nössische Aliegorese herangezogen sei, sieht clie- 
ses Tier ebenfalls als Sinnbild des Antichrist uncl 
des Imperium Romanum, und danrit grundsätz- 
lich in derselben Bedeutung wie ihr alttestanrent- 
liches Vorbild, das siebenköpfige Monstrum der 
Danielvision (Dan VII, 7), das der Prophet selbst 
als das letzte der vier großen Weltreiche deutet 
(Dan VII, 23-25). Da neben dieser bestia, für deren 
Gesclrlecht Rupert ebenfalls eine Erklärung 
anbietet,229 nrit denr Bär ein weiteres Tier aus der 
Danielvision auftritt (Abb. 71) — der Vertreter des 
Perser- und Mederreicb.es,230 das neben Babylon 
am meisten der Götzendienerei frönte231 — muß 
sich die Frage stellen, ob nicht auch clie beiden 
übrigen großen Tiere, die Daniel aus dem Meere her- 
aufsteigen sieht (der clas Alexanderreich vertre- 
tende Panther und der für das Babylonierreich 
stehende Löwe232) unter den Monstren des Tym- 
panons von Beaulieu zu finden sincl.

Man wird sie tatsächlich in den beiclen die Toten 
herbeitragenden Bestien zn erkennen haben, 
welche geracle aus den aufgesperrten Rachen am 
äußersten Rand des oberen Tierfrieses heraus- 
bzw. „heraufgekommen“ zu sein scheinen (Abb. 
71, 72); dabei erinnert das löwenköpfige Unge- 
heuer mit den Adlerklauen und den merkwürdig 
gestutzten Flügeln, deren einzelne Federn pein- 
lich genau gezeichnet sind (Abb. 68), an das Tier, 
das nach Dan VII, 4 aussah wie ein Löwe und...Adler- 
fliigel (hatte). Und ich schaute hin, so fährt cler Pro- 
phet fort, und auf einmcd wurden ihm dieFlügel ausge- 
rissen. War dem Bildhauer in diesem Fall also 
gewissermaßen durch den Text vorgeschrieben, 
wie er die löwenartige Bestie zu gestalten hatte, 
wenn er sie im Sinne der Tympanonthematik als 
„entmachtet“ vergegenwärtigen wollte, so er-

Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII: „sciendum quoniam in ipso conceptionis ejus ini- 
tio...sicut in matre Dominis nostri Spiritus sanctus venit...ita 
quoque diabolus in matrem Antichristi descendet, et totam 
eam replebit...“ (PL 169, col. 1065 B-C).

2:,() Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII: „Lfrsus in eadenr Danielis visione regnum Persa- 
rum atque Medorum significat (PL 169, col. 1069 B).

231 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 5, 
cap. IX: „qualibus maxime Babylonii et Persae abundaver- 
unt“ (PL 169, col. 1003 A).

232 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8,
cap. XIII (PL 169, col. 1069 A und C).

scheint es nur konsequent, wenn er ihr Pendant, 
den Panther (Abb. 65) — der nacli Dan VII, 6 im 
Zustand seiner Machl vier Köpfe und vier Flügel 
besaß — gleichsam auf seine „Normalstatur“ 
reduzierte, um auch an ihm jenes endzeitliche 
„Stadium“ sichtbar zu machen, cla ihm, wie allen 
diesen Tieren, dieMachlgenommen worden war (Dan 
VII, 12).

Es ergibt sich also im Gegensatz zu dem jüngsten 
Deutungsvorschlag, claß keineswegs alle, sondern, 
wie nicht anders zu erwarten, nur vier der in den 
beiden unteren Registern des Südportals von 
Beaulieu dargestellten Monsti'en als Vertreter der 
Weltreiche im Sinne von Dan VII aufzufassen 
sinci; dabei ist diese Bedeutungsebene überlagert 
von den entsprechenden Visionen der Johannes- 
apokalypse (und der einschlägigen exegetischen 
Allegorese), so claß die beiden auf clie Daniel- 
vision zurückzuführenclen Tiere der oberen 
Region zugleich cler Veranschaulichung von Apc 
XX, 13 dienen können, während von den beiden 
dem unteren Register zugewiesenen Tieren der 
Danielvision zuminclest die bestia gleichermaßen 
mit Apc XIX, 20 resp. XX, 10 verbunden zu sein 
scheint.

Die nach Apc XIII, 2 cliesem siebenköpfigen Tier, 
„quocl est Antichristus, icl est Christo contra- 
rius,“233 von dem Drachen übergebene großeMacht 
über diese Wel t sieht Rupert von Deutz in antithe- 
tischem Bezug zu cier Christus von Gottvater 
übertragenen Vollmacht234 und bringt sie in Ver- 
bindung mit der vom Teufel in cler dritten Versu- 
chung Christi behaupteten Herrschaft über die 
Reiche clieser Welt: „Illi cjuoque omnem potesta- 
tem suam dabit, viclelicet omnia regna mundi. 
Verumtamen nec illucl cle suo, sed de rapina 
dabit.“235 Die Anbetung der bestia durch alle 
BewohnerderErde(A.\)C XIII, 8) versteht er zugleich 
als moralisches Paradigma: „Certe (ut de caeteris 
moclo taceam) saltem in eo (scil. Antichristo) dia- 
bolum adoraverunt, quocl mammonae servie-

233 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII (PL 169, col. 1074 D).

234 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII: „hoc esse videamus contrarium ei quod filio honri- 
nis dedit ille Antiquus dierum“ (PL 169, col. 1070 A).

235 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII (PL 169, col. 1070 D).
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runt. Nam et Apostolus de avaritia dicit, quod 
simulacrum servitus sit (Eph V, 5).“236

Unddas Tier, so heißt es in Apc XIX, 20, wurdeergrif- 
fen und mit ihm derfalsche Prophet... lebendigwurden die 
beiden in denFeuerseegeworfen, dervon Schwefel brennt. 
In denselben See wird schließlich auch, wie aus 
der zitierten Stelle der Apokalypse hervorgeht 
(Apc XX, 10), unmittelbar vor der allgemeinen 
Auferstehung und dem Weltgericht der großeDra- 
che, die alte Schlange, genannt der Teufel und derSatan 
gestürzt, der his dahin gegen die, welche die Gebote 
Gottes befolgen und das Zeugnis über Jesus festhalten, 
Krieg führt (Apc XII, 8-9 und 17; vgl. XX, 2). Der 
Bildhauer des Tympanons von Beaulieu hat 
daher das der bestia gegenübergestellte drachen- 
artige Mischwesen (Abb. 72) so gestaltet, daß es 
nicht nur — wie alle Tiere dieses Registers — an 
den Teufel selbst,23' sondern zugleich an das andere 
Tier der Apokalypse erinnern konnte, in dem 
auch Rupert von Deutz den Teufel und den pseu- 
dopropheta, resp. die falschen Propheten im Dienst 
des siebenköpfigen Ungeheuers („alia bestia pro- 
phetes ejus“),238 mitunter auch konkret clie 
Juden239 verkörpert sieht, welche der sieben-

23,1 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII (PL 169, col. 1072 D); in Lib. 10, cap. XVII spricht er 
von der „bestia...cui cupiditas imperat, omnis multitudo ad 
caedem et ad libidinem ardens est“ (PL 169, col. 1132 A).

237 Drache und Schlange gelten auch Rupert gleichermaßen 
als Bild des Satan: „Serpens idcirco dicitur, quia primum 
hominem decepit serpentem animantem ingressus (Gen 
III); draco vero, quia ex tunc crevit et multiplicata est in 
invido malitia ejus, et ita quasi de serpente qualicunque 
draco magnus, draco vetus sive antiquus effectus est“ 
(Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XX - PL 169, col. 1179 C).

238 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII (PL 169, col. 1082 D). An anderer Stelle bezieht er 
die „alia bestia“ ausdrücklich auf die in Mt XXIV, 24 genann- 
ten falschen Messiasse und falschen Propheten, von denen Chri- 
stus in Mt XXIV, 24 spricht: Surgent enim, inquit Christus, 
pseudochristi etpseudoprophetae, et dabuntsigna magna etprodigia, 
ita ut in errorem inducantur, si fieri potest, etiam electi (Matth 
XXIV). Hoc idem de bestia hac praesenti capitulo Scriptu- 
rae hujus series declarabit. Nunquam defuit haec pessima 
vis in societate crudelis gladii... (ibid., col. 1078 D — 1079 A); 
vgl. auch ibid., col. 1080 A: „loquebatur sicut draco, id est, 
sicut diabolus, qui taliter locutus est: Ero similis Altissimo (Is 
XIV, 14).“

239 Zur Gleichsetzung des „Fürsten dieser Welt,“ derJuden und
des Pseudopropheten vgl. Rupert von Deutz, Commentaria
in Apocalypsim, Lib. 11, cap. XIX: „Nuncjudicium est mundi,

köpfigen bestia — “videlicet Romanum impe- 
rium“240 — den Erlöser ausgeliefert haben: eshatte 
zwei Hömer gleich einem Lamm, so heißt es in Apc 
XIII, 11-12, und redete wie ein Drache und alle Macht 
des ersten Tieres übt es vorseinen Augen aus und bewirkt, 
daß die Erde und ihre Bewohner das erste Tier anbeten 
(Apc XIII, 12) ~ “scilicet terrenos homines, the- 
saurizantes non in coelo, sed in terra, cupiditate 
sacrilegia adorare bestiam primam, videlicet 
principalem Antichristi potentiam.“241

Tatsächlich zeigt dieser Drache (Abb. 72) den 
Oberkörper eines Mannes und offenbar auch 
einen mit zwei kurzen spitzen Hörnern versehe- 
nen Kopf; sein Schwanz endet in einem Schlan- 
genkopf, aus dem die gespaltene Zunge weit vor- 
gestreckt ist — ein Motiv, daß Rupert in Anleh- 
nung an Apc IX, 19 geradezu als Erkennungs- 
merkmal der Verführer und Pseudopropheten 
herausstellt: „Nam caudae eorum similes serpentibus, 
habentes capita, et in illa nocent. Similes sunt serpen-

nuncprinceps huius mundi ejicieturforas(Io XII, 31). Quis porro 
erat pseudopropheta, qui tunc temporis apprehensus est 
cum ipsa bestia? Nimirum coetus pharisiacus, maxime is qui 
illius anni pontifex erat Caiphas...sicut omnes persecutores, 
qui gladio materiali occiderunt sive occidunt, in unum cor- 
pus rediguntur, et una bestia dicuntur, ita omnes qui verbo 
fallaciae decipiunt in unum corpus redacti, recte unus pseu- 
dopropheta nuncupantur“ (PL 169, col. 1174 B und 1174 D); 
„igitur scienter tam bestia, quam pseudopropheta, tam dia- 
bolus quam perfida Synagoga, cum pseudopropheta suo 
Caipha congregati sunt“ (ibid., col. 1176 A; vgl. col. 1175 D); 
„duo illi jam dicti, bestia, scilicet, id est diabolus, et pseudo- 
propheta...totusque coetus Scribarum atque Pharisaeo- 
rum...vivi in stagnum ignis ardentis sulphure misse esse 
dicuntur. Caeteri vero, subauditur qui seducti sunt, sedu- 
cente illo pseudopropheta, id est popularesjudaei, qui per- 
suasi a pontificibus clamaverunt: ’Crucifige, crucifige’...a 
poena immunes debuere relinqui? Non utique“ (ibid., col. 
1176 C).

24H Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XIX (PL 169, col. 1174 A).

241 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 8, 
cap. XIII (PL 169, col. 1080 C). — Es muß auffallen, daß sich 
angesichts der tropologischen Deutung Ruperts auch in 
dieser Sinnschicht eine möglicherweise doch nicht ganz 
unbeabsichtigte Verbindung zwischen der durch Christus 
überwundenen und in den Abgrund gestürzten „Höllent- 
rias“ des Portalsturzes und den drei Lasterreliefs der Portal- 
bucht ergibt; hätten doch die beiden großen Mischwesen 
aus Apc XIII, durch die Rupert eben auch — um es zu wie- 
derholen — die Verwerflichkeit des Geizes und der irdi- 
schen Begierden versinnbildlicht sieht, in den Darstellun- 
gen der Avaritia und der Luxuria ebenso überzeugende 
„Pendants,“ wie die Gula in dem auf die Danielvision 
zurückzuführenden Bären, dem nach Dan VII, 5 geboten 
(wurde): Auf, friss viel Fleisch!
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tibus, icl est imitantur malignos spiritus, sunt 
pleni spiritu mendacii, qui per serpentem pri- 
mum hominem decepit.“242 Ansonsten aber 
(zumal in dem Motiv der aus seinem Leib hervor- 
kriechenden und sogleich mit Schlangen gegen- 
einander kämpfenden Teufelsbrut) ist clieses 
Ungeheuer durchaus so gestaltet, wie der Physio- 
logus die weiblichen Exemplare der Gattung 
echidna (Natter) beschreibt — nicht ohne darauf 
hinzuweisen, daß auch Christus die Pharisäer und 
Sadduzäer als Nattemgezücht bezeichnet habe (Mt 
III, 7 par und Lc III, 7): „Das männliche Tier“, so 
heißt es dort, „hat das Antlitz eines Mannes, das 
weibliche das Antlitz eines Weibes. Bis zum Nabel 
haben sie Menschengestalt, aber dann den 
Schwanz eines Krokodiles...Wenn nun diejungen 
heranwachsen, fressen sie clen Bauch cler Mutter 
und kommen so heraus, und claher stirbt auch sie, 
uncl übrig bleiben nur die Jungen, wieder ein 
männliches und ein weibliches. Trefflich hat Jo- 
hannes damitjene Vater- und Muttermörder ver- 
glichen“, so fährt der Physiologus fort, „clie Phari- 
säer. Denn gleichermaßen wie clie Echidna ihren 
Vater und ihre Mutter tötet, so haben sie getötet 
ihre geistlichen Eltern, die Propheten und die 
Apostel, ja sogar unseren Herrn Jesus Christus, 
uncl haben clie Kirche verfolgt. Der Vater zwar 
und clie Mutter, cler Herr unci die Kirche, werden 
leben bis in Ewigkeit, sie selbst aber sind gestor- 
ben.“243

242 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 5, 
cap. IX (PL 169, col. 1003 A).

24:1 Zitiert nach: Der Physiologus, Übers. u. erläutert v. Otto 
Seel, Zürich und Stuttgart 1960, S. 11. Schon Richard 
Hamann [Das Tier in der romanischen Plastik Frankreichs, 
in: Medieval Studies in memory of Arthur Kingsley Porter 
(ed. Wilhelm R. W. Koehler), Bd. 2, Cambridge 1939, S. 413- 
452, hier S. 428] identifizierte wohl aufgrund der gleichen 
Stelle dieses Mischwesen als „die Viper...von der der Physio- 
logus berichtet.“ Anders Schade 1961/1962, S. 415 und ders., 
1962 (beide wie Anm. 218), S. 75 — mit dem sicherlich ver- 
fehlten Zusatz, daß die dem Rücken des Schlangenunge- 
heuers (das er als Typhon identifizieren will) entsteigenden 
„larvenartigen Hundemenschen“ nicht nur als Kinder des 
Typhon, sondern auch als Seelen der Verdammten aufzu- 
fassen seien. Sie erinnern vielmehr an den siebenköpfigen 
„draco magnus“ von Apc XII, 3-4 in Darstellungen, die ihn 
vor seiner Bezwingung clurch clen Erzengel Michael und die 
himmlischen Herrscharen zeigen: vgl. z. B. clie Gegenüber- 
stellung im Liber floridus (Wolfenbüttel, MS. Gud. lat. I, fol. 
14’ und fol. 15 — Fig. 14 und 15 in Swarzenski 1973, wie Anm. 
105); vgl. dazu auch Rupert von Deutz, Commentaria in 
Apocalypsim, Lib. 8, cap. XIII: „De dracone illo magno et 
rufo supra clixit quod haberet capita septem et cornua 
decem. Nimirum quia et bestia hac et draco ille unus idem- 
que diabolus est, cum corpore suo, icl est cum universo 
impiorum populo“ (PL 169, col. 1066 B).

Wenn demnach Themenwahl und Gestaltung des 
Tympanons von Beaulieu offensichtlich auf meh- 
rere heterogene Quellen, Bilcl- und Texttraclitio- 
nen zuruckzuführen sind, so wird man doch vor 
allem in Apc XX, 10-13, und nicht, wie bisher 
angenommen, in den eschatologischen Passagen 
aus Mt XXIV und XXV, denen hier bestenfalls 
eine subsicliäre Rolle zufällt (vgl. insbesondere Mt 
XXIV, 30 - dazu Apc VII, 2 - und Mt XXV, 31-32), 
den für dieses Relief gruncllegenclen Bibeltext zu 
erkennen haben: indem man dabei clie unmittel- 
bar auf clas Gericht bezogenen Passagen unbe- 
rücksichtigt ließ und die dann um so klarer her- 
vortretende Parusie- uncl Triumphthematik auch 
inr Sinne von Is XLVII verdeutlichte, hatte man, 
wie im folgenden noch genauer zu zeigen sein 
wird, clie theoretischen Grundlagen nicht nur für 
die ikonographische Konzeption clieses Reliefs, 
sonclern zugleich clie Voraussetzungen für seine 
thematische „Verschmelzung“ mit der ihm zuge- 
ordneten Vorhallenskulptur geschaffen.

Ausgangspunkt dieser ikonologischen Ivombinato- 
rik mögen gleichwohl clie Endzeit-Visionen 
Daniels resp. ihre (z. T. erheblich abgewandelten) 
Reflexe in der Offenbarung des Johannes gewe- 
sen sein. Sie könnten jedenfalls die Einzelmotive 
zumindest mitangeregt haben, die durch die 
anderen Textvorgaben nicht abgedeckt sind: die 
Höllentiere, clie nach Dan VII, 3 aus demMeere her- 
auf (stiegen), um Krieg mit clen Heiligen zuführen, 
bis daß derHochbetagte kam und das Gerichtzusammen- 
trat und die Macht den Heiligen des Höchsten verliehen 
ward und die Zeit da luar und die Heiligen das Reich in 
Besitz nahmen (Dan VII, 21-22); während clabei 
jecloch das Tiergetötet (interfectus), seinLeib vemichtet 
(perisset corpus eius) und dem Feuerbrand übergeben 
iuurde(D3.n VII, 11), zeigt clas Sturzrelief von Beau- 
lieu clieses siebenköpfige Monstrum lebendig, wie 
es Apc XIX, 20 vorschreibt. Auch clie Zweizahl der 
Posaunenengel neben dem Thronenden könnte 
auf die Daniel-Vision zurückgehen (Dan XII, 5) 
uncl ebenso die Unterscheidung cler Auferste- 
henden, die Anwesenheit cles Propheten im Bei- 
sitzerkollegium uncl vielleicht sogar clie Darstel- 
lung cles Michael über dem Drachen (?) auf cler 
Daniel-Seite cler Portalbucht: ZujenerZeit, heißt es 
in Dan XII, 1-4 uncl 13 (und ähnlich in Apc XII, 
7-12; XX, 12), wirdsichMichael erheben, derdieSöhne 
cleines Vol.kes beschützt... Und injenerZeittuird dein Volk 
errettet werden, einjecler, dersich aufgezeichnetfindet im 
Buche [des Lebens]. Und viele von denen, dieschlafen im 
Erdenstaube, tuerden erwachen, die einen zum eiuigen 
Leben, die andern zu Schmach, zu etuigem Abscheu...Du
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aber, Daniel, verschließe das Buch bis auf die End- 
zeit...gehe hin und ruhe'.Du wirstzu deinem Erbteil erste- 
hen am Ende der Tage.

Von den drei dnrch clie Archivolten zusammen- 
gefaßten Tympanon-Regionen des Himmels mit 
dem von dort herabkommenden Weltenherr- 
scher nnd -richter (Abb. 63), der Erde mit ihren 
Völkern und Auferstehenden und cles seine 
Toten freigebenden Meeresist somit clie, cler Sturz- 
zone cles Portals entsprechende, nnterste Region 
abzusetzen (Abb. 63). Das nach allen Seiten hin 
durch die rings umlaufende Rahmenleiste alDge- 
schlossene Reliefbild ist — wie der Portalsturz in 
Moissac (Abl). 51) — als Bild der Höllenregion auf- 
zufassen, aus cler, wie sich zeigte, ebenfalls die 
Toten zum Gericht herausgegeben werden (vgl. 
Apc XX, 11). In dieser Zone befinden sich daher 
bezeichnenderweise keine Menschen, zumal der 
Augenblick, da die Verdammten endgültig dem 
Tod überantwortet werden, ja noch lDevorsteht. 
Zu ihrem Empfang stehen die Höllentiere bei'eit 
- alle zur Mitte hin orientiert, wo hoch über 
ihnen der Weltenrichter thront. Sein Triumph 
über Tod und Hölle, den Antichrist, den Tügen- 
prophet nnd alle Reiche dieser Welt, die ihnen 
vorübergehend unterworfen waren, wäre kaum 
sinnfälliger zur Anschauung zu bringen.244

Die Wandreliefs der Portalbucht

Das Thema des Tympanons bereiten die Reliefs 
der Portalbucht ihrerseits mit Darstellungen des 
Triumphes der göttlichen Allmacht über clie 
Mächte der Finsternis — die Versuchungen Chri- 
sti (Mt IV, 1-li u. par.) und Daniel in der Töwen- 
grube (nach Dan IV und XIV) — vor (Abb. 76, 77), 
die auch in diesem Fall thematisch aufeinander 
Bezug nehmen. Sie sincl nach dem Vorbild Mois- 
sacs (Abb. 34, 36) auf Doppelarkaden verteilt, 
deren Kapitelie auf der Danielseite (also zur 
Rechten Christi) Blattschmuck zeigen (Abb. 74), 
während die den Granitdienst mit seinem Blatt- 
kapitell flankierenden änßeren Kapitelle der 
gegenüberliegenden Doppelarkade die von Chri-

44 Vgl. Augustinus, Sermones supposititii, Sermones de Scrip- 
turis, Sermo 37, cap. IV, 4: „Tunc etenim leonern et ursum 
strangulavit, quando ad inferna descendens, ornnes de 
eorunt faucibus liberavit.“ (PL 39, col. 1819).

Abb. 74
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Westwand der Portalbucht, 
inneres Arkadenkapitell

stus überwundenen Mächte noch einmal in den 
z. T. schon von Moissac her bekannten Motiven, 
u. a. dem von Bestien verschlungenen Menschen, 
vergegenwärtigen (Abb. 77 a, b; vgl. Abb. 45 und 
42 b).

Das über die beiden Arkadenfelder der linken 
(westlichen) Portalbucht hinweggeführte Daniel- 
relief (Abb. 76, 84) zeigt den Propheten in der 
Föwengrube zu Babel und vor ihm den von einem 
Engel anr Schopf herbeigetragenen Habakuk, der 
ihm zu Essen bringt, wobei er — wie der (apokry- 
phe) Text berichtet (Dan XIV, 31-39) — laut aus- 
ruft: Daniel, Daniel, nimm das Mahl, das Gott dir 
schickt! Über diesem Hauptrelief ist in dem inne- 
ren Bogenfeld der Doppelarkade das Ereignis 
dargestellt, welches die Babylonier zum Anlaß 
nahmen, Daniel den Löwen zum Fraß vorzuwer- 
fen: die Tötung des von ihnen angebeteten Dra- 
chen (draco magnus) — nicht mit Waffen, sondern 
lediglich mit einem Kuchen aus Pech, FettundHaa- 
ren (Dan XIV, 26-27), der in Beaulieu vor dem 
Kopf des Ungeheuers sichtbar wird (Abb. 78), 
während der „Sieger“ Daniel im Bogenfeld dar- 
über erscheint.245

M5 Yves Christe glaubte clagegen die Stange (f. cl. Kuchen) als 
Lanze identifizieren zu können, mit der Daniel den Dra- 
chen durchbohre; den Drachenkuchen vor dem Kopf des 
Ungeheuers ülrersah auch er (ders. 1970, wie Anm. 91, S. 61, 
Anm. 8).
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Abb. 75 a, b
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Ostwand der Portalbucht, 
inneres und äußeres Arkadenkapitell

Abb. 76
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Westwand der Portalbucht

Abb. 77
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Ostwand der Portalbucht
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Abb. 78
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Westwand der Portalbucht, 
Detail

Links daneben wird über dem Engel, der den 
Habakuk herbeiträgt, in der Mitte einer von zwei 
Türmen überragten Dreierarkade der Kopf eines 
bartlosenjünglings (Abb. 79) sichtbar, in welchem 
Christe den Daniel erkennen wollte, der, als er 
vernahm, daß niemand von irgendeinem Gott 
außer von Nebukadnezar etwas erbitten durfte, in 
sein Haus ging, wo er in seinem Obergemach Fenster 
hatte, dienach Jerusalem hin offenstanden, underkniete 
dreimal des Tages nieder, beteteund lobpries seinen Gott, 
wie erzuvorgetan hatte(Dan VI, 10). Vergleicht man 
indessen diesen pausbackigen Jünglingskopf mit 
dem bärtigen Propheten in der Löwengrube 
(Abb. 80), so wird man diese Deutung kaum noch 
überzeugend finden — und eher wohl an einen 
Wächter denken wollen, dem der Engel mit dem 
Habakuk ebenso verborgen bleibt, wie clem Satan 
cler gegenüberliegenden Reliefs die Engel, die 
dem Herren dienen (Abb. 77): „Si enim Habacuc 
homo constitutus, a nullo est visus, quando ab 
angelo per comam capitis portabatur de Juclaea 
in Babyloniam: quando magis est credibilius de 
Christo non fuisse visum, cum volens a diabolo 
assumeretur.“246

Opus imperfectum, In Evangelium Matthaei, Homilia V, 5 
(PG 56, col. 666); vgl. auch ibid., Hom. V, 11, col. 671: „quo- 
niam nisi voluerit angelus bonus, a diabolus non videtur.“

Abb. 79, 80 Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehern. 
Abteikirche Saint-Pierre, Südportal, Westwand der 
Portalbucht, Details
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Auf die Doppelarkaden der gegenüberliegenden 
Wand (Abb. 77, 85) sind die Darstellungen zu den 
Versuchungen Christi so verteilt, daß clie Reliefs 
cler inneren Arkade die beiden ersten Versuchun- 
gen übereinander zeigen, wobei die schräg von 
dem hohen Mittelturm ausgehenden Annexe 
geschickt zur Teiluug der Komposition eingesetzt 
sind. So sieht man am Fuße dieses von Christus 
uncl clem Versncher flankierten Turmbaus den 
Steinhaufen, den Christus in Brot verwandeln soll 

dazu auf dem Quaderwerk clie Inschrift : „SI 
FILI(US) DEI ES / DIC VT LAPI / DE(S) ISTI / 
PANES FI / ANT „ (Mt IV, 3) - und darüber (über 
den Dächern cler Annexe) clie Szene der zweiten 
Versuchung mit cler entsprechenden Inschrift auf 
dem Turm : „SI FILI(US) D(E)I ES / MIT(T)E 
TE / DEORSVM“ (Mt IV, 31). Das rechte Relief 
zeigt — in montem excelsum valde (Mt IV, 8) — auf 
einem Berg, hoch über den Dächern von Fläusern 
und Türmen, Christus und den gleich zweifach 
dargestellten Satan, der ihm alle Reiche der Welt 
und ihre Herrlichkeit (anbietet) indem er zu ihm sagt: 

’Dies alles will ich dir geben, ivenn du dich niedenvirfst 
und mich anbetest’Da sagt jesus zu ihm, so fährt 
Matthäus fort, Hiniveg Satan! Denn es steht ge- 
schrieben: ’Du sollst den Herrn, deinen Gott anbeten, 
und ihm allein dienen’Da verläßt ihn cler Teufel, und 
siehe, Engel traten herzu und dienten ihm (Mt IV, 8 —
11). Die gewissermaßen sich aus clem Bild hinaus- 
wendencle Teufelsgestalt ist also offenbar im 
Sinne einer Simultandarstellung als der fortge- 
hende Satan aufzufassen.

Der definitive Triumph Christi über den Versu- 
cher in der Wüste ist in dem nach außen vorge- 
schobenen Relief mit der Darstellung des von 
Engeln umgebenen, auf Löwe und Schlange ste- 
henden, also über Sünde und Tod triumphieren- 
clen Christus victor veranschaulicht (Abb. 77, 86), 
cler, wie im folgenden noch deutlicher werclen 
wird, seinerseits auf den über Tieren thronenden 
Menschensohn des Tympanons vorausweist (Abb. 
63).24/ Über ihm schwebt ein inzensierender

24' „Der auf Löwe und Drache tretende Christus ist ein Typus, 
der unter Ausnutzung von Psalm 90, Vers 13, mit allego- 
risch-christlicher Umdeutung seit früher christlicher Zeit 
im eschatologischen Sinne verwertet wurde“ (Weisbach 
1945, wie Anm. 20, S. 93). Vgl. clazu auch Hearn 1981 (wie 
Anm. 184), S. 180, wo — im Anschluß an Christe 1969 (wie 
Anm. 91), S. 123 und 1970 (wie Anm. 91), S. 57-76 — die 
gesamte Portalskulptur von Beauheu aufgefaßt wird als „a 
representation of Christ’s triumph at the end of time with an 
affirmation of his dual nature as both divine and human, 
triumphant over the forces of Satan.“

Engel aus dem Himmel herab, um ihn mit clenr 
Weihrauch als den geweissagten Gottessohn zu 
ehren.248 Es geht bei cliesen Darstellungen also 
offensichtlich nicht allein um den Sieg Christi 
iiber den Versuclier im Sinne cler Überwindung 
von gula, avaritia und vana gloria (cf. infra), son- 
dern mehr noch um den, auch von cler Exegese 
immer wiecler herausgestellten Hauptzweck der 
drei Versuchungen: zum einen den Teufel iu sei- 
ner Unwissenheit (stultitia) und Ohnmacht bloß- 
zustellen, zum anderen aber und vor allern, clie 
wahre Natur Jesu zu offenbaren — daß er Mensch 
(als der er versucht wurde) und Gott zugleich ist.249 
Auf seine Gottnatur weisen auch clie drei (vgl. Mt 
IV, 11 und Mc 1,13) in clen seitlichen Ausbuchtun- 
gen cfes Reliefs dargestellten Engel hin;250 der 
obere scheint in den verhüllten Händen 
ursprünglich ein Gefäß (Speiseschüssel ?) gehal- 
ten, der mittlere nach oben gezeigt, der untere 
clas Buch gestützt zu haben, das Christus mit der 
Linken ergriffen hat, während er clie Rechte 
offenbar nicht irn Segens-, sondern, clem szeni- 
schen Zusammenhang entsprechend, im Reclege- 
stus erhoben hielt.

An cler Westwancl der Portalbucht entsprach dem 
Christus victorein inzwischen bis zur Unkenntlich- 
keit verstümmeltes und korrodiertes Relief (Abb. 
76, 79), von dem sich immerhin so viel sagen läßt, 
daß es schon durch seinen analogen dreizonigen 
Aufbau — Tiere, Figur, Engel — eindeutig auf sein 
Pendant Bezug nahm, wobei indessen seine 
Hauptfigur nicht, wie cler Christus, stehencl, son- 
dern auf eiitem kostbar ausgezierteia Stulil bzw. 
Thron sitzend dargestellt war, dessen Lelme noch

24S Vgl. clie Darstellung des gleichen Themas an der Puerta de 
las Platerias der Kathedrale von Santiago de Compostela 
(Prov. Galicia) in: Pedro de Pallol/ Max Hirmer, Spanien, 
Kunst des frühen Mittelalters vom Westgotenreich bis zum 
Ende der Romanik, München 1965, Tf. 110.

249 Köppen 1961 (wie Anm. 7), S. 34-36 mit zahlreichen Bele- 
gen.

25(1 Vgl. zu den Ausbuchtungen, in clenen die Engel erscheinen, 
die Pfosten des Südportals von Moissac; zur Ikonographie 
Ewald M. Vetter, Mores docet et ieiunia Christus, in: Spani- 
sche Forschungen der Görresgesellschaft, 1. Reihe, Bd. 25 
(Gesammelte Aufsätze zur Kulturgeschichte Spaniens), 
Münster 1970, S. 273-308, bes. S. 277 und 284; Jaques 
Dupont, L’arriere-fond biblicjue du recit des tentations de 
Jesus, in: New Testament Studies 3, 1956/1957, S. 287-304, 
bes. (zum Engelsdienst als Versorgung mit Speise), S. 294 
mit Anm. 1.
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Abb. 82
Souillac (Lot), ehem. Abteikirche Sainte-Marie, Relief an 
der inneren Westwand, Detail

verhältnismäßig gut erhalten ist. Man hat cliese 
langgewandete Gestalt als clie Jungfrau Maria 
identifizieren wollen;251 sie gibt sich indessen 
durch die zwischen den Beinen deutlich sichtba- 
ren Reste eines Stabes als Bischof oder Abt zu 
erkennen (vgh clas Relief an cler inneren West- 
wand der ehem. Benediktinerklosterkirche von 
Souillac — Abb. 81), der, den vorhandenen Spu- 
ren nacli zu urteilen, barhäuptig war. Man wird

- ,1 So z. B. Lefevre-Pontalis 1914 (wie Anni. 184), S. 72 und nach 
ihm Rey 1936 (wie Anm. 6), S. 246.

Abb. 81
Souülac (Lot), ehem. 
Abteikirche Sainte- 
Marie, Relief an der 
inneren Westwand

ihn daher wohl am ehesten als den Hl. Benedikt 
anzusprechen haben, clessen Ordensregel auch 
clie Mönche von Beaulieu zu folgen hatten. Mögli- 
cherweise war er also dort mit den gleiclien Attri- 
buten dargestellt wie die Vergleichsfigur, der hl. 
Theophilus (?) in Souillac, und auch cladurch mit 
seinem Pendant verbunden. Daß zwischen clen 
von den beiden Abteien beschäftigten Werkleu- 
ten jedenfalls denkbar enge Beziehungen bestan- 
clen haben müssen, beweist nicht zuletzt clas cha- 
rakteristische Schlangenwesen (echidna), das in 
Souillac (Abb. 81) zu Füßen cles hl. Theophilus 
(?)252 und in Beaulieu am Sturz des Südportales in 
nahezu identischer Gestalt auftritt (Abb. 72), wäh- 
rend man sich die stark korrodierten Tiere unter 
dem Hl. Benedikt(?) in Beaulieu (Abb. 83 a) wohl 
eher als Töwen oder Greifen in der Art des Tru- 
meaus von Souillac (Abb. 83 b) vorzustellen hat.

Allem Anschein nach war zu Häupten cler Sitzfi- 
gur in Beaulieu der Erzengel Michael über dem 
Drachen clargestellt (Abb. 79). Die erhaltenen 
Reste legen (zumal im Vergleich mit zeitgenössi- 
schen Darstellungen) diese Vermutung unbe- 
dingt nahe und auch cler ikonographische Kon-

' Die Gewandung (eines Diakons!) spricht gegen den Vor- 
schlag — hl. Benedikt (?) — von Meyer Schapiro 1939 (wie 
Anm. 184), S. 366 und 378 mit Anm. 17; vgl. dazu auch Mar- 
cel Aubert, Souillac, in: Congres archeologique 1927, S. 262 
und neuerdings (mit wichtigen, über Schapiro hinausfüh- 
renden Einzelbeobachtungen) Jacques Thirion, Observa- 
tions sur les fragments sculptes du portail de Souillac, in: 
Gesta 15, 1976, S. 161-171, hier S. 161 mit Anm. 6.
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Abb. 83 a, b
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal und Souillac (Lot), ehemalige 
Abtei-Kirche Sainte-Marie, Details

text würde ihr, wie im folgenden noch deutlicher 
werden wird, keineswegs entgegenstehen. Louis 
Brehier hielt die Verbindung dieses Themas mit 
Darstellungen der Versuchung Christi frir eine 
ikonographische Eigentümlichkeit der romani- 
schen Kapitellskulptur in der dem Limousin und 
dem Quercy benachbarten Auvergne: „Un trait 
propre ä fAuvergne,“ so schrieb er schon 1939, 
„est le rapprochement sur deux chapiteaux voi- 
sins du theme de la Tentation de Notre Seigneur 
et de celui du Combat de Saint Michel contre les 
Demons (Notre-Dame du Port, Saint-Nectaire), 
inspire des commentateurs de lApocalypse, cjui 
expliquent que le dragon a essaye d’entrainer 
l’Eglise dans le peche, mais qu’il a ete vaincu par 
les anges.“253

253 Louis Brehier, Les traits originaux de l’iconographie dans la 
sculpture romane de l’Auvergne, in: Medieval Studies in 
Memory of Arthur Kingsley Porter (ed. Wilhelm R. W. Koeh- 
ler), Bd. 2, Cambridge 1939, S. 389-403, hier S. 398 — mit Ver- 
weis auf Anselm v. Laon, Glossa ordinaria, Apocalypsis B.
Joannis, cap. XII, 7 (PL 114, col. 732 B) und Rupert von 
Deutz, De Victoria Verbi Dei, Lib. 12, cap. I-IV (ed. Haacke, 
wie Anm. 50, S 373-376).

Zur ikonologischen Kohärenz des 
Skulpturenprogramms

Aber nicht nur die Eckreliefs, sondern auch die 
Skulpturen in den Blendarkaclen der Portalbucht 
selbst sind — insofern sie die Bedrohung des Men- 
schen durch Siinde und Tocl und zugleich die 
durch Gebet und Glauben bewirkte Errettung 
aus dieser Gefahr verbildlichen ~ ikonogra- 
phisch eng miteinander verbunden; denn „auch 
Daniel, welcher in der Löwengrube unversehrt 
blieb, stellt den Sieg über den Teufel vor.“254 Im 
Hinblick auf clie Darstellungen des Tympanons ist 
daher auch an das Schreiben zu erinnern, das 
Darius nach der Errettung Daniels an die Völker 
aller Nationen und Zungen, die auf der ganzen Erde 
wohnen, sandte: Er (der Gott Daniels) ist der lebenclige 
Gott, und er bleibt in Ewigkeit; sein Reich ist unzerstör- 
bar, und seine Herrschaft nimmt kein Ende. Er errettet 
und befreit, er tut Zeichen und Wunder am Himmel und 
aufErden, er, derDcmiel aus der Gewalt derEöwen evret- 
tethat(Da.n VI, 25-27). Darius, cler König Babylons, 
der nach den biblischen Berichten Jerusalem 
bezwang und das Gottesvolk in die Gefangen- 
schaft führte, gilt der Exegese mitunter geradezu

149



als Verkörperung cles Teufels (typum diaboli 
tenet iste rex Babylonis255), so daß dieses Schrei- 
ben zugleich als Zeugnis des Triumphes Jahwes 
über den Satan gelesen und somil auch als Hin- 
weis auf den entsprechenden Triumph Christi 
aufgefaßt werden kann.

Den frühen Christen galt die Errettung Daniels 
aus der babylonischen Grubedes Verderbens (vgl. Ps 
XXX, 4; Abb. 84)256 als Präfiguration der Auferste- 
lmng aller Gläubigen,257 nach Augustinus freilich 
rnehr noch als clie des secundus adventus,258 So sah 
es im 12.Jahrhundert auch Rupert von Deutz, der 
auf die alte Frage, warum Daniel als Mann der

4 Gustav Heider, Über Thier-Symbolik und das Synrbol des 
Löwen in der christlichen Kunst, Wien 1849, S. 27; vgl. ders., 
Beiträge zur christlichen Typologie, in: Jahrbuch der k.k. 
Zentralkomnrission zur Erforschung und Erhaltung der 
Baudenkmale Österreichs 5, 1861, S. 115 (GegenübersteT 
lung: Daniel in der Löwengrube — Christus in der Wüste); 
für weitere Beispiele vgl. den Artikel „Daniel“ (Hans Feld- 
busch) in RDK 3, Sp. 1042-1043; siehe auch Beat Brenk, Tra- 
dition und Neuerung in der christlichen Kunst des ersten 
Jahrtausends, Studien zur Geschichte des Weltgerichtsbil- 
des (Wiener Byzantinistische Studien Bd. 3), Wien 1966, S. 
155-156 und 225-226. Für das 12.Jahrhundert wäre darüber 
hinaus zu verweisen auf Rupert von Deutz, De Sancta Trini- 
tate et operibus eius libri 42, In Danihelem Prophetam com- 
mentariorum liber unus, cap. XI (CCM 23, S. 1753).

5 Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus eius libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. II: „In primis Babylonis regem, multarum gentium vic- 
torem et Dominum, tutam aut quietam pro victoriis habere 
gloriam, praesagia futurorum, et praesentia quoque mala 
non sinunt. Tenet autem typum diaboli in eo videlicet quod 
ci\ itam Hierusalem semel et iterum oppugnando conculca- 
vit atque captivum ex ea duxit populum Dei...Utrobique, ut 
iam dictum est, typum diaboli tenet iste rex Babylonis. Sic 
namque diabolus civitatem sanctam, viventis Dei Hierusa- 
lem caelestem, semel et iterum oppugnavit.“ (CCM 23, S. 
1739).

h Hippolytos von Rom sah in dieser Grube geradezu ein Sym- 
bol des Hades, in dem der Mensch den durch die Löwen ver- 
körperten angeloi basanichontes ausgesetzt sei (vgl. Hippoly- 
tus von Rom, Commentarii in lib. Dan. III, 31 — Hippolyt’s 
Kommentar zum Buche Daniel, hrsg. von G. Nathanael 
Bonwetsch, Leipzig 1897, S. 180). E. Cassin (Daniel dans la 
„fosse“ aux lions, iir: Revue de l’histoire des religions 139, 
1951, S. 129-161, bes. S. 138 f.) übersetzt angeloi basanichontes, 
worin sowohl der Aspekt des Untersuchens und Prüfens wie 
der des Quälens und Folterns enthalten ist, mit „les anges 
probateurs dujugement“ (ibid., S. 161; vgl. auchS. 132, 154- 
155) und weist anhand zahlreicher Belegstellen (v.a. in den 
Psalmen) auch daraul hin, „que le puits represente les pro- 
fondeurs de la terre oü le peche precipite l’homme“ (ibid., S. 
155).

Abb. 84
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Westwand der Portalbucht, 
Reliefs

Wünsche (Dan IX, 23) bezeichnet werde, die Ant- 
wort gab, daß dies in zweifacher Hinsicht zu ver- 
stehen sei; zum einen, weil Daniel und nach ihm 
alle Heiligen das Ende der Herrschaft des Bösen 
herbeigewünscht hätten, „was schon eingetreten

257 Vgl. für das 12.Jahrhundert z. B. auch Rupert von Deutz, De 
Sancta Trinitate et operibus eius libri 42, In Danihelem Pro- 
phetam commentariorum liber unus, cap. XI: „et innocen- 
tem Christum Dei Filium miserunt in lacum leonum, id est 
interemerunt, ut descenderet in infernum...Adeo salvavit 
illi brachium suum, concludens ora leonum spiritualiunr, ut 
suscitaret eum a mortuis, solutis doloribus infemi, justa quod 
impossibile erat teneri illum ab eo(Act II, 24)...quod de lacu mor- 
tis esset eductus, quod resurrexisset Deus et homo semel 
mortuus, iam ultra in aeternum immortalis Christus (Rom 
VI), hoc praesenti edicto satis evidenter praesignatur“ 
(CCM 23, S. 1753).

258 Vgl. Augustinus, Epistolarum classis III, Epistola 199, wo es 
in cap. VII, 19 mit Bezug auf Dan XIV, 40 heißt: „Hebdoma- 
des enim sancti Danielis non ad primum Domini adventum, 
sicut pluribus visum est, sed ad secundum potius existimas 
pertinere“ (PL 33, col. 911). Ähnlich auch Rupert von Deutz, 
De Sancta Trinitate et operibus eius libri 42, In Danihelem 
prophetam commentariorum liber unus, cap. XI (CCM 23, 
S. 1752-1753).
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Abb. 85
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Ostwand der Portalbucht, 
Reliefs

ist und noch geschieht durch die erste Ankunft 
Christi,“ zum anderen aber, weil er den defmiti- 
ven Sieg über die Feinde Gottes ersehnt habe, 
„der mit der zweiten Ankunft Christi errungen 
werden wird.“ Schließlich habe Daniel dasjüngste 
Gericht erwartet, worauf auch die etymologische 
Herleitung seines Namens hindeute: „Daniel 
quippe interpretatur judicium Dei.“259 Der Daniel 
in lacu leonis galt daher schon in frühchristlicher 
Zeit als Typus Christi und insbesondere als „Para- 
digma der Errettung vom Tod im Sinn cler ’Com- 
mendatio animae,’“260 weshalb das Motiv auch in 
der Sepulkralkunst eine herausragende Rolle 
spielte.261

2o9 Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus eius libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. III: „Qualium enim desideriorum erat vir, nisi qualia 
conicere possumus ex revelationibus huiusmodi? Dicamus 
ergo quia, cum unus Deus unum sit sanctorum desiderium, 
duo propter illud eis desideranda sunt, alterum, ut aufera- 
tur peccati regnum, quod jam factum est, et fit per primum 
Christi adventum, alterum, ut inimicis Dei tota insultationis 
tollatur vox, quod faciendum est per secundum eiusdem 
Christi adventum“ (CCM 23, S. 1740: die Etymologie ibid., S. 
1741).

Freilich konnte der Prophet, der die Ehre Gottes 
über die der Welt gestellt nnd die Speisen seines 
Königs verweigert hatte (Dan I, 8), auch als exem- 
plum fidei, oboedientiae et castitatis,262 zumal dem 
jungfräulichen Stand besonderer Ehren wert 
erscheinen, denn: „Daniel, qui vitam caelibem 
tenuit, similitudinem habuit continentia sua 
eorum qui sunt in otio sancto, et terrenis copiis 
non abutuntur“263 — ein Zusammenhang, der 
nicht allein wegen des auch in der Versuchungs- 
geschichte (Abb. 85) mitthematisierten Fasten-

2i>» Artikel „Daniel“ in LThK 3, Sp. 153 (Victor H. Elbern) — nach 
dem entspr. Artikel in RDK 3, Sp. 1036 (Hans Feldbusch): 
„Ganz allgemein kann Daniel in der Löwengrube...die 
Errettung aus Not und Gefahr ausdrücken, so die Commen- 
datio animae im Rituale Romanum (Tit. V, Kap. 7): ’Libera, 
Domine, animam servi tui, sicut liberasti Danielem de lacu 
leonum.’“ Vgl. auch Charles Grosset, L' origine du theme 
roman de Daniel, in: Etudes merovingiennes 1953, S. 147- 
156; danach symbolisiert der das Brot überbringende Haba- 
kuk „l’ aide divine dans l’Eucharistie“ (ibid., S. 153).

21,1 Vgl. dazu Leclercq (Artikel „Daniel“- wie Anm. 204), bes. Sp. 
222-223; oder Aage Bentzen, Daniel, 2. verb. Auflage Tübin- 
gen 1952, S. 55. Zahlreiche Beispiele nennt auch Grosset, 
1953 (wie Anm. 260).

262 Daniel wurde errettet quiacorameoiustitiainventaestinme...(et) 
quia credidit Deosuo (Dan VI, 22-23). Nach Dan I, 8 war er ent- 
schlossen, sich nicht mit derSpeise von der königlichen Tafel und mit 
dem Weine, den derKönig trank, zu verunreinigen — und gilt des- 
halb als exemplum castitatis, also als Gegenbild der luxuria: 
„ideo Vir desideriorum appellatus est, quia panem desiderii 
non comedit, et potum concupiscentiae non bibit, quia 
magis Christum quarn epulas desiderabat“ (Augustinus, 
Sermones suppositi, Sermones de Tempore, Sermo 144, 3 — 
PL 39, col. 2027). Vgl. in diesem Zusammenhang auch Gre- 
gor d. Gr., Moralia in Iob, Lib. 30, cap. XXXIX: „Si enim a 
carne hoc quod libet abscidimus, mox in spiritu quod delec- 
tet, invenimus“ (CCL 143 B, S. 1519); dazu Isidor von Sevilla, 
De ortu et obitu patrum, cap. XL, 76: „Daniel...vir gloriosus, 
et aspectu decorus, mente humilis, corpore castus, perfec- 
tus in fide, egregius in opere, in virtute summus, in prodigiis 
clarus, terribilis in signis, cognitor secretorum coelestium, 
praescius futurorum, visionum interpres, vindex castimo- 
niae; qui continuatis jejuniis et orationis instantia futura 
praenoscere meruit sacramenta“ (PL 83, col. 143 B).

263 Isidor von Sevilla, Allegoriae quaedam Scripturae sacrae, 
Tit. 110 (PL 83, col. 114 C). Vgl. auch Rupert von Deutz, De 
Victoria Verbi Dei, Lib. 7, cap. XVII: „Propterea fenestris 
apertis in cenaculo suo contrajherusalem vir desideriorum 
genua flectebat, interdum lugens, et panem desiderabilem 
non comedens multiscjue modis semetipsum affligens, ut 
totis viribus adhibitis validam usque in celum sublevaret 
orationem, indeque opportunam sibi attraheret consola- 
tionem“ (ed. Haacke, wie Anm. 50, S. 229).
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aspekts,264 sondern vor allem auch im Blick auf 
die zeitgenössische Liturgie Beachtung verdient. 
Wurde doch bereits in der Entstehungszeit dieser 
Reliefs die Geschichte der Versuchungen Christi 
nach Mt IV, 1-11 stets am ersten Sonntag der 
Fastenzeit (Invocavit) als Perikope verlesen, wäh- 
rend die Epistellesung dieses Tages nach 2 Cor VI, 
1-10 die Bewährung in den Anfechtungen des 
Aposteldienstes ansprach,265 um schließlich mit 
clen Worten zu enden: siehe, wir lebenals Gezüchtigte, 
doch nicht getötet, als Betrübte, aber allezeitfröhlich, als 
Arme, die aber viele reich machen, als solche, die nichts 
haben und doch alles besitzen.

In diesern Sinn schreibt schon der Verfasser des 
Opus imperfectum, daß Christus mit seinem vier- 
zigtägigen Fasten in der Wüste zum einen die 
Länge der Fastenzeit vorgegeben, zum anderen 
aber in einem allgemeineren Sinne ein Beispiel 
der Enthaltsamkeit ~ “se abstinere ab aliquo usu 
corporali et delectabilL266 — gegeben habe. „Des- 
halb gehen also die, clie herrlichere Söhne Gottes 
sind, außerhalb der Grenzen des Fleisches hinaus 
zu ihm (dem Teufel), weil sie den Ruhm des Sieges 
begehren: deswegen...(ging auch) Christus...hin- 
aus zum Teufel, damit er von ihm versucht werde, 
indem er seinen Geliebten ein Beispiel gab.“267 
Vor allem diejenigen, die den Verlockungen die- 
ser Welt entsagten, also gleichsam in die Wüste 
gingen, um dort unter besonders schwierigen 
Bedingungen den Kampf zu bestehen, dürften 
clen Lohn des Siegers erhoffen. Denn: nicht für

264 Dabei betont die Exegese wiederholt, daß Christus in der 
Wüste nicht länger als vierzig Tage gefastet habe, „damit er 
mit Mose und Elias übereinstimme“ (Ps.-Augustinus, 
Appendix quaestionum Novi Testamenti, cap.XVII — CSEL 
50, S. 434).

265 Vgl. dazu Köppen 1961 (wie Anm. 7), S. 20 f.

2hb Opus imperfectum, In Evangelium Matthaeum, Homilia V, 
10: „hos nos docet, ut si aliquis...exierit in desertum...et pro- 
posuerit se abstinere ab aliquo usu corporali et delectabili, 
quod est jejuniare, propter vivificatorium Dei mandatum, 
ne interrumpat“ (PG 56, col. 669).

21,7 Ibid., col. 664: .Jejunavit ergo quadraginta diebus, propter 
duas causas: primum, ut nobis adversus tentationes jeju- 
nandi daret exemplum: deinde, ut quadragesimi jejunii 
nostri poneret mensuram...Ideo qui sunt glorioses ftlii Dei, 
extra fines carnis exeunt contra illum, quia victoriae glo- 
riam concupiscunt: propterea...Christus exiit ad diabolum, 
ut tentaretur ab eo, dans dilectis suis exemplum“ (Hom. V, 2 
— übers. nach Köppen 1961, wie Anm. 7, S. 8-9).

den Verheirateten — “quomodo enim tentetur 
libidine, qui quotidie est cum uxore?“ ~ sondern 
gerade für die Zölibatäre seien die Anfechtungen 
der concupiscentia camis besonders hart, wie ja 
auch vor allem die Hunger leiclenden und die 
Fastenden unter den Verführnngskünsten der 
gula zu leiden hätten; und erst der werde wirklich 
vom Geiz (avaritia) versucht, der jene Welt, in der 
„Nehmen seliger ist als Geben,“ hinter sich lasse, 
urn Barmherzigkeit zu üben 268 Die Darstellung 
des Hl. Benedikt (?) — welcher das der Armut, 
denr Gebet und dem Gehorsam verpflichtete 
Mönchtum schlechthin als „Fastenbeobachtung“ 
empfand (Abb. 76)269 — als Pendant zu clem Chri- 
stus victor (Abb. 77), und in unmittelbarer Nach- 
barschaft zu dem Daniel, die beide durch Engel 
von oben (Dan XIV, 36) mit Speise versorgt werden,

21.8 Ibici., col. 663 (Hom. V, 1): „Utputa proposuisti non ducere 
uxorem, duxit te Spiritus sanctum in desertum: id est, ejecit 
te extra ftnes carnis et mundi, ut tenteris a concupiscentia 
carnis: quia non habet castitas in se ut delecteris in ea secun- 
dum carnem. Si autenr intus eras in carne et in mundo, id 
est, secundum naturam carnis et mundi habebas uxorem, 
non tentabaris. Quomodo enim tentetur libidine, qui quoti- 
die est cum uxore? Proposuisti jejunare, extra fines carnis 
existi, et mundi, ut tenteris in fame a spiritu gulae. Quo- 
modo enim tentetur in fame a spiritu gulae, qui nunquam 
esuriit?...Item eleemosynas facere proponis, foras existi...Si 
autem non dabas, non tentabaris a spiritu avaritiae.“

21.9 Vgl. Hans Urs von Balthasar, Die großen Ordensregeln, Ein- 
siedeln 19804, Regel Nr. 49, S. 236-237; dort ist die Rede 
davon, daß „das Leben des Mönches zwar allezeit eine 
Fastenbeobachtung sein (sollte)“, daß jeder Bruder aber 
gerade zur Fastenzeit der „gewohnten Dienstpflicht etwas 
hinzufügen“ möge: „er entziehe seinem Körper etwas an 
Speise, an Trank, an Schlaf, an Unterhaltung, an Scherz, und 
erwarte in der Freude geistlicher Sehnsucht das heilige 
Osterfest.“ Vgl. als neueste Textedition: Regle de Saint 
Benoit (Edition centenaire), Texte latin, version franpaise 
par H. Rochais, Introduction et notes par E. Manning, 
Rochefort 1980, S. 130 (cap. XLIX, 1 und 5-7). In diesem 
Zusammenhang mag an die Episode aus der auf Gregor I. 
zurückgehenden Vita Sancti Benedicti (Gregor d. Gr., Dial. 
II — PL 66, col, 130 B-C) erinnert werden, die den Heiligen in 
eine Höhle versetzt, wo er — ähnlich wie Daniel in der 
Löwengrube — von dem Mönch Romanus mit Speise ver- 
sorgt wurde, die dieser an einem Seil hinabließ. „Nun 
geschah es, daß ein Priester am Ostertage ihm selber eine 
gute Speise bereitet hatte. Da erschien ihm unser Herr und 
sprach 'Du bereitest dir eine lustliche Speise, und mein 
Knecht liegt an jener Statt, und stirbt Hungers.’ Alsbald 
stund der Priester auf und ging hin, Sanct Benedict zu 
suchen, und fand ilm kaurn mit großer Mtihe. Er sprach zu 
ihm...’Glaube mir, heute ist wahrhaftig der Tag, da unser 
Herr von dem Tode erstund, darum ziemt dir heute nicht zu 
fasten, und ich bin darum von Gott zu dir gesandt.’“ (Übers. 
nach: Die Legenda aurea des Jacobus Voragine aus dem 
Lateinischen übersetzt von Richard Benz, Köln und Olten 
1969, S. 237).
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erschiene also nicht zuletzt auch unter diesem 
Aspekt plausibel. Die über dem Daniel in der 
Löwengrube dargestellte Tötung cles babyloni- 
schen Drachens (Abb. 84),L>/0 von dem Rhabanus 
Mauxus sagt: „Der Drache, das ist diese Welt,“2'1 
könnte in die gleiche Richtung deuten und ist 
auch in der Exegese entsprechend aufgefaßt wor- 
dexx.

Da die beiden inneren Reliefs an der Ostwand der 
Portalbucht zwei unterschiedliche Szenexx über- 
einander anordnen (Abb. 85), liegt die Frage 
nahe, ob diese formalen Korrespondenzen auch 
inhaltlich gemeint sein könnteir und somit mögli- 
cherweise cloch spezifischer zu bestimmen wären 
als etwa im Sinne jenes: „diaboli et daemonum 
consilium est se deorsum mittere: Dei vero,jacen- 
tes erigei'e.“272 Nun hat beieits die frühchristliche 
Exegese auf die Feststellung Wert gelegt, daß der 
Versucher auf der Zinnedes Tempels (Mt IV, 5-7) aus 
dem 90. (91.) Psalm nur clie Vei'se 11 und 12 zitiert, 
clabei aber den 13. Vers — Über Aspis und Basilisk 
wirst du schreiten, wirst zertrete?i Löiven und Drachen — 
verschwiegen habe, weil ihm bewußt gewesen sei, 
daß diese Worte sich auf ihn beziehen, da sie clen 
Sieg Christi „in jeder Beziehung“ vorhersagen, 
wie Eusebius von Caesarea schreibt.273 Der auf 
dem gegenüberliegenden Wandrelief ebenfalls in 
der oberen Zone dargestellte Sieg Daniels über 
clen babylonischen Di'achen (nach Dan XIV, 23- 
27) kann also durchaus auch als Lfinweis auf die- 
sen Triumph aufgefaßt wei den, denn, so z.B. Ori- 
gines in seiner Auslegung der zweiten Versu- 
chung: „Der Teufel selbst ist der Draclie,“ clessen

Vielleicht auch das Relief über dem Hl. Benedikt, dessen 
Erhaltungszustand freilich keine eindeutige Identifikation 
erlaubt. Es könnte sich jedoch durchaus um die Darstellung 
des Erzengels Michael über dem Drachen handeln.

271 Rhabanus Maurus, Allegoriae in Sacrarn Scripturam (PL 
112, col. 906 C): „Draco, mundus iste.“

272 Johannes Chrysostomus, Commentarius in Sanctum Mat- 
thaeum Evangelistam, Homilia XIII, 3 (PG 57, col. 212).

273 Eusebius von Caesarea, Commentaria in Psalmos (PG 23,
col. 1141 A). Weitere Belege dazu bei Köppen 1961 (wie
Anm. 7), S. 46-49 uncl 74 f., dazu die Mitteilung auf S. 78: „Die 
mittelalterlichen Exegeten folgen diesem Verständnis;“ 
dort auch der Verweis auf Beda Venerabilis, In Marci Evan- 
gelium Expositio, Lib. 1, cap. I (PL 92, col. 140 A) und 
Anselm von Laon, Glossa ordinaria, Evangelium secundum 
Marcum, cap. I, Vers 13 (PL 114, col. 182 A).

Überwindung schon die Propheten geweissagt 
haben.274

Ist in diesem Fall der Sinnzusammenhang zwi- 
schen den einander gegenübei'liegenden inneren 
Wandxeliefs der Voihalle unmittelbar einsichtig, 
so scheint er sich bei den beiden Nachbarreliefs 
(Abb. 84 — 86) zunächst clai'aus zu ergeben, daß 
den Darstellungen cler clritten Versuchung und 
des ihr nach Mt IV, 11 unmittelbar anschließen- 
den Engelsdienstes (cler hier in dem Christus vic- 
tor thematisiert wird), cler dem Daniel zuteilge- 
wordene Engelsdienst gegenxibergestellt ist — der 
dem Wächter von Babylon ebenso verborgen 
bleibt, wie dem Teufel in der Wüste die dem 
Herrn dienende Engelschar.275 Eine zusätzliche 
inhaltliche Verbindung zwischen cliesen beiden 
äußeren Arkadenreliefs mag auch darin zu sehen 
sein, claß der HeiT, nach denx durch Origines uncl 
Hieronymus fragmentarisch überlieferten und 
daher in diesen Bruchstücken durchaus bekann- 
ten apokryphen Hebräerevangelium, ähnlich wie 
Habakuk auf cliesen Berg getragen worden war. 
Die Stelle lautet bei Oifigiires: „Im Hebräerevan- 
gelium spi icht cler Heiland: ’Sogleich ergriff mich 
rneine Muttei', der Heilige Geist, an einem Haaxe 
uncl trug mich weg auf clen großen Berg Tha- 
bor.’“27b Die Identifikation dieses Berges als mons 
Thabor weist nun nicht nur auf clie Transfigura- 
tion, die man ebendort lokalisieren wollte, son- 
dern auch auf die Verherrlichung cles Jüngsten 
Tages voraus, an dem Christus „den Auserwähl- 
ten wie auf dem Bexg (cler Verklärung) erscheinen

Origines, Homilia 31 ad Lucam: „Quare ista, diabole, siles, 
nisi quod tu es basiliscus tu es omnium serpentium regu- 
Ius...Tu es draco, tu es leo, de quibus scribitur...“ — Max 
Rauer, Die Homilien zu Lukas in der Übersetzung des Hier- 
onymus und die griechischen Reste der Homilien und des 
Lukaskommentars (Origines Werke, Bcl. 9), Leipzig 1930, S. 
179-180, dazu S. 180: „non solum in veteri testamento...sed 
etiam in novo, Salvatore dicente: ecce do vobis potestatem 
calcandi supra serpentes et scorpiones et supra omnem vir- 
tutem inimici et nihil vobis nocebit“ [Ps XC (XCI), 13; Lc X, 
19],

Vgl. dazu z. B. Origines, Homilia 29 in Lucarn (Rauer, wie 
Anm. 274, Bd. 9, S. 167-171); Ambrosius, Expositio in Evan- 
gelium secundum Lucam, Lib. 4, cap. XX (CCL 14, S. 113).

Hennecke/Schneemelcher I. 19875 (wie Anm. 83), S. 146, Nr. 
3 (mit den Belegstellen bei Origines und Hieronymus; vgl. 
zu Hieronymus CCL 76, S. 513; CCL 73, S. 459; CCL 75, S. 
178).
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Abb. 86
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Christus victor

wird, den Verdammten aber so wie er am Kreuze 
hing.“277
Wenn der Teufel von diesem lu-ig ,no < lnisiiis 
alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit (Mt IV,8) 
zeigt (Abb. 85), so zeigt er ihm nach den Worten 
cles Origines int Grunde nur „sein Reich, wie er in 
der Welt herrschte,“ und die ihm verfallenen 
Menschen — “homin(es) huius saeculi, quomodo 
alii regnetur a fornicatione, alii ab avaritia, illi 
populari rapiantur aura, hi formae capiantur ille- 
cebris.“278 Noch deutlicher spricht Rhabanus

' Honorius Augustodunensis, Elucidarium, Lib. 3, cap. XIII: 
„Quali forma apparebit ibi Dominus? Electis in ea forma 
qua in monte apparuit: reprobis vero in ea qua in cruce 
pependit“ (PL 172, col. 1166 A).

'8 Origines, Homilia 30 ad Lucam (Rauer, wie Anm. 274, Bd. 9, 
S. 172). Vgl. auch Opus imperfectum, In Evangelium Mat- 
thaeum Homilia V, 7: „Nam omnes homines propter gularn, 
et propter pecuniarium avaritiam, et propter vanos hono- 
res serviunt mihi“ (PG 56, col. 667).

Maurus diesen Gedanken aus: „Der Teufel zeigte 
Christus seinen ganzen Machtbereich, clie Hure- 
rei, Gier und Ruhmsucht seiner Untertanen, 
unzählige Mengen ihm verfallener Menschen. Er 
zeigte dem Herrn seine moralische Herrschaft 
über den Menschen.“279 Angesichts des noch in 
spärlichen Resten sichtbaren Kronreifs (?) cles 
„Fürsten dieser Welt“ könnte man an die Worte 
der Pseudoklementinen denken, welche den 
eschatologischen Aspekt der dritten Versuchung 
hervorheben: „Es trat nun hinzu der König der 
Gegenwart zu dem König der Zukunft und sagte: 
’AlIe gegenwärtigen Reiche sind mir untertan, 
dazu sind noch clas Gold und das Silber undjeder 
sinnliche Genuß dieser Welt unter meiner Macht 
...Das sagte er aber, weil er wußte, claß er mit der 
Anbetung...ihn so der kommenden Herrlichkeit 
der Herrschaft berauben würde.“280 So ist gerade 
auch clie letzte der clrei Versuchungen im Blick 
auf clieses Eschaton zu verstehen.

In dem von Mt IV, 11 berichteten Engelsdienst, 
clem in Beaulieu durch das exponierte Christus- 
victor-Relief (Abb. 86) besonclere Bedeutung bei- 
gemessen wird, erblickte clie Exegese in diesem 
Zusammenhang clen spezifischen Nachweis der 
Gottessohnschaft Ghristi.281 „Was anderes“, so 
fragt Gregor d. Gr., wircl durch diesen Dienst 
„gezeigt, als die zwei Naturen einer Person? Denn 
es ist einerseits ein Mensch, den der Teufel ver- 
sucht, andererseits ist es Gott selbst, der von den

■' Rhabanus Maurus, Gommentaria in Matthaeum, Lib. 1, cap. 
IV (PL 107, col. 784 C). Daß dies nach Lc IV, 5 inpuncto tempo- 
ris geschah, soll nach Ambrosius „das Nichtige irdischer 
Macht zum Ausdruck bringen. Denn in einem Augenblick 
vergeht das alles, und oft zerrinnt irdische Ehre, bevor sie 
kommt“ (Ambrosius, Expositio Evangelii secundum Lucarn, 
Lib. 4, cap. XXVIII - CCL 14, S. 113-114); ähnlich z. B. auch 
Origines, Homilia 30 ad Lucam (Rauer, wie Anm. 274, Bd. 9, 
S. 173); dort auch der Hinweis: „princeps istiussaeculia Salva- 
tore vocitur“ (cf. Jo XII, 31; XVI, 11).

10 Bernhard Rehm, Die Pseudoklementinen I, Homilien, 
Honrilia 8, 21 (Die griechischen christlichen Schriftsteller 
der ersten Jahrhunderte Bd. 42), Berlin 1953, 1969", S. 130 
(übers. nach Köppen 1961, wie Anm. 7, S. 55).

11 So schon Leo d. Gr., Sermones, Sermo 40, cap. III (PL 54, col. 
270 A) und Ambrosius, Expositio Evangelii secundum 
Lucam, Lib. 2, cap. LII: „tuum est quod bestias patitur, suum 
quod ab angelis praedicatur“ (CCL 14, S. 53). Vgl. auch 
Dupont 1956/1957 (wie Anm. 250), S. 304: „Le signification 
fondamentale de l’histoire des tentations est donc de mon- 
trer que Jesus est bien le Fils de Dieu.“
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Engeln bedient wird.“282 Da, wie in Moissac deut- 
lich wurde, insbesondere der Weihrauch dem 
„Gottes-Dienst“ vorbehalten war, ist clie größen- 
mäßige Hervorhebung cles über dem Haupt Chri- 
sti erscheinenden inzensierenden Engels gerade 
auch unter diesem Aspekt verständlich.

Diese majestas ist nun zusätzlich in besonderer 
Weise dadurch zum Ausclruck gebracht, daß für 
den Erlöser in Beaulieu einer cler in Anlehnung 
an die kaiserliche Triumphikonographie der 
Spätantike entstandenen Darstellungstypen ge- 
wählt wurde, „mit denen der Sieg, die Macht und 
ciie ewige Herrschaft des erhöhten Christus zum 
Ausdruck gebracht wircl (uncl clie) unmittelbar 
dem Bildkreis der Auferstehung zuzurechnen“28 5 
sind: cler sieghaft auf den Tieren stehende Christus 
victor, ocler Christus triumphans. Mag also auch cler 
Schlußsatz cles Versuchungsberichtes im Markus- 
evangelium — eratque cum bestiis et angeli ministra- 
bant illi (Mc I, 13) — clie Darstellung mitveranlaßt 
haben, so reicht er doch zu ihrer Erklärung nicht 
aus.

Nun steht dieser Christus victor auf Löwe uncl Dra- 
che (resp. Schlange oder Aspis; Abb. 87) und erin- 
nert damit an den — in der zweiten tentatio von 
dem Versucher unterschlagenen — 13. Vers von 
Psalm 90 (91), in clem die Exegese seit Augusti- 
nus284 nicht nur ein Bilcl des Sieges Christi über

282 Gregor d. Gr., XL Homiliarum in Evangelia liber 1, Homilia 
16 (PL 76, col. 1136 D). Im 9. Jahrhundert wird z.B. Smarag- 
dus cliese Deutung wörtlich übernehmen (Collectiones in 
Epistolas et Evangelia, Evangelium Matthaei cap. IV — PL 
102, col. 124 A). Auch Leo d. Gr. sagt: „In dem Hunger, den 
der Leib verspürte, äußerte sich deutlich die vollkommen 
menschliche Natur, wie in dem Erscheinen der Engel zu sei- 
nem Dienste die vollkommen göttliche klar zutage trat“ 
(ders., Sermones, Sermo 40, cap. III — PL 54, col. 270 A; 
übers. nach Köppen 1961, wie Anm. 7, S. 88). Ebenso Wala- 
frid Strabo (?), Expositio in quatuor Evangelia, In Matthae- 
um: „Hic ostendit verum Deum et verum hominem, homo 
quem temptat diabolus, Deus est, cui angeli ministrabant“ 
(PL 114, col. 870 B); Rhabanus Maurus, Commentaria in 
Matthaeum, Lib. 1, cap. IV (PL 107, col. 786 B-C).

283 Gertrud Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst, Bd. 
3, Gütersloh 1971, S. 32. Zur Herleitung dieses Motivs aus 
der Antike vgl. Christe 1970 (wie Anm. 91), S. 60 f.: „Elle sig- 
nifiait l’ invincibilite de l’empereur et passa rapidement 
dans l’art chretien oü elle servit ä illustrer le psaume XC et la 
victoire du Christ sur ses enemies.“

284 Vgl. Augustinus, Enarrationes in Psalmos, In Psalmum LX,
cap. VIII (Vers. 7) uncl In Psalmum XC, cap. IX (Vers. 13) — 
CCL 39, S. 770 und S. 1275 f.

Abb. 87
Beaulieu-sur-Dordogne (Conrze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Tiere unter de?n Christus 
victor-Relief

den Satan, sondern zugleich einen Hinweis auf 
den über den Tod triumphierenden Auferstande- 
nen sah. Und im gleichen Sinne verstand z. B. Ori- 
gines auch das usquead tempus am Schluß cler Ver- 
suchungsgeschichte im Lukasevangelium (Lc IV, 
13; vgl. Abb. 86): cler Teufel habe gehofft, den, den 
er im Leben nicht bezwingen konnte, im Tode zu 
gewinnen, da ihm alles Sterbliche gehöre; indes- 
sen sei auch diese Hoffnung verfehlt gewesen, dci 
wir tuissen, wie Paulus sagt, daß Christus, von de?i 
Tote?i auferweckt, ?iicht mehr stirbt; der Tod hat keine 
Herrschaft mehr über ihn (Rm VI, 9).285. Daß man

28:’ Origines, Homilia 29 ad Lucam: „et recessit ab eo diabolususque 
ad tempus mortis, a mortuis resurgens ultra non moritur...iste ergo, 
qui nequaquam moritur, iam non est homo, secl deus est. Si 
autem deus est, qui quondam horno fuit, et oportet te illi 
similem fieri, quando similes eius fuerimus et viderimus 
eum, sicuti est [1 foh 3, 2] te quoque necesse erit deum fieri 
in Christo Iesu“ (Rauer, wie Anm. 274, Bd. 9, S. 171). Das 
usque ad tempus verstand man im Mittelalter — wie etwa die 
Erweiterung dieses Passus im Codex Sangallensis bezeugt: 
usque ad tempus scilicetpassionis — auch als Hinweis „auf den 
letzten Kampf zwischenjesus und dem Satan in der Passion 
cles Herrn. Damit wircl der Stelle Lc IV, 13 eine Auslegung 
gegeben, der die weitaus meisten Exegeten der alten und 
cler neueren Zeit gefolgt sind“ [Köppen 1961 (wie Anm. 7)
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Abb. 88
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Pfostenrelief: Hl. Petrus

auch clabei zugleich die eschatologische Dimen- 
sion clieses Triumphes im Auge haben konnte, 
bezeugt bereits Eusebius: „Als also der Kampf 
gegen (clen Versucher) ein Ende fand, da stieg 
fortan siegbekleidet der Erlöser von uns allen 
(aus der Wüste) herauf, kam zum Eeben unter clen 
Menschen und befreite ihre Seelen, indem er sie 
aus den Fesseln der Dämonen löste und indenr er 
seinenjüngern das Verborgene offenbarte...Aber 
dieser erste Kampf gegen die Dämonen wurde anr 
Anfang seiner Offenbarung unter den Mensclren

S. 66 f. mit zahlreichen Belegen (cf. ibid., S. 98), u. a.: Smarag- 
dus, Collectiones in Epistolas et Evangelia, Evangelium 
Matthaei, cap. IV (PL 102, col. 128 C); Paschasius Radbertus, 
Expositio in Matthaeum, Lib. 3, cap. IV (PL 120, col. 201 B); 
Theophylact, Enarratio in Evangelium Lucae, cap. IV (PG 
123, col. 749 A); Petrus Comestor, Historia scholastica, cap. 
XXXV (PL 198, col. 1556 C)]. Auch Ambrosius war über- 
zeugt, daß die Versuchung in der Wüste „für ihn (Christus) 
die erste feindliche Begegnung mit Fleisch und Blut“ gewe- 
sen sei und daher auf die Passion vorausdeute (Ambrosius, 
Explanatio Psalmi 1,37 — CSEL 64, S. 32); an sie erinnern im 
Tympanon von Beaulieu nur die arma Christi und mögli- 
cherweise auch die ausgebreiteten Arme des seine Wunden 
zeigenden Menschensohnes, während im übrigen bezeich- 
nenderweisejeder weitere Hinweis auf das Leiden des Erlö- 
sers unterbleibt.

vollendet. Der zweite Kampf aber fand statt zur 
Auflösung der Herrschaft des Todes.“286 Der Teu- 
fel, die listige Schlange cles Paradieses, wird zwar, 
wie Augustinus sagt, „wiederkommen als brüllen- 
cler Löwe, aber Er wird ihn besiegen, der Löwen 
und Drache zertreten wird — qui conculcabit leonem 
et draconem [Ps XC (XCI), 13] ...Ibi Christum victo- 
rem quid miramur? Deus omnipotens erat.“287

Was sich in den Reliefs cler Vorhalle (Abb. 76, 77) 
ankündigt, tritt also mit der — im Tympanon 
(Abb. 63) gezeigten — Verherrlichung des Men- 
schensohnes ant Jüngsten Tag unverhüllt in 
Erscheinung — “proinde acl laudem Dei, acl glo- 
riam regni Dei, quod nunc intra nos est, referre 
libet haec acl primum adventum Christi Filii Dei, 
ut videlicet primo adventu coeptum fateamur, 
quod in secundo consummandum sit.“288 Setzte 
der Christus victor seinen Fuß auf Löwe und Dra- 
chen (resp. Schlange oder Aspis), so triumphiert 
er im Tympanon — uncl erst dadurch erscheint 
sein Sieg vollkommen — zusätzlich über clen (in 
der Sturzregion vergegenwärtigten) Höllen- 
grund (vgl. 1 Cor XV, 55 u. par.), der, wie gerade 
clas Bild des großen Drachens zeigt (Abb. 72), bis 
zu diesem Augenblick immmer neue Ungeheuer 
gel)iert. Die Bedeutung dieses Sieges faßt Irenäus 
von Lyon in einer Weise zusammen, die ebenfalls 
an die Darstellungen cles Tympanons von Beau- 
lieu denken läßt: „Denn cla (der Teufel) im Anfang 
den Menschen filterredete, clas Gebot cles Schöp- 
fers zu übertreten, so hatte er ihn in seiner 
Gewalt. Seine Gewalt aber ist die Übertretung 
und der Abfall; und hiermit band er clen Men- 
schen. Darum mußte er unrgekehrt gerade durch 
clen Menschen besiegt und mit denselben Ban- 
clen gefesselt werden, durch clie er deir Menschen 
gefesselt hatte, damit der Mensch, losgelöst, zu 
seinem Herrn zurückkehre und dem, durch den 
er gebunden war, die Fesseln überlasse, das heißt, 
die Übertretung.“289

-fll> Eusebius, Die syrische Theophanie, Buch 3 [Hugo Gress- 
mann, Eusebius Werke, Bd. III, 2 (Die griechischen christli- 
chen Schriftsteller der erstenjahrhunderte, Bd. 11), Leipzig 
1904, S. 152-153].

-x7 Augustinus, Sermones de Sanctis, Sermo 284, 5: „Discessit 
(diabolus) ab eo, id est, insidians serpens: venturus est 
rugiens leo; sed vincet eum...“ (PL 38, col. 1292).

2X8 Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus eius libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. XII (CCM 23, S. 1756).
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Sieht man die Weigerung Daniels, den König 
Darius als Gott anzubeten, im Zusammenhang 
mit dem Logion der letzten Versuchung — dusollst 
den Hemi deinen Gottanbeten und ihm allein dienen ~ 
so bestätigt sich einmal mehr, wie eng die beiden 
Reliefwände der Portalbucht inhaltlich miteinan- 
der verbunden sind. Nicht minder deutlich wird 
aber auch, wie präzise die Vorhallenikonographie 
insgesamt auf die des Portals abgestimmt ist, da 
sie nicht nur die Wirksamkeit des Glaubens und 
des Gebetes gegen die Anfechtungen des Bösen 
thematisiert, sondern zugleich auf das unver- 
meidliche Strafgericht desjüngsten Tages voraus- 
weist. Nach Rupert von Deutz ist Daniel denn 
auch gerade in diesem Sinne als Typus Christi 
aufzufassen: „Danihel, cuius hoc ipsum nomen 
interpretatur judicium Dei, typum hoc loco prae- 
fert Christi Filii Dei, cuius nimirum est iudicium 
Dei, quia Pater illi omnejudiciumdedit(Jo V, 22).“290

Zur ursprünglichen Anordnung der drei 
Außenreliefs

Die Arkadenreliefs der Portalbucht von Beaulieu 
sind, wie sich zeigte, durch den gemeinsam „gefei- 
erten“ Triumph der Allmacht Gottes über Sünde 
und Tod,291 aufeinander bezogen. Gerade die iko- 
nologische Stringenz dieses Programms läßt nun 
clie genuine Zugehörigkeit der clrei eingangs 
erwähnten Außenreliefs der Luxuria, der Avari- 
tia und der Gula (Abb. 61) ebensowenig zweifel- 
haft erscheinen wie ihre ursprüngliche Plazie- 
rung.

289 Irenäus von Lyon, Libros quinque adversus haereses, Lib. 5, 
cap. XXI, 3: „Quoniam enim in initio homini suasit trans- 
gredi praeceptum factoris, ideo eum habuit in sua pote- 
state; potestas autem ejus est transgressio et apostasia, et his 
colligavit hominem; per hominem ipsum iterum oportebat 
victum eum contrario colligari iisdem vinculis, quibus alli- 
gavit hominem, ut homo solutus revertatur acl suum Dorni- 
num, illa vincula reliquens, per quae ipse fuerat alligatus, id 
est transgressionem“ (ecl. William Wigan Harvey, Bd. 2, 
Cambridge 1857, Repr. Farnborough 1965, S. 383-384).

29,1 Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus eius libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. XI (CCM 23, S. 1752); vgl. auch Isidor von Sevilla, In 
libros Veteris ac Novi Testamenti Prooemia, De Daniele (PL 
83, col. 169 B).

Abb. 89
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Pfostenrelief: Hl. Paulus

Die Gottferne des „Sündenbabels“, in dem Daniel 
in die Höhle cles Löwen geriet, verkörpert am 
Vorhallenportal von Charlieu292 das Relief der 
Luxuria (Abb. 111), die (zusammen mit dem Geiz) 
schon dem Apostel Paulus als das Grundübel der 
Menschheit galt (1 Tim VI, 9-10). Rupert von 
Deutz konnte sich daher gerade auf diese Stelle 
berufen, um die „große Babylon“ zu charakteri- 
sieren: „...ipsa Babylon, id est, ipsa cupiditas radix 
omnium malorum, et quicunque cupiditati prae- 
sunt, maligni daemones atque perversi homines 
orbis terrarum seductores (i Tinr VI), qualium 
universitas hic Babylon dicitur et magna fornica- 
tionum mater.“293 So wird man die entsprechende 
Darstellung in Beaulieu, die eben auch die „große 
Hure Babylon“ (vgl. Apc XVII, 16, 18) vergegen-

291 „Ces deux episodes cle la Bible valent tous deux comme 
maniere d'annonce et symbole cht triomphe defmitif du 
Christ sur Satan“, stellen in diesem Sinne auch die Verf. des 
Zodiaque-Bandes 19793 (wie Anm. 184, S. 289) fest.

292 Vgl. Zink 1983 (wie Anm. 2), S. 77. Siehe auch das Schlußka- 
pitel dieses Beitrags.

293 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 10, 
cap. XVIII (PL 169, col. 1150 D).
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wärtigen konnte, tatsächlich derselben Seite 
zuzuweisen haben, auf der sie sich heute noch 
befindet: gemeinsam mit dem ihr nach dem Vor- 
bild Moissacs zugeordneten (anfänglich gleich 
hohen) Avaritia-Relief muß sie ursprünglich für 
die Stirnseite der linken (westlichen) Portalbucht 
vorgesehen gewesen sein.

So waren in diesen beiden Außenreliefs tatsäch- 
lich die Hauptlaster der Babylon huius mundi ver- 
sinnbildlicht, die nach Rupert von Deutz alle 
Erdenpilger und selbst die Könige clieser Welt in 
ihren Bann zieht — “cui sua inquietudine fuerunt 
infesti, nisi ipsi cupiditati vel gloriae mundi, cum 
qua utique forciati sunt?“294 Wer ihr erliegt, wird 
vergehen — “tunc omnia simul peribunt, in qui- 
bus fornicatores curn saepedicta meretrice luxu- 
riati sunt“295 —, während die ihr auf Erden eben- 
falls ausgelieferten Gottesfürchtigen und Auser- 
wählten gerettet werden können, wenn sie dem 
Beispiel Daniels folgen, der nur durch sein hefti- 
ges Verlangen nach dem Reich Gottes über diese 
Kräfte triumphieren konnte und um clieser Sehn- 
sucht willen mit cler Vision dieses Reiches — visio 
ejusdeyn regni Dei — belohnt wurde.296

Für ciie kleinere Gula-Platte (Abb. 61) — ciie Kauf- 
leute (vgl. Abb. 68, 69) beklagen nach Rupert von 
Deutz beim Untergang der großen Babylon die 
„irritamenta gulae, sive experimenta culinae“297 
— kommt danach nur die gegenüberliegencle Ost- 
wand der Portalvorhalle in Erage. Die frontal sit- 
zende Gestalt, die dem Sitz ihres Gürtelknotens,

Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 10, 
cap. XVII (PL 169, col. 1144 D).

Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 10, 
cap. XVIII (PL 169, col. 1154 B).

Rupert von Deutz, De Sancta Trinitate et operibus eius libri 
42, In Danihelem Prophetam commentariorum liber unus, 
cap. XII: „Nimirum haec erat dulcis imago regni Dei, quod 
exspectabat...is ipse qui haec vidit, civis caeli, peregrinus 
hujus saeculi, captivus illius Babylonis, unde et ardentior 
erat desiderator regni Dei, ita ut vir desideriorum merere- 
tur vocari, et pro consolatione animae suae tantas tamque 
mirificas videre visiones eiusdent regni Dei“ (CCM 23, S. 
1754).

Vgl. dazu Apc XVIII, 11-17 und besonders den Kommentar 
Ruperts zu Vers 14: „Nihilominus inter haec concluduntur, 
,quaecunque sunt irritamenta gulae, sive experimenta culi- 
nae,‘ dum additur, ,et omnia pinguia et clara perierunt a te“‘ 
(Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 10, 
cap. XVIII — PL 169, col. 1154 D).

dem sie umhüllenden Mantel und auch den 
Abbruchspuren ihres Kopfes nach zu urteilen 
offenbar tatsächlich leiclit nach links gewanclt 
war, hätte somit an cler Stirn dieser Wand neben 
dem Ghristus-victor-Relief Platz gefunden (Abb. 
60, 86), so daß sich auf dieser Seite der Portal- 
bucht ein ebenso augenfälliger Antagonismus 
zwischen den Darstellungen der Wandreliefs und 
ihrem „Gegenbild“ an der Vorhallenfassade erge- 
ben hätte wie bei den Pendants. Wäre doch clie 
Gula auf diese Weise mit den dem Herrn dienen- 
den Engeln (die ja auf die Stirnseite der Portal- 
bucht „übergreifen“), und also nicht nur mit clem 
ihm zugewandten und nach oben weisenden, 
oder dem das Buch haltenden, sondern gerade 
auch mit dem Engel zusammenzusehen gewesen, 
der dent Erlöser — einer schon in karolingischen 
Miniaturen nachweisbaren Bildtradition gemäß 
— clie Speise zuträgt, und damit, zumal in diesem 
Kontext, clie Worte in Erinnerung ruft, mit denen 
Christus den Versucher zum ersten Mal abgewie- 
sen hatte (Mt IV, 4; Dt VIII, 3). „Et tu mecum consi- 
dera hominis in Christo naturam,“ sagt schon 
Cyrill von Alexandrien, „quae gulosi Adam culpam 
repellit. Esu in Adamo victi fuimus, abstinentia in 
Christo vincimus...Nam quae sunt cle tellure ali- 
menta, cognatum sibi nutriunt corpus; superna 
autem cle coelo spiritum roborant. Mentis alimo- 
nia est verbum Dei, panisque spiritaliis qui hominis 
cor confirmaf... [Ps CIII (CIV), 15].298

So hätten diese drei Reliefs — in sehr genauem 
Bezug zu den Darstellungen der jeweiligen Por- 
talbucht — die clrei Laster vor Augen geführt, 
durch die der Teufel schon die Ureltern zu Fall 
gebracht, mit denen er aber Christus, den neuen 
Adam (vgl. Rm V, 14), vergeblich zu verführen 
gesucht hatte. Für die Exegese war dabei nicht 
nur die Tatsache dieses Sieges Christi über den 
Versucher entscheidend, sondern auch die Rei- 
henfolge der einzelnen Niederlagen des Teufels, 
wie sie Matthäus wiedergab, clessen Bericht ja 
auch die Szenenfolge in Beaulieu bestimmt. So 
schrieb z. B. Gregor d. Gr.: „Durch Genußsucht 
(gula) hat der Teufel den Menschen versucht, als 
er ihm die Speise von dem verbotenen Baum 
zeigte, und er hat (ihn) auch zum Verzehren üher- 
redet. Aber durch trügerischen Ruhm (vana glo-

Cyrill von Alexandrien, Explanatio in Lucae Evangelium, 
cap. V, 3 (PG 72, col. 529 C). Vgl. dazu auch Ambrosius, Expo- 
sitio in Evangelium secundum Lucarn, Lib. 4, cap. XX (CCI. 
14, S. 113).
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riä) hat er ihn versucht, als er sagte: Ihr iverdet sein 
wie Gott. Und durch eitle Begierde (su h hrn ita t is a va - 
ritiä) hat er ihn versucht, als er sagte: und Gutesund 
Böses erkemien... Aber auf dieselbe Weise, wie er 
den ersten Menschen niedergeworfen hat, ist er 
dem zweiten Menschen bei dessen Versuchung 
erlegen.“299 Paulus sieht in diesenr Sieg ein exem- 
plum oboedientiae:Denn wie durch den Ungehorsam des 
einen Menschen die Vielen zu Sündem gemacht wurden, 
so werden auch durch den Gehorsam desEinen die Vielen 
zu Gerechten gemacht (Rrn V, 19) — und weist damit 
auf einen Aspekt hin, durch den die Protagoni- 
sten der Vorhallenreliefs in besonderer Weise 
verbunden waren: DamitwirdieAnnahmeanSohnes 
Statt erlangten...hat Gott den Geist seines Sohnes in 
unsere Herzen gesandt, der da ruft: Abba, Vater! (Gal 
IV, 5-6).

„Daraus sollst du lernen,“ sagt Johannes Chryso- 
stomus in diesem Zusammenhang, „daß auch du, 
wenn du seinem (scil. Christi) Beispiel folgend 
(über den Teufel) gesiegt haben wirst, von den 
Engeln mit Beifall empfangen und überallhin 
geleitet werden wirst. So ist nämlich auch Lazarus 
von Engeln abgeholt worden, nachdem er Armut, 
Hunger und Entbehrung ertragen liatte. Christus 
offenbart hier also viel von dem, was uns selbst

Gregor d. Gr., XL Homiliarum in Evangelia liber 1, Homilia 
16, cap. II-III: „Anticjuus hostis contra primum hominem 
parentem nostrum in tribus se tentationibus erexit, quia 
hunc videlicet gula, vana gloria et avaritia tentavit; sed ten- 
tatio superavit, quia sibi eum per consensum subdidit. Ex 
gula quippe tentavit cum cibum ligni vetitum ostendit, 
atque ad comedendum suasit. Ex vana gloria tentavit cum 
diceret: Eritissicutdii(Gen III, 5). Et ex proiectu avaritiae ten- 
tavit cum diceret: Scientes bonurn etm.alum...ln hoc autem dia- 
bolus parentem nostrum ad superbiam traxit, quod cum ad 
avaritiam sublimitatis excitavit. Sed quibus modis primum 
hominem stravit, eisdem modis secundo homini tentato 
succubuit. Per gulam quippe tentat cum dicit: Dicut lapides 
isti panes fiant. Per vanam gloriam tentat cum dicit: Si Filius 
Dei es, mitte te deorsum. Per sublimitatis avaritiam tentat cum 
regna omnia mundi ostendit, dicens: Haec omnia tibi dabo, si 
procidens adoraveris me. Sed eisdem modis a secundo homine 
vincitur, quibus primum hominem se vicisse gloriabatur, ut 
a nostris cordibus ipso aditu captus exeat, quo nos in aditu 
intromissus tenebat“ (PL 76, col. 1136 A-B; übers. nach Köp- 
pen 1961, wie Anm. 7, S. 84); vgl. auch Augustinus, Sermones 
de Sanctis, Sermo 284, 5 (PL 38, col. 1291); Hilarius von Poi- 
tiers, Commentarius in Matthaeum, cap. III, 5 (PL 9, col. 930 
B); Ambrosius, Explanatio psalmi I, 33 (CSEL 64, S. 29); 
ders., Expositio Evangelii secundum Lucam, Lib. 4, cap. 
XXXIII (CCL 14, S. 117-118); Beda Venerabilis, In Matthaei 
Evangelium Expositio, Lib. 1, cap. IV (PL 92, col. 20 B); Pas- 
chasius Radbertus, Expositio in Evangelium Matthaei, Lib. 
3, cap. IV (PL 120, col. 196 D — 197 A); Anselm von Laon, 
Glossa ordinaria (PL 114, col. 85 A, 86 B, 254 A) u. a.

einmal zuteil werden soll. Weil dies alles demnach 
um deinetwillen geschehen ist, so sei eifrig 
bestrebt, diesen Sieg nachzuahmen...Wenn aber 
(der Teufel) dir Ruhm und Macht und ungeheure 
Reichtümer anbietet und dich zum Götzendienst 
verleiten will, so bleibe standhaft.“300 Irn gleichen 
Sinne rnahnt auch Rupert von Deutz in seinem 
Kommentar zu Dan VI: „Habeto igitur et tu titu- 
los triumphi, tue fidei vexillo inscriptos.“301

Die Trumeaureliefs

Da die göttliche Barmherzigkeit — so Gottfried 
von Admont — den Menschen für das Ewige 
Leben bestimmt hat, sorgt sie auch dafür, daß er 
den Kanrpf gegen die täglichen (in Beaulieu 
durch die Lasterreliefs versinnbildlichten) An- 
fechtungen auch siegi'eich besteht (vgl. auch Lc, 
X, 19-20). Deshalb hat er ihnen — wie dem Daniel 
den Habakuk — geistliche Frihrer geschickt, wel- 
che die Gläubigen mit dem Brot des Lebens, clem 
panem verbi Dei versorgen, damit sie, wenn am 
Encte dieser Zeit der „Herr und König des Him- 
mels“ wiederkomme — so wie cler König Darius 
zur Löwengrube —, um sie aus cler Finsternis die- 
ser Welt zu erlosen, er ihre Seele „plenum pietate, 
plenum gratia et miseratione“ vorfmde uncl sie so

3011 Johannes Chrysostomus, Commentarius in Sanctum Mat- 
thaeum Evangelistam, Homilia XIII, 4: „tunc apparent illi: 
ut discas te quoque, postquam ad exemplum ejus viceris, ab 
angelis excipiendum esse plaudentibus, ac per omnia sti- 
pantibus. Sic enim et Lazarum post fornacem paupertatis, 
famis et angustiae, angeli excipientes abierunt. Siquidem, 
ut jam dixi, multa Christus nunc ostendit, quibus nos frue- 
mur. Quia igitur haec ornnia propter te facta sunt, hanc 
imitare, et aemulare victoriam...Sin ille gloriam potentiam- 
que offerens atque immensam vim divitiarum, adorare te 
jubeat, sta fortiter (PG 57, col. 213). Noch knapper hatte 
schon Tertullian diesen Gedanken formuliert: „Saeculo 
autem gaudente lugeamus et saeculo postea lugente gaude- 
bimus (Lc XVI, 19)“ (Tertullian, De Idolatria, cap. XIII — 
CCL 2, S. 1113). Ähnlich auch Origines, Homilia 29 in 
Lucarn (Rauer 1930, wie Anm. 274, Bd. 9, S. 167-171).

3,11 Rupert von Deutz, De Victoria Verbi Dei, Lib. 7, cap. XVIII 
(ed. Haacke, wie Anm. 50, S. 230).
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Abb. 90
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Trumeau von Süd-Westen

mit sich verherrlichen könne.302 Vorraussetzung 
dafür ist freilich. daß der Mensch dem Ruf folgt, 
den Christus naclr Mc I, 14 an den Anfang seines

302 Gottfried von Admont, Homiliae Dominicales, Homilia 38:
„Divina autem misericordia hominem, quem in benedictio- 
nibus dulcedinis suae praeveniens ad vitam aeternam prae- 
ordinavit,...faciet cum tentatione etiam proventum, ut pos- 
sit sustinere, atque secundum ingenitam sibi bonitatem per 
aliquem electum et Deo dilectum doctorem visitare et con- 
solari non dedignatur desolationis ejus miseriam et dolo-
rem...Per Habacucprophetamspiritalis pater et praelatus pot- 
est accipi, messores illius subditi ejus valent intelligi...Panes, 
quos his messoribus, subditis videlicet suis, praelatus ferat, 
in alveolo suo interit, dum panem verbi Dei, spiritalis utique 
cibum refectionis, in humili corde suo recolligit et parat, 
quo animas, Deum esurientes et sitientes laetificet, console- 
tur et reficiat...Hac igitur \ icissitudinis diversitate, totum 
volvitur et transit tempus praesentis vitae, ut rnodo tenta- 
tionum tenebris involvamur, modo splendore divinae visi- 
tationis ilIustremur...Sed cum dies septimus advenerit, hoc 
est cum homo salvandus carnis onere deposito terrenae 
habitationis tabernaculum deposuerit... Venit siquidem die 
septimo coelestis Rex et Dominus, ut lugeat Danielem, cum in 
hora egressionis beatae cujuslibet animae praesentem se ei 
exhibet, sicuti est, plenum pietate, plenum gratia et misera- 
tione. Luctus ille quem super eum facit, inaestinrabilis est 
paternae consolationis dulcedo, qua eam de corpore mortis 
liberatam, beata visione sua aeternaliter glorificabit“ (PL 
174, col. 257 B - 258 B).

öffentlichen Wirkens gestellt hat, nachdem er im 
Anschluß an die siegreich bestandenen Versu- 
chungen in der Wüste nach Galiläa zurückge- 
kehrt war: Die Zeit ist erfüllt und das Reich Gottes ist 
genaht; tut Buße und glaubet an das Evangelium!

In diesem Kontext sincl sehr wahrscheinlich auch 
clie „Atlanten“ des Trumeaus (Abb. 90) — zwi- 
schen den das Portal flankierenden Kirchen- 
patronen Petrus und Paulus (Abb. 88, 89) — zu 
verstehen.303 Sie wurden bisher ohne rechte Be- 
gründung als Popheten oder Evangelisten ange- 
sprochen,304 obwohl sie weder Nimben noch 
Attribute besitzen, die eine solche Deutungrecht- 
fertigen könnten. Nur das westliche Relief dieses 
Pfeilers (Abb. 90) zeigt eine Anordnung, die ent- 
fernt an clas Motiv der auf den Schultern cler Pro- 
pheten stehenclen Apostel erinnert (vgl. etwa den 
Taufstein im Dom zu Merseburg oder das Bam- 
berger Fürstenportal): ein Mann, dessen hohes 
Alter nicht nur durch den in zwei dünnen Sträh- 
nen auf clie Brust herabfallenden Bart uncl das 
spärliche Haupthaar, sondern auch durch clie (im 
Gegensatz zu den anderen Figuren) in tiefen 
Höhlen liegenden Augen angedeutet ist, trägt auf 
seinen schmalen Schultern einen langgewande- 
ten, barfüßigen Knaben, der seinerseits kleiner 
und offensichtlich auch jünger ist (Abb. 94) als 
cler ebenfalls bartlose Jüngling auf der Stirnseite 
des Trumeaus (Abb. 91, 95); dieser ist durch sein 
besonders kostbares, an Hals uncl Brust mit brei- 
ten Schmuckborten versehenes Obergewand (mit 
weiten Ärmeln über dem enganliegenden Unter- 
kleid) und sein dazu „passendes“, reich ornamen- 
tiertes Schuhwerk von den übrigen Trumeau- 
figuren unterschieden.

3(13 Vgl. zum Motiv des Atlanten als schwertragendem Büßer 
Herbert von Einem, Das Stützengeschoß der Pisaner Dom- 
kanzel, Gedanken zum Alterswerk des Giovanni Pisano 
(Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nord- 
rhein-Westfalen, Geisteswissenschaften Heft 106) Köln und 
Opladen 1962, bes. S. 38-41 (mit weiterer Literatur); die 
„maitrise“ von Bella Meyer, LAtlante. Recherche sur la per- 
sistance d’un type iconographique antique dans l'art des 
Xle et Xlle siecles, Universite de Paris I 1976/77 war dem 
Verf. leider niclit zugänglich.

3114 Vgl. Lefevre-Pontalis 1914 (wie Anm. 184), S. 73-74, mit dem 
Hinweis, daß der Abbe Poulbriere (wie Anm. 167, S. 41) sie 
als Evangelisten auf den Schultern von Propheten gedeutet 
habe. Rey 1936 (wie Anm. 6), S. 245 f. sieht in den beiden 
großen Figuren ebenfalls Propheten und deutet die aufein- 
anderstehenden der linken Seite als Akrobaten.
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Abb. 92
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Trumeau von Süd-Osten

Abb. 93 a, b
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Trumeau, Details der Stim- 
und der Ostseite

Abb. 91
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Stimseite des Trumeaus
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Abb. 94
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Südflanke des Trumeaus, 
Detail

Während die beiden bartlosen Atlanten mit 
erhobenen Armen an die Deckplatte des Tru- 
meaus greifen, wie um die auf ihre Schultern 
drückende Last zu mildern, stemmt sich die östli- 
che Trumeaufigur (Abb. 92, 96), deren höheres 
Alter durch die Ähnlichkeit ihres Bartes mit dem 
des Daniel in der Löwengrube augenfällig ge- 
macht ist (Abb. 80), diesem „Joch“ mit gekrümm- 
tem Nacken und nach unten abgestützten Arnren 
entgegen — freilich ohne große Kraft, so daß die 
aufsteigende Bewegung der Gegenseite lrier gera- 
dezu in ihr Gegenteil verkehrt und somit diese 
Gestalt gleichsanr in besonderem Maße gefährdet 
zu sein scheint, in jene Region abzugleiten, clie 
nur zu ihren Füßen durch das anthropomorphe 
Wesen ülrer denr Löwen angedeutet ist (Abb. 93 
b). Alle anderen Figuren stehen ledigliclr über 
Löwen (Abb. 93 a), welche offenbar auch dortjene 
Mächte versinnbilcllichen sollen, clie zwar „in der

Abb. 95
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Stimseite des Trumeaus, 
Detail

Gegenwart noch herrschen, zunr Leben aber 
weder sich noch andern nützen können.“305

Auf den Gegensatz zwischen dieser vita aetema 
und der Vergänglichkeit des irdischen Menschen- 
lebens, das nach Ps LXXXIX (XC), 10 achtzigjahre 
währt, von denen „clie nreisten Mühsal und 
Beschwer“ (labor et dolor) sind, könnten die Tru- 
meaufiguren von Beaulieu unr so eher anspielen, 
als sie in der Tat vier untei'schiedliche „Lebensal-

Rupert von Deutz, De Victoria Verbi Dei, Lib. 7, cap. XIV: 
„imperia bestiarum, imperia hominum bestialium, qui ad 
tempus occidendi ut bestiae potestatem habuerunt, ad 
vitam autem nec sibi, nec aliis prodesse potuerunt“ (ed. 
Haacke, wie Annt. 50, S. 226); vgl. auch Gotfried von 
Admont, Homiliae Dominicales, Homilia 38: „Hi ergo leoni- 
bus, id est malignis spiritibus objiciuntur, quia quorum ten- 
tationibus in praesenti non resistunt, eorum pars et haere- 
ditas in aeternum erunt, Psalmista attestante, qui ait: Sicut 
oves in infemo positi sunt, mors depascet eos (Ps XLVIII. 15). Vgl. 
auch Ps XXI (XXII), 22; XVI (XVII), 12; XXXIV (XXXV), 17.
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ter“ zu repräsentieren scheinen’>ü(1 — wobei cier 
„schöne Jüngling“ der Trumeaustirnseite clen 
zweiten Lebensabschnitt, die „aetas pulchritudi- 
uis“ verträte, in welcher der Mensch zum Vollbe- 
sitz seiner Kraft gelangt.307 So würde an dieser 
Stelle die durch Sünde und Tod, „Mühe und 
Arbeit“ gekennzeichnete conditio humana in Erin- 
nerung gerufen, die erst nrit dem im Tympanon 
vergegenwärtigten Triumph endgültig überwun- 
den sein wird. Sie beklagt im 12.Jahrhundert z. B. 
noch Alanus ab Insulis in seinem Planctus natu- 
rae, in dem er ebenso die topische Parallelisie- 
rung zwischen den Lebensaltern uncl den Jahres- 
zeiten wiederaufgreift,308 wie bald nach ihm cler 
Verfasser cles Mitrale, der clenr Kreislauf des 
Lebens, das ihm insgesamt im Sinne cler Worte 
Hiobs — Ist Frondienst nicht cles Menschen Los auf 
Erden?(Iob VII, 1) — als drückende Last erscheint, 
die himmlischen Lreuden der ewigen Seligkeit 
gegenüberstellt: „Quatuor tempora quatuor aeta-

Vgl. zu diesem Thema Wilhelm Wackernagel, Die Lebensal- 
ter, Ein Beitrag zur vergleichenden Sitten- und Rechtsge- 
schichte, Basel 1862 uncl zuletzt Elisabeth Sears, The ages of 
Man, Medieval interpretations of the life cycle, Princeton, 
New Jersey 1986, bes. S. 9-37 [mit zahlreichen Belegen — 
auch zur uneinheitlichen Begrifflichkeit und Periodisie- 
rung, etwa: pueritia, adolescentia, iuventus, senectus oder puer, 
iuvenis, vir, senex (so schon Horaz) resp. pueritia, adolescentia, 
maturitas, senectus etc.]. In dem Isagoge acl Techne Galieni, 
einem im späten 11. Jahrhundert ins Lateinische übersetz- 
ten medizinischen Lehrbuch, heißt es etwa: „Quatuor sunt 
aetates, i. adolescentia, iuventus, senectus et senium. Ado- 
lescentia...in qua crescit et augetur corpus usc|ue ad vicesi- 
mum quintum vel tricesimum annum. Hanc iuventus inse- 
quitur...perfectum sine diminutione virium corpus conser- 
\ ans, cjuae vel tricesimo quinto vel quadragesimo anno fmi- 
tur. Huic succedit senectus...in qua quidem minui et decres- 
cere corpus incipit, tamen virtus non deficit quinquagesimo 
quinto vel sexagesimo persistens anno. Huic succedit 
senium collectione...in quo virtutis apparet defectus, quod 
suos annos vitae termino metitur“ (Isagoge 18, ed. Gregor 
Maurach, Johannicius: Isagoge ad Techne Galieni, in: Sud- 
hoffs Archiv 62, 1978, S. 155).

Eine wichtige Rolle spielten in diesem Zusammenhang 
auch die medizinischen Schriften, die Constantinus Africa- 
nus (um 1020-1087), seit ca. 1076 Mönch in Monte Cassino, 
aus dem Arabischen ins Lateinische übersetzte, insbeson- 
dere cler Liber regalis des Ali ibn al-Abbas (Pantegni, ed. 
Marco T. Malato/ Umberto de Martini, L’arte universale 
della medicina, Rom 1961). Darin wird das Leben des Men- 
schen in die pueritia(bestehencl aus der infantia, die bis zum 
15., und der eigentlichen pueritia, die bis zum 30. Lebens- 
jahr dauert), die iuventus — die bis zum 40. Lebensjahr 
andauernde zweite Phase, die andere Autoren auch als die 
aelaspulchritudinis bezeichnen —, das reife Mannesalter, die 
senectus, und das senium, das Greisenalter unterteilt (vgl. 
Sears 1986, wie Anm. 306, S. 29 — mit Belegen).

illK Vgl. Sears 1986 (wie Anm. 306), S. 36 f.

Abb. 96
Beaulieu-sur-Dordogne (Correze), ehem. Abteikirche 
Saint-Pierre, Südportal, Ostflanke des Trumeaus, Detail

tes, adolescentia, juventus, senectus et senium; vel 
quatuor virtutes...ut per quaternarium virtutum 
perveniamus ad senarium operum, et per terna- 
rium virtutum ad octouarium beatitudinum.“309

Die deu Menschen — sofern sie bereit sincl, das 
sanfteJoch Christi aufsich zu nehmen, umRuhezu 
findenfür ihre Seelen (Mt XI, 29) — verheißene Teil- 
nahme an dieser ewigen Glückseligkeit310 sieht

309 Sicard von Cremona (?), Mitrale, Lib. 5, cap. VII (PL 213, col. 
233 A).

il(l Die Exegese sah die vier Lebensalter, wie Sears betont, auch 
unter dem Aspekt der „personal salvation...The different 
phases of life, no matter how many in number, were seen to 
be periods in which one could turn to God. Churchmen 
urged their listeners to respond to the call, to be assured 
that God would accept them at whatever age they came. At 
all ages of life, they said, it is right to praise God; at each age 
it is fitting to apply one’s particular cjualities and strengths 
to doing God’s work“ (Sears 1986, wie Anm. 306, S. 80).
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Augustinus gerade durch clie Errettung Daniels 
aus der Löwengrube präfiguriert: „Die Löwen“, so 
schreibt er, „erkannten Daniel als ihren Herrn an, 
weil dieser Gott ergehen war... So hat Gott den 
einen sichtbar, den anderen unsichtbar errettet: 
alle aber hat er im Geiste (spiritualiter) befi'eit, hat 
niemandem seinen geistlichen Beistand veisagt 
...Wenn wir alle diesen Fallstricken des Todes ent- 
komrnen, wenn die Zeit der Versuchungen zu- 
ende, der Fluß dieses Säkulums am Ziel sein wiixl 
und...dieses Sterbliche Unsterblichkeit anziehen wird 
(Cor XV, 53)...dann wixxl uns diese ganze Kreatur 
ergeben sein, wenn wir nur hier Gott ergeben 
sind.“311

Charlieu (Loire), ehem. Benediktiner- 
abteikirche Saint-Fortunat

Unter den bisher als kohärent erwiesenen escha- 
tologischen Bildprogrammen steht die Ikonogra- 
plrie der Vorhallenskulptur von Charlieu inx 
Brionnais (Loire) den hier hespx ochenen Beispie- 
len besonders nahe (Abb. 97). Zum Abschluß und 
auf dem Hintergruncl der voraufgegangenen 
Beobachtungen sei sie dalier wenigstens in ihren 
Gi'undzügen resümiert, zunxal sich auch in die- 
senx Fall dem dei'zeitigen Forschungsstand neue 
Beobachtungen hinzufügen lassen.312

Axxch in Charlieu fmdet sich der Darstellungs- 
typus des Erlösers wiedei', der siclx schon in 
Beaxiliexi als „Pxäfiguration“ des im Tympanon 
vergegenwärtigten secundus adventus erwies: der 
Christus victor (Abb. 98). Dem aix der Innenseite

1,1 Augustinus, Tractatus 8 in Epistolam Joannis ad Parthos, 
cap. IV, 7: „Sed Danielem agnoverunt leones, quia ille subcli- 
tus Deo erat...Ideo Deus quosdam liberavit visibiliter, quos- 
dam non libera\it visibiliter: omnes tamen spiritualiter 
liberavit, spiritualiter neminem deseruit...Cum evaserimus 
(tnrnes istos mortalitatis laqueos, cum transierint tempora 
tentationis, cum saeculi hujus fluvius decurrerit et receperi- 
mus illam stolam primam, immortalitatem illam quam pec- 
cando perdidimus, cum corruptibile hoc induerit incorrup- 
tionem, id est, caro ista induerit incorruptionem, et mortale 
hoc induerit immortalitatem;jam perfectos ftlios I)ei...:sub- 
dita nobis erunt omnia, si nos hic subditi sumus Deo“ (PL 35, 
col. 2039-2040).

:il- Für weitere Einzelheiten muß auf Zink 1983 (wie Anm. 2) 
verwiesen werden.

Abb. 97
Charlieu (Loire), ehem.. Prioratskirche Samt-Fortunat, 
Vorhalle, Nordfassade

Abb. 98
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Vorhalle, Pfeilerder Westarkade, Innenrelief
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Abb. 99
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Vorhalle, Westfassade, Relief

des westlichen Arkadenpfeilers angebrachten 
Relief sincl außen an der Westfassade über cliesem 
Pfeiler zwei (gekrönte) „Arbeiter im Weinberg“ 
(Abb. 99) gegenübergestellt, in denen man wohl 
eine Allusion auf die Kirche resp. den Lohn der 
Gläubigen (etwa im Sinne von Mich IV, 3-4) erken- 
nen darf.313 Sie erscheint hier noch getrennt von 
dem Auferstandenen, während sie im Bilde der 
gekrönten Maria/Ecclesia und der Apostel anf 
dem Sturz des Vorhallenportals in unmittelbarer 
Verbindung mit der Majestas des Tympanons zu 
sehen ist (Abb. 101, 105). Der inhaltlichen Vorbe- 
reitung dieser Parusiedarstellung dient die 
Skulptur der benachbarten kleinen Arkade (Abb. 
97). Ihre Pfostenkapitelle greifen mit dem Thema 
des vom Wal ausgespieenen Jonas (Abb. 100 a) 
und der Emmauserscheinung (Abb. 100 b) die 
Auferstehungs- und Erlösungsikonographie des 
Christus-victor-Reliefs wieder auf, während die 
übrigen Darstellungen — Hochzeit zu Kana und 
Transfiguration (Abb. 103 104) — geschichtliche 
Theophanien veranschaulichen und damit das 
eschatologische Thema des Vorhallenportals 
präfigurieren. Dabei sind die Reliefs der Sturz- 
zone inhaltlich ebenso stringent aufeinander 
bezogen wie die Sknlpturen der Archivolten oder 
cler beiden Tympana.

313 Vgl. auch Innozenz III., Sermones de Tempore, Sermo 10: 
„vinea, Ecclesia; operarii.justi“ (PL 217, col. 353 D) und dazu 
die motivisch ähnliche Darstellung auf einem Langhauska- 
pitell der Kathedrale Saint-Lazare in Autun (Grivot/ 
Zarnecki 1961, wie Anm. 205, Abb. 15).

Abb. 100 a, b
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Vorhalle, Arkade der Nordfassade, Kapitelle

Zur Skulptur der Nordarkade

So steht der Darstellung der von zwei Engeln und 
den zwölf Aposteln flankierten Himmelskönigin 
auf dem Sturz des Vorhallenportals (Abb. 101) das 
Sturzrelief der kleinen Arkade gegenüber, auf 
welchem das Heilige Volk des Alten Bundes bei 
einer Opferhandlung gezeigt ist (102), clie sich 
offenbar genauer bestimmen läßt als bisher. Es 
clürfte sich um das Dankopfer der Israeliten nach 
dem Sieg über die Amalekiter hancleln. In der 
Mitte steht der Altar, den Mose nach der Schlacht 
errichtet und JahiveNissi — derHerristmeinPanier — 
genannt hatte, denn, sagte er, ,Die Hand an dasPanier 
des Herrn! Krieg hat der HerrmitAmalek von Geschlecht 
zu Geschlecht!’ (Ex XVII, 15). An ihm sind 
umringt von dem z. T. in widerstreitenden Aktivi-
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Abb. 101
Charlieu (Loire), ehevi. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Vorhalle, Sturzreliefs des Portals, Detail

täten gezeigten Volk:!l4 — die vier Söhne Aarons 
um den geschächteten Widder versanrmelt, wäh- 
rend einer von ihnen einem am Altar knienden 
Mann zur Entsündigung (Lev IV, 26; V, 16) den 
Opfertrank reicht.

Rechts davon sitzt Moses auf einer steinernen 
Thronbank (Ablr. 102); in der Linken hält er clie 
Opferspeise, ein Brot; die Reclrte hat er im Rede- 
gestus (nrit ausgestrecktem Zeigefmger) erhohen, 
wobei der hinter ihnr Stehende clen Arnr stützend 
unrgreift — wiederum in Anlehnung an den 
Bibeltext zur Amalekiterschlacht nach Ex XVII, 
11-12: Solange Moses seinen Arm (!f13 erhob, behielten 
die Israeliten die Oberhand...Da jedoch die Arme Moses 
schwer wurden, nahmen sie einen Stein und legten den- 
selben unter ihn, und er setzte sich darciuf während 
Aaron und Hur seine Arme stützten, der eine aufdieser, 
der andere aufjener Seite.

Aaron, dem der Herr vorallem Brotzum Sattwerden 
bereitete (Sir XLV, 20), und der auch an seinenr 
priesterlichen „Brustschild“ nrit detr zwölf Stei- 
nen zu erkennen ist, erscheint rechts hinter 
Moses; nrit der Linken ninrmt er das ilrm von 
einenr Diener (Josua?) gereichte Brot in Empfang, 
nrit der Rechten weist er hinauf zu Gott, denr die 
Israeliten nicht nur die himnrlische Speise (das 
Mannah), sondern auch den Sieg über die Anrale- 
kiter (clie Mächte der Einsternis) verdanken, und 314 * *

314 Einzelheiten bei Zink 1983 (wie Anm. 2), S. 91-95.

41' S« der hebräische Text — vgl. dazu Schapiro 1973 (wie Anm.
22). S. 19.

dem sie nun in geziemender Form ihren Dank 
abstatten sollen.31b

Für Rhabanus Maurus präfiguriert dieser Sieg 
über „Anralec, qui... diabolum significat (et) acl 
signunr crucis evincitur,“317 genau die — durch clie 
Portalskulptur der Vorhalle von Charlieu verge- 
genwärtigte — Phase des enclzeitlichen Triunr- 
plres Christi, da nach denr endgultigen und voll- 
ständigen Sieg die Heiligen herbeikommen, unr 
nrit Christus in denr Neuen Jerusalem zu herr- 
schen, in welchenr der Tod...nicht mehr sein (wird), 
und kein Leid noch Geschrei noch Schmerz (Apc XXI, 
4).“318

Der Hauptakzent dieser Opferszene liegt indes- 
sen auf der gehieterischen Geste des Moses (Abh. 
102): offenbar eine Allusion auf die durch ilrn 
erteilte Einweisung in den Opferritus des Alten 
Bundes, clie disciplina, welche die denr Altar Jah- 
wes zustrebenden Israeliten dieses Reliefs offen- 
sichtlich noch zu lernen haben — anr linken 
Reliefrand „opfert“ zunr Beispiel einer ein Kalb, 
während ihn ein anderer darauf hinweist, daß 
dies dort zu geschehen hat, wo die von Moses ein- 
gesetzten Priester unr den Brandopferaltar ver- 
sanrmelt siird (Abb. 104).

Daß der Patriarch seine Weisungen inr Sitzen 
erteilt, ist nach Beda Venerabilis ekklesiologisch 
aufzufassen — “m lapidemsedit, hoc est in Ecclesia 
requiescit“ —, uncl claß er auch clabei noch der 
„sustentatio“ bedarf, offenbart nach dieser Tradi- 
tion vollends clie EJnzulänglichkeit des Gesetzes:

3"’ Vgl. zur Exegese auch die in Anm. 28 aufgeführten Belege.

317 Rhabanus Maurus, De Universo libri 22. Lib. 3, cap. I(PL 111. 
col. 53B). Vgl. dazu auch Is XIII.

318 Vgl. Rhabanus Maurus, Commentaria in Exodum, Lib. 2, 
cap. VIII: „Sic hostis, id est diabolus, viam coelestis patriae 
intercludere volens, signo crucis Dominicae superatur...Ele- 
vantibus enirn nobis actus nostros ad coelum, rectores tene- 
brarum subjiciuntur...Interpretatur enim Amalec populus 
bruchus, vel populus lingens sanguinem. Cum Christus in 
membris suis, hoc est sanctis, viriliter et sine cessatione in 
praesenti tempore contra spirituales nequitias praeliatur; a 
generatione videlicet in generationem, id est, usque ad 
finem mundi, quando perfecte victoria perpetrata sancti 
cum triumpho ad coeleste regnum comitantes regem suum 
Christum, intrabunt, regnum et ipsi accepturi perpetuum; 
tunc est illud veraciter impletur cjuod Apostolus dicit: 
Absorpta est mors in victonafl CorXV, 54], Et alibi scriptum est: 
Mors, inquit, ultrajam non erit, neque luctus neque clamor, quia 
prima abierunt“\Apc XXI, 4] (PL 108, col. 84 C.-85 A, 86 A-B).
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Abb. 102 Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, Vorhalle, Sturzrelief derNordarkade, Ausschnitt

„nihil enim ad perfectum perduxit lex, sed Jesus 
pugnavit et vicit, qui est Salvator noster.“319 Des- 
halb, so schon Ambrosius, sage auch Paulus, daß 
der Tod vonAdam bisMoses geherrscht habe (Rm V,
14): „nullum remedium futurum, nisi Jesus 
depressa jam bracchia Aloysi, tamquam infirmi- 
tatern Legis attolleret, et sua misericordia sustine- 
ret.“320 Gleichwohl sei Moses gerade als Vermitt- 
ler der disciplina des Alten Bundes Vorläufer 
Christi gewesen, habe er doch — nach Ex XV, 17 — 
auf cliese Weise mit dem Bau cles Heiligtums 
begonnen, das der Herr sich „zur Wohnung berei- 
tet“ habe: „Docuit quidem nos Moyses levare ad 
Dominum manus, pii cultus instituens discipli- 
nam...petens ut induceret Dominus populum 
suum in illa praecelsae virtutis sapientiaeque 
plantaria, ibique plantaretur in opera sua, et insti- 
tueretur praeceptorum coelestium disciplinis, 
atque in eo praepararet sibi suae sanctificationis 
habitaculum: quod...pro sua gratia Dominus con- 
ferre dignatur.“321

319 Beda Venerabilis, In Pentateuchum commentarii, Exodus, 
cap. XVII (PL 91, col. 316 A); vgl. auch Rhabanus Maurus, 
Commentaria in Exodum, Lib. 2, cap. VIII (PL 108, col. 85 
A-B): „Moyses sedit in lapide, cum lex requievit in Eccle- 
sia...Aaron vero mons fortitudinis, Hur autem ignis inter- 
pretatur. Quem itaque mons iste fortitudinis signat, nisi 
Redemptorem nostrum? de quo per prophetam dicitur: Erit 
in novissimis diebus praeparatus mons domus Domini in vertice 
montium (Is II, 2)?

320 Ambrosius, In Psalmum XLIII enarratio, Abs. 11 (PL 14, col. 
1094 B-C).

321 Ambrosius, In Psalmum XLIII enarratio, Abs. 11 (PL 14, col. 
1094 B, D). Vgl. dazu auch Augustinus, Sermones de Vetere
Testamento, Sermo IV, 11: „Ecclesiam autem accipite, fra- 
tres, non in his solis qui post domini aduentum et natiuita- 
tem esse coeperunt sancti, sed omnes quotquot fuerunt 
sancti ad ipsam ecclesiam pertinent“ (CCL 41, S. 28).

Indessen sagt Christus im Johannesevangelium: 
NichtMose hat euch das Brot aus dem Himmel gegeben, 
sondem mein Vater gibt euch das wahre Brot aus dem 
HimmeL.Ic h bin das Brot des Lebens... Denn das ist der 
Willemeines Vaters, daßjeder, derdenSohnsiehtundan 
ihn glaubt, ewiges Leben habe; und ich werde ihn aufer- 
wecken amjüngsten Tage...Das ist dcts Brot, clas aus dem 
Himrnel herabgekommen ist, nicht wiedie Väteresgeges- 
sen haben und [hemach doch] gestorben sind. Werdieses 
Brot ißt, wird inEwigkeit leben (Jo VI, 32-40 und 58). 
Gerade die inhaltliche Einbettung dieser alttes- 
tamentlichen Opferszene zwischen die Arkaden- 
kapitelle — mit der Darstellung des die Aufer- 
stehung präfigurierenclenjonas und cles Brotbre- 
chens in Emmaus — und clas Tympanon mit dem 
Relief des Weinwunders zu Kana, läßt die kon- 
krete Bedeutung dieser Worte für die ikonogra- 
phische Konzeption der Nordarkade kaunr zwei- 
felhaft erscheinen. Schon Paulus konnte daher 
schreiben: WirhabeneinenAltar, von demzuessen die, 
welche dem Zelte dienen, kein Recht haben. Denn dieLei- 
ber der Tiere, derenBlut um der Sünde willen durch den 
Hohepriester in das Heiligtum hereingetragen wird, wer- 
den außerhalb des Lagers verbrannt (Hebr. XIII, 10- 
11 ).322 Tatsächlich sieht man auf dem Sturzrelief 
der Nordarkade in Charlieu hinter Moses die Die- 
ner, welche die Opfertiere fortragen (Abb. 102, 
104). Daher hat auch Jesus, so fährt Paulus fort, um

322 Vgl. auch Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, 
Lib. 6, cap. XI: „Christu(s) Dei filiu(s), qui et templum Dei est, 
et altare sanctae Ecclesiae...Porro altare sanctae Ecclesiae 
est eadem substantiajam glorificati corporis, simul cum illa 
quae habitat in eo plenitudine divinitatis““ (PL 169, col. 1017 
C - D).
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durch sein eigenes Blut das Volk zu heiligen, außerhalb 
des Tores gelitten. So lassetunsnunzu ihm vor dasLager 
hinausgehen und seine Schmach tragen! Denn wir haben 
hier keine bleibende Stadt, sondern wir suchen die 
zukünftige (Hebr. XIII, 12-14).

Läßt sich somit schon das Relief des Arkadenstur- 
zes als Hinweis auf Inkarnation, Passion uncl Pa- 
rusie verstehen, so will die Darstellung der Trans- 
figuration auf cler Bogenstirn der kleinen Arkade 
(Abb. 103, 104) offensichtlich geracle den endzeit- 
lichen Aspekt dieser Typologie verstärken. Sitzt 
cloch der verklärte Christus in singulärer und nur 
inr Gesamtzusammenhang der Vorhallenikono- 
graphie verständlicher Weise auf einem Thron, 
um als der Mittler des besseren Bundes (Hebr VIII, 
6)32:; _ demi das QeSetz hat nichts zur Vollendung

Abb. 103
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Vorhalle, Arkade derNordfassade, oberer Teil des 
Archivoltenreliefs mit Gottvater in den Wolken
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Abb. 104
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, Vorhalle, Arkade der Nordfassade, Sturz und Bogenfeld
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gebracht (Hebr VII, 19) - die Huldigung des vor 
ihm knienden Moses entgegenzunehmen und 
sich damit zugleich als cler zu erkennen zu geben, 
der am Ende der Zeit aufdem Thron sitzend wieder- 
kehren wird: „Transfiguratus enim Dominus, talis 
in monte, tribus istis suis cliscipulis apparuit, qua- 
lis post hanc vitam in regno suo cunctis suis fideli- 
bus apparebit. Secl quare Salvator noster in illam 
suam claritatis speciem transfigurare se voluit,

:!-:i Bruno von Segni versteht ausdrücklich clas tabemaculum, 
das Petrus für Christus zu bauen vorschlägt, im Sinne von 
Hebr IX, 11: „Christus, inquit, assistens Pontifex futurorum 
bonorum per amplius et perfectius tabernaculum non 
manufactum, scilicet non hujus creationis, neque per san- 
guinem hircorunt aut vitulorum, sed per proprium sangui- 
nent introivit semel in Sancta, aeterna redemptione 
inventa“ (ders., Homiliae, Homilia 34 — PL 165, col. 790 D).

nisi ut illius gloriae, quam praedicabat, nos redde- 
ret certiores?“324

Die zeitgenössische Exegese verstand die Verklä- 
rung ebenso als Hinweis auf Passion und secundus 
adventus325 wie die Hochzeit zu Kana (Abb. 104,

:!-4 Bruno von Segni, Homiliae, Homilia 34 (PL 165, col. 789 
C-D).

’ Vgl. dazu auch Rupert von Deutz, De Trinitate et operibus 
ejus libri 42, In Danihelem Prophetam commentariorum 
liber unus, cap. XXIII: „Has quippe alii Moysen et Eliam, qui 
cum Domino loquebantur in monte, id est legem et prophe- 
tas, passionem ejus concorditer praedicantes, alii legem et 
Evangelium interpretantur“ (CCM 23, S. 1772); ferner 
Honorius Augustodunensis, Elucidarium, Lib. 3, cap. XIII: 
„Quali forma apparebit ibi? Electis in ea forma qua in 
monte apparuit: reprobis vero in ea qua in cruce pependit.“ 
(PL 172, col. 1166 A).

Abb. 105
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, Vorhalle, Sturz und Bogenfeld des Portals
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Abb. 106
Charlieu (Loire), ehem. 
Prioratskirche Saint- 
Fortunat, Vorhalle, 
Arkade der Nordfassade, 
Tympanonrelief Detail

106), die — noch injüngster Zeit als Abendmahls- 
darstellung verkannt — als das Hauptrelief der 
kleinen Arkade das Thenra des Portaltympanons 
offenbar in Anspielung auf die mystische Hoch- 
zeit des Lammes, die endzeitliche Vereinigung 
Christi und seiner Kirche, „präfigurieren“ soll, in 
der clie Gerechten das Ewige Leben erhalten wer- 
den::i2/ „Ipse (Christus) est enim,“ schreibt Rupert 
von Deutz in seiner Auslegung des Wunderbe-

321’ Vgl. Martin Büchsel, Die romanischen Portale im Geiste 
Clunys, in: Städel-Jahrbuch N. F. 11, 1987, S. 7-54 — eine 
Arbeit, die, offenbar in weitgehender Unkenntnis der neue- 
ren einschlägigen Publikationen, so häufig von den hier 
vorgetragenen Ergebnissen abweicht, daß es sich schon aus 
Platzgründen verbot, näher aufsie einzugehen. Vgl. zu dem 
Tympanon der kleinen Arkade von Charlieu ibid., S. 47 und 
Anm. 84, und dagegen etwa Zink 1983 (wie Anm. 2), S. 96-98.

Vgl. z.B. Ps.-Hieronymus (irisch?, 7.-8Jh.), Expositio evange- 
lii secundum Joannem: „Die tertio nuptiae factae sunt, id est, 
tertia lex: nuptiae copulatio Ecclesiae cum Christo intelligi- 
tur: Mariajesu in nuptiis, ostendit synagogantjesus et disci- 
puli eius, figura Ecclesiae; deficiente vino, id est, defectio litte- 
rae Legis...ag«a vinum factum, ostendit renationem et vetus 
Testamentum in novum...“(PL 30, col. 578 C,D). Ebenso etwa 
Haimo von Auxerre (Homiliae de Tempore, Homilia 18 - PL 
118, col. 128 D und 129 A): „Materjesu spiritualiter Synago- 
gam significat ...per nuptias conjunctionem Christi et Eccle- 
siae figurari diximus.“ Georg Voss, Das Jüngste Gericht in 
der bildenden Kunst des frühen Mittelalters, Leipzig 1884, 
S. 67; vgl. Beat Brenk, Tradition und Neuerung in der christ- 
lichen Kunst des ersten Jahrtausends, Stuclien zur 
Ceschichte des Weltgerichtsbildes (Wiener byzantinistische 
Studien, Bd. 3), Wien 1966, S. 90-91.

richts, „qui duobus saeculi temporibus, scilicet 
ante legem, et sub lege, paucos de massa perclito- 
rum sanctos homines elegit, et tertio tempore, 
videlicet sub gratia...sanctae Ecclesiae coelestes 
nuptias intulit.“328 Haimo von Auxerre verbindet 
die Hochzeit zu Kana, bei der Christus zum ersten 
Mal seine Herrlichkeit ojfenbarte (Jo II, 11; vgl.Jo IV, 
54), mit der Vision des Neuen Jerusalem und for- 
muliert damit den Gedanken, der offenbar auch 
bei der ikonologischen Konzeption in Charlieu 
eine entscheidende Rolle gespielt hat: „Quia 
enim ad conjugendam sibi Ecclesiam non ante 
legenr, non sub lege, secl sub gratia Deus visibilis 
apparuit, recte clie tertia ad nuptias venisse com- 
memoratur. De qua conjunctione... ait... Joannes 
in Apocalypsi: Vidi sanctam civitatem Jerusalem, des- 
cendentem de coelo, tanquam sponsam omatam viro suo 
(Apc XXI, 2).329

28 Rupert von Deutz, Commentaria in Evangelium S. Joannis, 
Lib. 2 (PL 169, col. 277 B-C); vgl. ibid. col. 287 B-C: „At ubi 
desponsata sibi Ecclesia venit ad nuptias...qui quodam- 
modo reliquit patrem suum...matrem quoque suam (scilicet 
Pharisaicam Synagogam totamque gentem Judaicam) et 
adhaesit uxori suae, videlicet electae de gentibus Ecclesiae, 
cum quajam unum corpus est, caput et membra, sponsus et 
sponsa, Christus et Ecclesia.“

Haimo von Auxerre, Homiliae de Tempore, Homilia 18 (PL 
118, col. 128 B).
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Die Darstellung des Brautpaares der Hochzeit zu 
Kana (Abb. 106) ist in Charlieu bezeichnender- 
weise dahingehend abgewandelt, claß der (mit der 
rechten Hancl nach dem Brot greifende) Bräuti- 
gam mit seiner Linken über die Braut hinweg auf 
Christus zeigt und damit nicht nur an das zitierte 
Herrenwort, sondern auch an jene alte Tradition 
erinnert, clerzufolge der Apostel Johannes, um 
clessen Hochzeit es in Kana gegangen sei, seine 
Braut verlassen habe, um allein Christus nachzu- 
folgen: „Joannem evangelistam“, schreibt dazu 
etwa Rupert von Deutz, „relictis nuptiis (ipsius 
enim istas fuisse nuptias, opinio fere omnium est) 
ipsum Dominum sequi coepisse arbitramur. Tru- 
clunt namque historiae, cjuocl eum de nuptiis 
volentem nubere vocaverit, et propterea cjuem a 
carnali voluptate retraxerat, potioris amoris sui 
dulcedine donavit.“330

Zur Portalskulptur der Vorhalle

Wie wichtig clen Benediktinern von Charlieu 
gerade cliese spezifische Akzentuierung des The- 
mas gewesen sein muß, beweist nun der Text, den 
sie der Portalskulptur ihrer Kirchenvorhalle 
(Abb. 105) zugrunde legten. Der dem 14. Kajnitel 
der Johannesapokalypse entnommene Passus 
(Apc XIV, 1 -6), in dem von der Verherrlichung cles 
Lammes auf dem Berge Zion und von seinem 
Gefolge clie Rede ist, gab offensichtlich den Aus- 
schlag für die Ausschmückung der äußeren 
Archivolte mit den beiden Musikanten331 und 
clem Agnus Dei mit der cruxviridis im Scheitel des 
Bogens: Und ich schaute auf, so heißt es dazu bei 
Johannes, undsieheda, dasLcimm auf demBergeZion... 
und ich hörte einen Ton aus dem Himmel...und der Ton, 
den ich hörte, war ioie von Harfenspielem, die auf ihren 
Harfen spielten (sicut citharoedorum citharizantium in 
citharis suis). Und sie sangen ein neues Lied (canticum 
novum) vordem Thron und vorden vier WesenundÄlte-

" Rupert von Deutz, Commentaria in Evangelium S.Joannis, 
Lib. 2 (PL 169, col. 284 C); vgl. auch Honorius Augusto- 
dunensis, Speculum Ecclesiae, De nativitate Domini: „Hoc 
viso Johannes sponsam suam cleseruit, Virginis filio ipse 
virgo adhaesit. Et quia carnis copulam ejus amore despexit, 
Christum eum prae omnibus apostolis dilexit.“ (PL 172, col. 
815-836, hier col. 834 B).

1 Auch clie Darstellung der Hochzeit zu Kana auf dem Arka- 
dentympanon zeigt zu den Seiten hin Musikanten.

sten und niema?id konnte das Lied lemen als nur die 
144000, die losgekauft sind von der Erde (qui empti 
sunt de terra). Diese sind es, die sich mit Frauen nicht 
befleckt haben; denn siesindjungfräulich rein. Diesesind 
es, die dem Lamm nachfolgen, wohin es auch geht. Diese 
sind cms den Menschen erkauft als Erstlingefür Gottund 
das Lamm, und in ihrem Mund ist kein Betruggefunden 
worden; sie sind untadelig.

In Beatus-Handschriften des 10. und 11. Jahrhun- 
clerts zeigen die entsprechenden Miniaturen 
(freilich in anderer Anordnung) bereits clie 
Grundelemente des in Charlieu gewälilten Dar- 
stellungstyps — clie vier Wesen, das Lamm auf 
clem Berg und die Musikanten —, so claß sich nun 
auch clie beiden auf einer Art Rebec spielenden 
Männer am Ansatz der äußeren Archivolte iclen- 
tifizieren lassen. Sind doch z. B. in einer Miniatur 
zu Apc XIV, 1-6 des 1047 fertiggestellten Beatus 
Facundus332 arn Fuße cles Berges Zion, auf dessen 
Spitze das verherrlichte Lamm steht, ebenfalls 
solche Musikanten dargestellt (Abb. 107); sie sincl 
dort inschriftlich als zwei cler 144000 — CEN-

Abb. 107
Madrid, Biblioteca Nacional, ms. Vit. 14-2 (olim B 31), 
Beatus Facundus, fol. 205, Anbetung des Lammes auf 
dem Berge Zion
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TU(M) QUADRAGI(N)TA OUATTUOR MILIA 
HABENTES CITHARAS — ausgewiesen, wäh- 
rencl die Ältesten, als welche man die „Cithara“- 
Spieler in Charlieu bisher ansprechen wollte,333 
in der sich herabsenkenden Himmelszone zusei- 
ten der vier Wesen erscheinen/’34 Nach Rupert 
kiindigen clie citharoedi den Lohn der Gläubigen 
an (vgl. das Relief der Vorhallenwestfassade): 
„promissio vero praemiorum bene operantes 
mulcet et laetificat.“335

War in der Beatus- Miniatur zwischen den vier 
Wesen der Raum für den, der seinen Thron am 
Ende cler Zeit einnehmen wird, freigelassen, so 
erscheint im Tympanon des Vorhallenportals von 
Charlieu an dieser Stelle der auf einem Kissen- 
thron sitzende und von Cherubim und Seraphim 
flankierte Weltenherrscher, der die Rechte seg- 
nend erhoben hat und in der Linken das Buch 
hält (Abb. 105). Er kommt mitseinenEngeln aus dem 
Himmel, an dem das Zeichen seines Sieges, clie 
(von dem Agnus Dei gehaltene und zugleich 
durch eine eigene Rahmenhlende herausgeho- 
bene) crux viridis erscheint; die ihn umgebende 
Mandorla, welche die heiden Bäume unter clem 
Suppedaneum zur Seite zu drücken scheint, wircl

332 Madrid, Biblioteca Nacional, ms. Vitr, 14-2 (olim B 31), fol. 
205 recto. Vgl. Wilhelm Neuss, Die Apokalypse des hl. Jo- 
hannes in der altspanischen und altchristlichen Bibelillust- 
ration (Spanische Forschungen der Görresgesellschaft, 1. 
Reihe, Bd. 2 und 3), Münster 1931, S. 33 und Peter K. Klein, 
Der ältere Beatus-Codex Vitr. 14-1 der Biblioteca Nacional 
zu Madrid, Hildesheim/New York 1976. Siehe auch die ent- 
sprechende Darstellung in dem Beatus von Gerona 
(Gerona, Museo de la Catedral de Gerona, Ms. Lat. no 7, fol. 
189’ — 190) und dem Turiner Beatus [Turin, Biblioteca 
Nazionale, cod. 1355 (I-II-l), olim Ms. Lat. XCIII, fol. 136' — 
137; vgl. dazu Carlos Cid e Isabel Vigil, E1 Beato de la Biblio- 
teca Nacional de Turin, Copia romänica Catalana de Beato 
mozärabe Leones de la Catedral de Gerona, in: Anales de 
Instituto de Estudios Gerundenses 17, 1964/65, S. 163-329, 
bes. S. 115-117 und Abb. 32, 33].

333 Vgl. zuletzt Büchsel 1987 (wie Anm. 326), S. 49 und Zink 1983 
(wie Anm. 2), S. 81 (mit älterer Literatur).

334 SENIORES ET QUATTUOR ANIMALES ist dem entspre- 
chenden Bild in dem — einem Eintrag nach i.J. 970 fertigge- 
stellten — Beatus der Universitätsbibliothek von Valladolid 
(Ms.433, fol. 145’) beigeschrieben; vgl.Neuss 1931 (wieAnrn. 
332), S. 17; danach (S. 189) zeigt die entsprechende Darstel- 
lung in dem älteren Beatus der Pierpont Morgan Library 
die Beischrift: HI SECUNTUR AGNUM.

33:’ Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 9, 
cap. XIV (PL 169, col. 1091 D).

von einem Cherub und einem Seraph getragen, 
die ihren Fuß auf die Baumkronen setzen. Ließ 
sich in Moissac (Abb. 52) die Herkunft dieser 
Engel aus cler Vision clesjesajas nur vermuten, so 
ist sie in Charlieu clurch das (S)ERAPHIN STA- 
BANT (Is VI, 1-2) auf dem ausgerollten Rotulus 
des Seraph inschriftlich gesichert. Der Cherub 
(ChERVB), der naclr 1 Rg VI, 24 auch zweiflügelig 
dargestellt werden konnte, gehört clagegen zur 
Gottesvision des Ezechiel (Ez X, 3-4). Beide Visio- 
nen scheinen also in diesem Fall mit der Bildtra- 
dition zu Apc XIV, 1-5 verbunden zu sein.

Ähnlich wie in Moissac und Beaulieu ist auch 
in Charlieu der alttestamentliche „praecursor 
dornini“ in der Gewändezone zur Rechten der 
Majestas angeordnet (Abb. 109): über dem Stamm- 
haurn, auf dessen Krone sich der Vogel nieder- 
gelassen hat. — dem aus Isciis Stwnpf hervorgegan- 
genen Reis, auf dem der Geist des Herrn ruht, und 
das als Panier der Völker dasteht (Is XI, 1,10; vgl. Rm 
XV, 12 und Apc V, 5) - erscheint „d(AVI)cl REX“, 
währencl ihm — über dem Weinstock (?) — als neu- 
testamentliches Penclant Johannes der Täufer 
[IOH(ANN)IS bAPT(ISTA] gegenübergestellt ist 
(Abb. 107): Das Gesetz und die Prophetengalten bis zu 
Johannes; von da an wird das Evangelium. vom Reich 
Gottes verkündet, undjeder drängt sich mit Gewalt hin- 
ein (Lc XVI, 16; vgl. Mt XI, 12-13). Der Täufer 
erkennt in Jesus den von David ersehnten und 
geweissagten Scüvator mundi und verkündet ihn 
als das Lamm Gottes (vgl. das ECCE AGNUS DEI 
auf seinem Schriftband), das in verherrlichter 
Gestalt im Bogenscheitel des Portals erscheint 
(Abb. 105).335

Ist somit der letzte Prophet und prophezeite Vor- 
läufer Christi (vgl. Mal IV, 5) — eristElia, derkom- 
men soll (Mt XI, 14; vgl. Mt XVII, 11-13) — dem 
Seraph zugeordnet, so steht Davicl auf der Seite 
des Cherubs, mit dem er sich in diesem Zusam- 
menhang auch deshalb überzeugend verbinden 
ließ, weil er, wie schon Irenäus von Lyon hervor- 
hebt, die Wiederkehr Christi mit den Worten 
erflehte: Der du sitzest auf Cherubim, erscheine! — qui

„Sicut beatusjoannes Baptista idcirco nrajor habetur omni- 
bus prophetis, quia quem illi praedixerunt iste digito 
demonstravit, ita et haec prophetia rnajor est omnibus: quia 
ea quae antiqua revelanda praedixit prophetia haec reve- 
lata ostendit“ (Hairno von Auxerre, Expositionis in Apoca- 
lypsin B.Joannis libri septern praefatio — PL 117, col. 938 C).
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sedessuper cherubin manifestare...excitapotentiam tuam 
etveniutsalvosfaciasnos [Ps LXXIX (LXXX), 2-4]

Daß dem Johannes unter den Vorfahren Christi 
gerade David gegeniibergestellt wird, der zudem 
durch seine Beischrift nicht als Prophet, sondern 
als König apostrophiert ist, soll gewiß niclrt nur 
auf die „Abkunft“ des Erlösers und seine endzeit- 
liche fferrlichkeit vorausdeuten, sondern auch 
an den epochalen Einschnitt erinnern, den dieser 
„typus redemptoris“338 in der geschichtlichen 
Entfaltung der von Moses begründeten Ecclesia 
markiert (vgl. die entsprechende Zone der be- 
nachbarten Arkade). Dennunsere Väter, so heißt es 
in der Apostelgeschichte, hatteninderWüstedashei- 
ligeZelt, wieder, welcher zu Mose redete, [ihm] befohlen

Abb. 108
Charlieu (Loire), ehern. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Vorhalle, Portal, linkes Gewäncle, Detail

337 Irenäus von Lyon, Adversos haereticos, Lib. 2, cap. XI, 8: 
„David postulans ejus adventum, ait: QuisedessuperChembim, 
appare“ (Sancti Irenaei Episcopi Lugdunensis Libros quin- 
que adversus Haereses, ect. W. Wigan Harvey, Bd. 2, Cam- 
bridge 1867, Repr. Farnborough 1965, S. 47).

:!:!K Paschasius Radbertus, Expositio in Evangelium Matthaei, 
Lib. 1, cap. I (PL 120, col. 66 D).

hatte, es zu machen...bis hin zu den Tagen Davids. Und 
dieserfand Gnade vor Gott und bat, daß erfür den Gott 
Jakobs eine Wohnung finden dürfe (Act VII, 44-46). 
AberDavid konnte dem Namen desHerm, seines Gottes, 
kein Haus bauen wegen der Kriege, mit denen seine 
Feinde ihn rings bedrängten (1 Rg V, 17), so daß sich 
erfüllte, was ihm derHerr...verheißenhatte:DeinSohn, 
den ich an deinerStatt auf deinen Thron setzen werde, der 
soll meinem Namen das Haus bauen(\ Rg V,19; 2 Sam 
VII, 13; 1 Chr XXII, 10).

Der, durch Salomon, den Erbauer des Tempels zu 
Jerusalem, präfigurierte „Sohn“ wird aus dem 
Stamme Davids (vgl. den „Stammbaum“ zu dessen 
Füßen; Abb. 108) hervorgehen — ich bin der Wur- 
zelsproß und das Geschlecht Davids (radix et genus 
David), sagt der Heir in Apc XXII, 16, vgl. auch 
Mc X, 47 und Act II, 30-33); er wird, wie der Engel 
der Jungfrau Maria verkündet, groß sein und Sohn 
des Höchsten genannt werden, und Gott der Herr wird 
ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird 
König seinüber das HausJakob in Ewigkeit, undseines 
Königtums wird kein Ende sein (Lc I, 32-33).

Das Gebäude, welches er dem Herrn errichtet, ist 
im Verständnis der zeitgenössischen Theologie 
die ecclesia und ihr himmlisches fundamentum,339 
die civitas caelestis, die Christus bei seiner Wieder- 
kunft am Jüngsten Tag zusammenführen und mit 
sich vereinigen wird: „David, qui semper fuit in 
bellis, expressit figuram Christi, hic pro Ecclesia 
pugnantis ...Christus domum in coelis praeparat, 
in qua Ecclesiam recipiat.“340 Gemeinsam mit 
Johannes dem Täufer, der gekommen ist, um dem 
Hermein luohlgerüstetes Volkzu bereiten(Vc I, 17; vgl. 
Eccl XLVIII, 10 und Mal III, 23), weist er also 
gerade auch unter diesem Aspekt — zumal in Ver- 
bindung mit dem Sturzrelief der Arkade — auf

:!:!y Vgl. dazu Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, 
Lib. 12, cap. XXI, wo es mit Bezug auf den in Zion gelegten 
Eckstein (Is XXVIII, 16), den die Bauleute nach Mt XXI, 42 
(par.) verworfen haben, heißt: „Recte ergo super montem 
civitas ostenditur quae super ipsum Christum Ecclesia 
Christi fundata esse cognoscitur, mira aedificatione, mira 
fundamenti et lapidum positione. Omnis namque aedifica- 
tio cuncta aedificia civitatum sive domorum quaecumque 
in hoc mundo sunt, lapidem fundamenti habent deorsum 
infimum et parietem sursum. Haec autem aedificatio vel 
civitas quae hic in spiritu ostenditur, fundamentum sursum 
habet altissimum, unde pendet omnis structura parietum“ 
(PL 169, col. 1195 A).

340 Honorius Augustodunensis, Expositio in Cantica Cantico- 
rum, Tractatus 2, cap. VI (PL 172, col. 450 A).
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Abb. 109
Charlieu (Loire), ehem. 
Prioratskirche Saint- 
Fortuncit, Vorhalle, 
Portal, linkes Gewcinde, 
Detail

Christus voraus, cler größererHerrlichkeit wertgeach- 
tet wurde als Mose in dem Maße, als er an Würde über 
dem Hause steht, der es bereitet hat...und sein Haus sincl 
w i r(Hebr III, 3-6).

Die heilige Stadt, das neue Jerusalem, das nach Apc 
XXI, 14 auf deni fundamentum der Zwölf Apostel 
errichtet ist, sieht Johannes unmittelbar nach 
dem Weltgericht, aus dem Himmel herabkommen, 
gerüstet w ie eine Brau t, diefür ihren Manngeschmück t ist 
(Apc XXI, 2). Wenn also auf dem Sturz des Portals 
(Abb. 101, 105) unterhalb der Majestas die ge- 
krönte und von zwei (Erz-) Engeln flankierte Him- 
melskönigin auf einer durchgehenden Bank — 
“unus est thronus, id est Ecclesia“341 — inmitten 
der Apostel erscheint, hinter denen dnrch regel- 
mäßige Eugenzeichnung die Mauern der Hinr-

melsstadt angedeutet sind, so wird man dieses 
„Pendant“ zum Sturz der kleinen Arkade um so 
rnehr inr Sinne dieser Vision aufzufassen haben, 
als auclr clie Engel der Pfostenkapitelle eindeutig 
zu erkennen geben, daß sie dabei sind, clie civitas 
gloriosa zur Erde herabzutragen (Abb. 109, 110): 
unnrittelbar unter ihren Füßen erscheint (anr öst- 
lichen Portalpfosten) das Relief der Luxuna (Abb. 
111), clie ihrerseits über einem Fries z.T. geflügel-

:HI Primasius, Commentariorum super Apocalypsim B. Joan- 
nis libri quinque, Lib. 1, cap. IV (PL 69, col. 814 D); vgl. auch 
Beatus von Liebana, In Apocalypsin libri duodecim praefa- 
tio (ed. Henry A. Sanders, Rom 1930, S. 41); Haimo von Au- 
xerre, Expositio in Apocalypsin, Lib. 7 (PL 117, col. 1119 A — 
1120 B-C); Christe 1974 (wie Anm. 89), S. 96 zitiert darübet - 
hinaus eine entsprechende Stelle bei Ambrosius Autpertus.
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Abb. 110
Charlieu (Loire), ehem. 
Prioratskirche Saint- 
Fortunat, Vorhalle, 
Portal, rechtes Gewände, 
Detail

ter dämonischer Mischwesen steht (darunter 
einer mit Satyrkopf und ein anderer, der, seiner 
Schrittstellung und den ausgebreiteten Armen 
nach zu urteilen, offenbar tanzt) ~ ein unver- 
kennbares Bild der Babylon, die nach Apc XVIII, 
2 nach ihrem Fall zum Schlupfwinkel aller unreinen 
Geister und...aller unreinen und verhcißten Vögel wer- 
den wirck

Ihren Untergang wird nach der Prophetie des 
Jesajas das aufkahlemBergeaufgepflanztePanier(sig- 
num) einleiten und danach wird sie auf ewigunbe- 
siedelt...bleiben...Tiere (bestiae) werde?i dort lagern, ihre

Häuser werden voller Drachen (draconibus) sein...und 
Satym (pilosi) daselbst tanzen...und Sirenen (sirenae) in 
den TempelnderLustheulen(ls XIII, 1,20-22). Gerade 
in cliesen Tieren, die man sich nach seiner Auffas- 
sung als Dämonen (genera daemonum...veI phan- 
tasmata) vorzustellen hat, sieht Hieronymus clie 
Einsamkeit der nach ihrem Fall entvölkerten 
Babylon versinnbildlicht (wohl auch aus cliesem 
Grund blieb sie in Charlieu ohne Gegenüber): „In 
tantum Babylon vastata erit atque deserta, ut ne 
acl pascua...utilis sit...sed inter parietinas et angu- 
stias veterum ruinarum habitabunt...bestias...Per 
quae omnia vastitatis et solitudinis signa mon-
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strantur.“342 Wie in Moissac (Abb. 38 a) uncl in 
Beaulieu (Abb. 61) steht also in Charlieu die 
Luxuria/Babylon in einem verhältnismäßig ge- 
nau bestimmbaren eschatologischen Kontext, 
und dient natürlich auch dort als warnendes 
exemplum.

Abb. 111
Charlieu (Loire), ehem. Prioratskirche Saint-Fortunat, 
Portal der Vorhalle, Detail des linken Gewändes

LTnd wie in diesen beiden Fällen (Abb. 59, 62), so 
„bezeichnen“ demnach auch in Charlieu die 
Archivolten gleichsam das Firmament (Abb.105) 
— nun aber, da jener Heilszustand vergegenwär- 
tigt werden soll, in dem Tod und Hölle endgültig 
besiegt und der erste Himmel und die erste Erde ver- 
schwunden sind (Apc XXI, 1), kann clie Sturzzone

342 Hieronymus, Commentariorum in Isaiam prophetam, Lib.
5 (ad cap. XIII, Vers. 21-22): „Pilosi saltabunt ibi, uel incubo-
nes, uel satyros, uel siluestres quosdanr homines, quos non-
nulli fatuos ficarios [Faunos] uocant, aut daemonum genera 
intellegunt. Pro ululis, quoque omnes ipsum uerbum
Hebraicum iim, soli LXX onocentaurosVcd,nstu\eYunt. Sirenae 
autem thennim uocantur, quas nos aut daemones aut mon- 
stra quaedam, uel certe dracones magnos interpretabimur, 
qui cristati sunt et uolantes. Per quae omnia uastitatis et 
solitudinis signa monstrantur...“ (CCL 73/1, S. 166).

von der civitas caelestis eingenommen und gerade 
durch diese charakteristische Abwandlung der 
ikonographischen Tradition ein Bild des neuen 
Himmels und derneuen Erde geschaffen werden, die 
Johannes in Apc XXI erschaut.

„Civitas inala, mundus in malignitate positus“, 
schreibt wenige Jahre bevor diese Reliefs entstan- 
den Hildebert von Lavardin, „omnis qui habita- 
verit in urbe hac, morte morietur; et qui egressus 
fuerit, vivet. Civitas bona, sancta est Ecclesia. 
Haec est civitasjusti, urbs fidelis.“343 Dem, wie sich 
nun zeigt, durchaus absichtsvollen Durcheinan- 
der, das die auf dem Sturz der kleinen Arkade 
(Abb. 104) — dem ikonographischen Pendant zu 
dem Portalsturz (Abb. 105) — dargestellte Opfers- 
zene cles Alten Bundes kennzeichnet, stellt der 
Bildhauer von Charlieu die hierarchische Ord- 
nung jenes „Hierusalem, quae visio pacis inter- 
pretatur,“344 gegenüber, wo es weder Tod noch Leid 
noch Geschrei noch Schmerz geben wird (Apc XXI, 4).

Wer der ewigen Gottesschau, die den Cherubim 
und Seraphim in vollkommener Weise eigen 
ist,345 teilhaftig und der Gemeinschaft mit clem 
Allmächtigen in der civitas caelestis gewürdigt wer- 
den will, der muß zu denen gehören, welche nach 
Apc XIX, 9 zum Hochzeitsmahl des Lammes geladen 
sind, „ubi uxor viro, id est anima conjungitur Deo, 
non ad horam, secl aeternaliter; quia haec coena 
nuptialis, his amor conjugalis vita aeterna est.“346

343 Hildebert von Lavardin, Sermones de Tempore, In Quadra- 
gesima, Sermo 21 (PL 171, col. 436 B).

344 Paschasius Radbertus, Expositio in evangelium Matthaei, 
Lib. 2, cap. II (PL 120, col. 129 C). So bereits Hieronymus, 
Liber interpretationis Hebraicorum nominum (CCL 72, S. 
146, 154): „Jerosolyma visio pacis.“

345 Vgl. dazu Pseudo-Dionysius Areopagita (wie Anm. 99), S. 43- 
45, wo als auszeichnende Eigenschaften der Throne, Cheru- 
bim und Seraphim, die „immer um Gott steh(en) und direkt 
an ihn anschließend und vor den andern ohne Vermittlung 
mit ihm eins geworden“ sind, u. a. „die Fähigkeit, Gott zu 
schauen“, „unerschütterlich(e) Nachahmung Gottes mit 
dem Ziel, Gott ähnlich zu werden“, die „Gemeinschaft mit 
Jesus“, die unvermittelte „Teilhabe an der Erkenntnis“ 
genannt werden, durch welche sie „zur Schau seines Wesens 
herangeführt und als erste, unmittelbar um Gott stehende 
in die mit Wissen erfaßbaren Gesetzmäßigkeiten der Akte 
des göttlichen Wirkens eingeweiht“ werden.

346 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XVIII (PL 169, col. 1160 B-C).
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Das sincl Berufene und Auserwählte und Gläubige 
(Apc XVII, 14), und nach Auffassung des Hono- 
rius Augustodunensis insonderheit „alle diejeni- 
gen, denen die Vorschriften nicht genügen und 
die daher noch mehr tun, als ihnen abverlangt ist, 
wie die Märtyrer, die Mönche und die Nonnen 
(Jungfrauen).“347

In Charlieu ist dieser Kreis um die Wohltäter der 
Abtei erweitert (Abb. 105, 109, 110): „sic populum 
Christianum condecorat principatus apostolo- 
rum.“348 Sie sind irn Portalgewände dargestellt — 
zwischen David und Johannes dem Täufer und 
der auf dem Portalsturz versinnbilcllichten ecclesia 
universalis des eschatologischen Bundes, „quia 
enim i 11a internae pacis visio ex sanctorum 
civium congtegatione construitur, Hierusalem 
caelestis ut civitas aedificatur. Quae scilicet in hac 
peregiinationis vita lapides cotidie quadran- 
tur.“349 Mit wehenden Gewändern kommen sie 
mit ihren „Geschenken“ für Gott und die vor 
ihnen stehenden Patrone der Klosterkirche her- 
bei, die ihnen nun den Zugang zur civitas caelestis 
eröffnen: „Charitas facit civemjerusalem, cupidi- 
tas Babylonis.“350 Dabei ist der dem Erzmärtyrer 
Stephanus folgende König Boso von Burgund 
bezeichnenderweise dem „d(AVI)d REX“ zuge- 
ordnet (Abb. 109), während auf der gegenüberlie- 
genden Seite der Hl. Fortunatus, Diakon und 
Märtyrer von Valence, dem Gründer der Abtei, 
Bischof Robert von Valence vorangeht, um des- 
sen Geschenk in Empfang zu nehmen (Abb. 110).

347 Honorius Augustodunensis, Elucidarium Lib. 3, cap. II: 
„D(iscipulus). Qui sunt perfecti? — M(agister). Quibus prae- 
cepta non sufficiunt, sed plus quam praeceptum est faciunt, 
ut martyres, monachi, virgines“ (PL 172, col. 1157 B).

348 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXI (PL 169, col. 1202 D); vgl. ibid., col. 1202 B: „sic civi- 
tas illa quae est Ecclesia, talibus principibus, tantis patribus, 
tam gloriosis apostolis gloriari potest, sponso suo Christo 
sic ornata ut sponsa.“

349 Ambrosius Autpertus, Expositio in Apocalypsin, Lib. 10 
(CCM 27/2, S. 796). Vgl. dazu auch Rhabanus Maurus, De 
Universö, Lib. 4, cap. I: „Apostoli quoque omnes totius 
Ecclesiae portant typum, quia iidem in dimittendis peccatis 
similem acceperunt potestatem...“ (PL 111, col. 73 A) oder 
Honorius Augustodunensis, Expositio in Cantica Cantico- 
rum Tract. 1: „Ecclesia ei adhuc nubet, dum eam in societa- 
tem regni recipiet...sponsa, videlicet catholica Ecclesia, 
Christo per internuntios est adducta“ (PL 172, col. 359 A).

35° petrus Lombardus, Commentarium in Psalmum LXIV (PL 
191, col. 581 D).

Die Pflanzen zu Füßen dieser Giuppen (und 
sicher auch die Zapfen hinter ihren Häuptern — 
vgl. das Christus-victor-Relief) deuten darauf hin, 
daß die hier Dargestellten tatsächlich, zusammen 
mit den von der Erde losgekauften 144000, zu den 
Vollendeten des Jungsten Tages gehören — ein 
Triumph, den im 12. Jahrhundert Gottfried von 
Admont mit den alttestamentlichen Siegen über 
die Amalekiter verglich: „sic verus David noster 
Christus die tertia a mortuis resurgens, venit cum 
viris, scilicet electis suis, quos resuscitaverat, et 
apparuit in civitate sancta Jerusalenr.“351

Hatten sich die Darstellungen der Portalarchi- 
volte (Abb. 105) mit dem Passus der Offenbaruug 
(Apc XIV, 1-5) in Verbindung bringen lassen, 
in dem vom Gefolge des Larnmes und von der 
Verherrlichung des Agnus Dei auf dem Berge 
Zion die Rede ist — “montem Syon figuraliter 
ecclesiam nuncupauimus“, schreibt Beatus von 
Liebana352 —, so läßt sich nun auch clie Text- 
grundlage für die Sturz- und Tympanonreliefs 
des Vorhallenportals bestimmen — die Vision des 
Neuen Jerusalem nach dem 21. Buch der Offen- 
barung: Und erentriickte mich im Geist aufeinengroßen 
und hohen Berg und zeigte mir die heilige Stadt Jerusa- 
lem, wie sie von Gott her aus den Himmeln herabkam im 
Besitz der Herrlichkeit Gottes... Und die Mauer der Stadt 
hat zwölf Grundsteine und aufihnen die zwölf Namen 
derzwöljApostel desLammes... Und einen Tempelscih ich 
nicht in ihr; denn derHerr, der allmächtige Gott, ist ihr 
Tempel, und das Lamm...und die Könige derErde brin- 
gen ihre Herrlichkeit...und man wird die Herrlichkeit 
und Pracht der Völker in sie bringen... Und nicht wird 
etwas Unreines insieeingehen. Im 22. Kapitel heißt es 
dann weiter: und zu beiden Seiten des Stromes standen 
Bäume des Lebens, die zwölf Früchte tragen...und die 
Blätter derBäume [dienen]zurHeilungder Völker(Apc 
XXII, 2). Möglicherweise sind die beiden Bäume 
zu Füßen Christi, die tatsächlich jeweils 6 kugel- 
besetzte Blätter tragen, ebenfalls als Allusion auf 
diesen Passus zu verstehen — wie etwa auch 
Rupert von Deutz Fluß und Bäume auf Christus 
und die Zwölf Apostel bezieht: „id est Christus qui 
elegit et misit apostolos duodecim...quia Spiritum 
sanctum illis dedit... Nam folia ligni verba sunt 
Evangelii Domini nostri Jesu Christi, quae reci-

351 Gottfried von Admont, Homiliae Dominicales, Homilia 45 
(PL 174, col. 298 D).

352 Beati Liebanensis et Eterii Oxomensis adversus Elipandum 
libri duo, Lib. 2, cap. LII (CCM 59, S. 139).
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piendo gentes aeternam animarum et corporum 
sanitatem sibi acquisierunt.“353

Von diesem durch die Propheten geweissagten 
tabemaculum Dei (Ez XXXVII, 27)354 — eine Pro- 
phetie auf die sichjohannes in Apc XXI, 3 (Siehe, 
das Zelt Gottes unter den Menscheri) ausdrücklich 
bezieht — hat, nach Auffassung der zeitgenössi- 
schen Exegese, auch Petrus gesprochen, als er, nes- 
ciens quid diceret,]esus bei der Transfiguration vor- 
schlug, drei Hütten (tabemacula) zu bauen, direine 
und Moses eine und Elia eine (Lc IX, 33): „Die erste 
Hütte ist also die Synagoge“ sagt Bruno von Segni, 
„die zweite die Kirche, die dritte der Himmel. Uncl 
die erste war für Moses, den Führer jenes Volkes 
bestimmt, [die zweite für Elia:] Elia soll zwar kom- 
men und wird alles herstellen (Mt XVII, 11 );355 die 
dritte aber für Christus, von dem der Apostel sagt: 
„Denn nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist 
Christus hineingegangen, ein Nachbild des wahrhaflen, 
sondem in den Himmel selbst“ {Hebr IX, 24).356

Damit sind die drei entscheidenden Phasen in der 
geschichtlichen Entfaltung der Ecclesia bis zur 
ihrer endzeitlichen Verherrlichung bezeichnet, 
welche auch in dem dreistufigen Aufbau der Vor- 
hallenikonographie von Charlien anschaulich 
werden — von der Zeit des Alten Bundes, deren 
Opfer das Heil nicht zu bringen vermochten, zu 
der des Neuen Bundes, in der das Wort unter uns

353 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXII (PL 169, col. 1207 A-B); vgl. ibid., col. 1206 B-C: 
„Ergo flumen istud Dominus est, et vere, quia Spiritus 
sanctus est...Ipse namque est amor Sponsi et sponsae illa 
gloriosa civitate.“ Weitere Belegstellen bei Kroos 1985 (wie 
Anm. 28), S. 195-197.

354 Vgl. auch Jos XXII. 19; 1 Esr VII, 15; und bes. Hebr IX, 11.

355 Gemeint ist nach MtXI, 14Johannes der Täufer, der nach Lc 
I, 17 gekommen ist, um dem Hemi ein wohlgerüstetes Volk zu 
bereiten. Vgl. dazu die Auslegung Ruperts von Apc XXI, 3: 
„Ecce tabemaculum Dei. Porro quod addit cum hominibus, 
ideni est ac si dicat ex hominibus. Totum namque hoc taber- 
naculum ex hominibus aedificatum est. Unde et lapides vivi 
dicuntur...“(ders., Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XXI - PL 169, col. 1190 C).

356 ßruno von Segni, Homiliae, Homilia 34: „Primum igitur
tabernaculum est Synagoga, secundum Ecclesia, tertium
Coelunt. Et primum quidern fuit Moysi, qui illius populi 
princeps fuit. Elias quidem venturus est; et restituet omnia 
(Mt XVII, 11). Tertium vero Christi, de quo Apostolus ait:
Non enim in manufactis sanctis introivit Jesus, sed in ipsum 
coelum, qui appareat vultui Dei pro nobis.“ (PL 165, col. 790 
D - 791 A).

wohnteQo I, 14), um danach im Reich der Himmel 
seine Herrschaft anzutreten, bis zur Endzeit, in 
der Gottselbst bei. de?iMenschenseinwird(ApcXXI, 3): 
„Primum in umbra fuit et flgura; secundum in 
figura est, et veritate; tertium in veritatis aula. In 
primo ostenditur vita; in secundo datur; in tertio 
possidetur.“357

Wenn demnach in Charlieu das Skulpturenpro- 
gramm der Vorhalle ebenfalls in der Darstellung 
einer endzeitlichen Vision der Apokalypse seinen 
Abschluß fmdet (Abb. 105), die Ikonographie also 
eindeutig zu sein scheint, so ist gleichwohl auch in 
diesem Fall zu berücksichtigen, daß die Exegese die 
der Skulptur des Vorhallenportals zugrundelie- 
genden Passagen aus der Offenbarung clesjohan- 
nes — im Sinne der auf Ticonius zurückgehenden 
Tradition358 — als eine recapitulatio („Sic totum 
tempus ecclesiae diversis figuris repetit“359), ein 
Zurückschreiten „ad principia saeculorum, scili- 
cet ad tempora promissionis vel fidei patriarcha- 
rum“ verstanden hat, das auch auf die gegenwär- 
tige heilsgeschichtliche Situation cler Kirche zu

,o7 Ibid., col. 791 A. Vgl. dazu auch Hildebert von Lavardin, In 
adventu Domini sermo 7, De mysterio incarnationis (PL 171, 
col. 373 B-C) und Christe 1981 (wie Anm. 90), S. 177 (mit wei- 
teren Belegen).

338 Vgl. dazu allgemein Traugott Hahn, Tyconius-Studien, Ein 
Beitrag zur Kirchen und Dogmengeschichte des 4.Jahrhun- 
derts (Studien zu der Theologie und Kirche, VI, 2), Leipzig 
1900 (Repr. Aalen 1971); Wilhelm Kamlah, Apokalypse und 
Geschichtstheologie, Die mittelalterliche Auslegung der 
Apokalypse vorjoachim von Fiore (Historische Studien Bd. 
285) Berlin 1935 (Reprint Vaduz 1974); P. Montceaux, 
Histoire litteraire de PAfrique chretienne, Bd. 5, Paris 1920, 
und neuerdings A. Pincherle, Alla ricerca di Ticonio, in: 
Religiosi 2, 1978, S. 357-365; Eugenio Romero Pose, Et cae- 
lum ecclesia et terra ecclesia, Exegesis ticoniana de Apoca- 
lypsis 4, 1, in: Augustinianum 19,1979, S. 469-486; sowie die 
Publikationen von Christe (cf. z.B. ders. 1980, wie Anm. 90, S. 
55-56): „Ticonius n’est certes pas l’inventeur de cette 
nrethode exegetique. Avant lui, Victorin de Pettau l’avait 
dejä signalee...Ticonius l’a cependant systematiquement 
applique et sur ce point il fut suivi par l’ensemble de la tra- 
dition latine, jusqu’au XIT siecle au moins. Bien qu’on 
observe des variantes notables d’un auteur ä l’autre, le prin- 
cipe reste le meme: l’Apocalypse ne doit pas etre lue d’un 
bout ä l’autre comme un simple recit prophetique. Elle 
recouvre l’ensemble des tempora novissima, id est de cidventu 
primo Domini nostri usque ad finem huius saeculi.“

359 Beatus von Liebana, In Apocalypsin libri duodecim, ed. 
Henry A. Sanders (Papers and Monographs of the American 
Academy in Rome, Bd. 7), Rom 1930 (Repr. Madrid 1975), S. 
264 — zitiert und um Parallelnachweise ergänzt bei Pose 
(wie Anm. 358), S. 472, Anm. 14.
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beziehen sei:360 „Sane Agnus iste Christus est, qui 
nunc quidem ecce in persona sua stat supra mon- 
tem Sion, supra omnem Ecclesiae dignitatem, 
supra omnem principatum, omnesque virtutes 
coelorum, tunc autem quando promissio fiebat 
vel recenter facta fuerat, stetit in figura.“361 
Dementsprechend hätte man auch die citharaedi 
und ihren Gesang — mit dem das Neue Testament 
gemeint sei — aufzufassen: „cantabunt antesedemet 
ante quatuor animali, id est in praeparatione regni 
Dei, in obsequio Evangelii ChristL.id est, vita 
immaculata regit Ecciesiam Dei.“362

Auf die endzeitliche Wiederkehr Christi könnte 
nach dieser Auffassung also bestenfalls das ei- 
gentliche Hauptbild der ganzen Vorhallen- 
skulptur anspielen, „scilicet civitas sancta Hier- 
usalem, quae est Ecclesia Dei non qualis in ista 
peregrinatione est...sed qualis post judicium in 
gloria aeterna erit, sola et tota, alienis omnibus 
foras missis, perfruens visione Dei.“363 Aber auch 
diese Vision wurde zugleich auf die aktuelle 
Gegenwart Gottes und die Teilnahme der Kirche 
am regnum Dei bezogen, denn: „haec est ecclesia, 
civitas in monte constituta, sponsa agni...haec 
civitas cotidie a Deo descendit imitando Deum, id 
est, sequendo vestigia Christi filii Dei; et hanc 
civitatem sponsam dicit agni.“364 So deutet 
Ambrosius Autpertus die das Fundament der 
civitas bildenden Apostel als die „sancti Ecclesiae

360 Vgl. dazu z. B. Christe 1979 (wie Anm. 89), S. 126: „L’adora- 
tion de FAgneau debout sur le montagne de Sion dApoc. 
14:1-5 (le lOe chapitre recapitulatif de la section 11:19-14:5) 
est interpretee comrne une vision qui recouvre l’ensemble 
du temps de l’eglise...: Stare enim pugnantis est...Pro per- 
egrinatione autempraesmtissaeculiEcclesia Sion dicituf [Beatus 
von Liebana, In Apocalypsin libri duodecim, ecl. Henry A. 
Sanders (wie Anm. 359), S. 512.]

361 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 9, 
cap. XIV (PL 169, col. 1089 B); vgl. auch Beatus von Liebana, 
In Apocalypsin libri duodecim, ed. Henry A. Sanders (wie 
Anm. 359), S. 512-513.

ihL’ Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 9, 
cap. XIV (PL 169, col. 1092 D; vgl. col 1092 C: „Canticum 
novum est Testamentum novum“).

363 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXI (PL 169, col. 1193 C-D); tatsächlich heißt es dazu in 
Lib. 11, cap. XXI (ibid., col. 1192 A): „hic in praesignatione 
secundi adventus sui dicit.“

31,4 Beatus von Liebana, In Apocalypsin libri duodecim, Lib. 12 
(ed. Henry A. Sanders ,wie Anm. 359, S. 623).

praedicatores atque pastores,“365 uncl Rupert, der 
clie Vision der Himmelsstadt „in praesignatione 
secundi adventus“366 versteht, kann gleichwohl 
Apc XXIf 3-5, wonach der Thron Gottes und des 
Lammes in ihrsein und der Herr selbst diese Stadt 
erleuchten wird, mit den Worten kommentieren: 
„Ipsi qui servi et qui servient illi, sedesDei etAgni in 
illa civitate erunt, et ipse sedebit in eis... habitans in 
cordibus eorum;367...et nunc super terram fulgeat 
(Deus),“ so sagt er an anderer Stelle, „nunc autem 
sub terram se recondat, secl ita ut semper in facies 
illorum (filii Dei) fulgeat, in mentes illorum sem- 
per luceat. Et ne putes aliud esse servitium illud, 
quo servient illi, quam libertatem et regnum.“368

Man wird daher auch Charlieu — ähnlich wie 
Moissac — unter jenem die beiden eschatologi- 
schen Zeitebenen gleichermaßen berücksichti- 
genden Blickwinkel zu betrachten haben, den 
schon Beda Venerabilis bei seiner Auslegung der 
Anbetung des Lammes für angemessen hielt — 
“Potest autem ...depraesenti etiam tempore intelligi,“369 
- und unter dem nach Ambrosius Autpertus 
auch das Bild der Himmelsstadt gesehen werden 
muß: „Nam et quaedam sic de illa narrantur, ut et 
ad praesens tempus et ad futurum simul pertineat,“370 
Und das gleiche gilt für die alttestamentliche Pro- 
phetie über die Herrlichkeit Zions, die ihrerseits

365 Ambrosius Autpertus, Expositionis in Apocalypsin libri 
decem, Lib. 6, cap. XIV (CCM 27 A, S. 525).

3fifi Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XXI (PL 169, col. 1192 A).

367 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXII (PL 169, col. 1207 C).

3,>fi Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 12, 
cap. XXII (PL 169, col. 1208 B; vgl. ibid. col. 1203 C-D).

31,9 Beda Venerabilis, Explanatio Apocalypsis, Lib. 1, cap. VII 
(PL 93, col. 154 B).

370 Ambrosius Autpertus, Expositionis in Apocalypsin libri 
decem, Lib. 10, cap. XXI, 10 (CCM 27 A, S. 796). Christe 
berief sich in diesem Zusammenhang auch auf Beatus von 
Liebana: „ De 21:1 ä 22:15, ä propos de lajerusalem celeste, 
nous retrouvons cette meme bi-polarite, presente et future, 
que nous avions deja rencontree ä propos de l’adoration de 
l’Agneau de 7:9-17 et 14:1-5, ou de la vision celeste d’Apoc. 
11:15-18...La vision cle Jerusalem se rapporte aussi bien au 
present qu'au futur...Miscet utrumque tenrpus, nunc prae- 
sens, nunc futurum“ [ders., 1979, wie Anm. 89, S. 129 und 
1981, wie Anm. 90, S. 175 mit Verweis auf Beatus von Lieb- 
ana, In Apocalypsin libri duodecim, Lib. 12, cap. II — ed. 
Henry A. Sanders, wie Anm. 359, S. 619].
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die dem Portaltympanon von Charlieu zugrunde- 
liegende Vision des Johannes präfiguriert und 
daher wohl mit dieser zusammen den Ausgangs- 
punkt seiner ikonographischen Konzeption 
gebildet haben dürfte: Mache dich auf, toerde Licht! 
denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des Herrn 
strah.lt auf über dir. Denn siehe, Finstemis bedeckt die 
Erde und Dunkel die Völker; doch über dir strahlt der 
Herr, und seine Herrlichkeit erscheint über dir, und Völ- 
kerströmen zu deinemLichte, undKönige zu dem Glanz, 
der ü.ber dir aufstrahlt... Denn das Volk und das König-

Zusammenfassung

Die voraufgegangenen Beobachtungen haben 
exemplarisch nachzuweisen versucht, daß Auf- 
traggeber und Künstler bei der skulpturalen Aus- 
gestaltung der in der ersten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts entstandenen Kirchenneubauten 
zumindest in Teilbereichen — an Apsiden und 
Portalen — auf ikonologisch kohärente Bildpro- 
gramme Wert legten und dabei durch bestimmte 
Gestaltungs- und Strukturprinzipien die gedank- 
liche Einheit solcher Darstellungszusammen- 
hänge auch unmittelbar anschaulich zu machen 
suchten. Im einfachsten Fall geschah dies durch 
thematische Reduktion: so waren die einander 
gegenüberliegenden Vorhallenreliefs von La- 
grauliere durch das ihnen gemeinsame Thema — 
die Lazarusparabel — inhaltlich ebenso eng mit- 
einander verknüpft wie die acht Kapitelle der bei- 
den Portale der Porte des Comtes von Saint-Ser- 
nin in Toulouse. Bei den vier Apsiskapitellen der 
Klosterkirche von Vigeois ist der entsprechende 
Lazarus-Dives-Zyklus um die Darstellung des 
Daniel in der Löwengrube erweitert und damit 
eine thematische Verbindung anschaulich 
geworden, die in den Anrufungen der Commenda- 
tio animae vorgegeben war.

Selir viel komplexer ist die ikonographische 
Struktur der Vorhallen- uncl Portalskulptur von 
Moissac, Beaulieu und Charlieu, die alle drei dem 
cluniazensischen Klosterverband angehörten. 
Hier treten zum ersten Mal streng hierarchisierte 
Bildprogramme auf, die der untergeordneten 
Portal- und Vorhallenskulptur die ikonologische 
Vorbereitung der Tympana zuweisen, in deren 
Zentrum nun — gleich dem „Vorbild“ Cluny III — 
der thronende Weltenherrscher erscheint. Dabei 
werden in Moissac die Reliefs der Portalbucht

reich, diedirnichtdienen wollen, werdenuntergehenund 
ihre Länder sollen Wüste werden... und alle, die dich 
geschmäht, werden dir zu Füßenfallen und dich nennen 
„Stadt des Herm “, „Zion des Heiligen Israels “. Statt daß 
du verlassen bist, ...will ich dich herrlich machen auf 
ewige.Zeiten, ...denn derHerr wird dein ewigesLichtsein, 
und die Tage deiner Trauer haben ein Ende. Deine Bür- 
ger werden lauter Gerechte sein ...als Sproß meinerPflan- 
zung...Ich, derHerrhabees verheißen;zuseinerZeit lcisse 
ic.h es eilends kommen (Is LX, 1-22).

raumübergreifend aufeinander bezogen und 
durcli die Konfrontation der Lazarus-Dives- und 
der Christus-Maria-Reliefs inhaltliche Gegen- 
sätze und Spannungsfelder aufgebaut, die erst in 
der Darstellung des Tympanons zum Ausgleich 
gebracht sind. In Beaulieu und wenig später auch 
in Charlieu hat man diese gleichsam „dialekti- 
sche“ Konzeption nicht wieder aufgegriffen, son- 
dern für die Vorhallenreliefs inhaltlich korre- 
spondierende und typologisch aufeinander bezo- 
gene Themen gewählt, die ihrerseits das große 
Schlußbild des ganzen Zyklus präflgurieren.

Durch diese, in jedem Darstellungszusammen- 
liang spezifisch zusammenwirkenden Struktur- 
und Sinnbezüge kann, wie sich zeigte, das selbe 
Thema durchaus unterschiedlich akzentuiert 
und dabei auch seinem jeweiligen ikonologi- 
schen Kontext entsprechend neuen Konnotato- 
nen und Deutungen zugänglich gemacht werden. 
So scheint etwa die Lazarusparabel in Toulouse 
und in Lagrauliere vorwiegend unter dem Aspekt 
der drohenden Vergeltung verbildlicht zu sein; in 
Moissac dient sie eher der Veranschaulichungder 
Gegenwelt des Heils (mit ausgeprägt moralisie- 
render Akzentuierung) und in Vigeois schließlich 
als Paradigma der „ausgleichenden Gerechtig- 
keit“, der Errettung der Gläubigen. Nicht anders 
verhält es sich mit den eschatologischen Darstel- 
lungen der Tympana. In Beaulieu erscheint die 
Parusie — als Vergegenwärtigung des endzeitlichen 
Triumphes Christi — in unmittelbarem Bezug 
zum Jüngsten Gericht; in Moissac und in Charlieu 
dominiert dagegen der Erlösungsgedanke, wobei 
die ikonographische Konzeption insgesamt deut- 
lich werden läßt, „daß christliche Eschatologie 
aufgrund ihrer Verquickung mit der Christo-

180



logie immer auch präsentischen Charakter 
hat.“371 Daher kann das Bild des eschatologischen 
Bundes Christi und seiner Kirche — zumal in der 
in Charlieu gestalteten Verbindung mit dem ver- 
herrlichten Lamm auf dem Berge Zion — sowohl 
im Blick auf seine endzeitliche Erfüllung als auch 
im Sinne der präsentisclien Eschatologie verstan- 
den werden, die etwa auch Rupert von Deutz in 
seiner Deutung der Schlußkapitel der Johannes- 
apokalypse vertritt: „Plane clescendit, sed invisibi- 
liter. Descendit non ut prius passibili humilitate, 
secl impassibili atque invisibili majestate.“372 Ähn- 
liches gilt auch für das Tympanon von Moissac, 
das in der Darstellung der dem Weltenherrscher 
dargebrachten himmlischen Liturgie das Ideal 
der EJniversalkirche versinnbildlicht, in der am 
Ende die in den Reliefs der Portalbucht themati- 
sierten Gegensätze (civitas dei — civitas diaboli; 
Glaube — Unglaube; Tugenden — Laster) und 
Spannungen (clas im Alten Bund nur von ferne 
geschaute gegeniiber dem in Christus gegenwär- 
tigen Heil) überwunden sein werden, und das 
damit zugleich das regnum Dei vergegenwärtigt: 
die schon jetzt in der Kirche als der „Gemein- 
schaft der Heiligen“ wirksame, wenn auch noch 
unsichtbare (Hebr II, 8) Königsherrschaft Chri- 
sti.373

An diesem regnum Dei teilzuhaben, galt dem Kle- 
rus und in besonderem Alaße demj ungfräulichen 
Stand als sicheres Verheißungsgut: „Tutta la lette- 
ratura monastica alto medievale...e una concezio-

371 Helmut Merklein, Eschatologie im Neuen Testament, in: 
Heinz Althaus (Hrsg.), Apokalyptik und Eschatologie, Sinn 
und Ziel der Geschichte, Freiburg, Basel, Wien 1987, S. 11- 
42, hier, S. 11.

372 Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 11, 
cap. XX (PL 169, col. 1178 A-B).

373 Vgl. dazu auch Augustinus, De Civitate Dei, Lib. 20, cap. IX: 
„Es herrschen demnach mit ihm auch jetzt schon seine Hei-
ligen, änders freilich, als sie dereinst herrschen wer- 
den...Kurz, diejenigen herrschen mit ihm, die in der Weise
in seinem Reiche sind, daß sie zugleich selbst sein Reich
sind“ (LJbers. nach Aurelius Augustinus, Vom Gottesstaat, 
übertr. v. Wilhelm Thimme, Mtinchen 1978, S. 610); und 
Rupert von Deutz, Commentaria in Apocalypsim, Lib. 6, 
cap. XI: „Nunc autem noncLum videmus omnia illi esse subjecta 
(Hebr II, 8). Itaque, sicutjam dictum est,jam quidem regnat 
Dominus et Christus ejus, et praesens quoque Ecclesia reg- 
num ejus dicitur et est“ (PL 169, col. 1036 B). Siehe auch 
Merklein 1987 (wie Anm. 371), S. 25 f.: „Jesuszeit und Zeit der 
Kirche sind...durch den Geist miteinander verbunden. Der 
Geist, der in Jesus wirksam war (Lc IV, 18; X,18), ist jetzt auf 
die Kirche ausgegossen (Act I, 8; II, 4.33; V, 32; u. ö), die 
dadurch zum Zeugnis befähigt wird. Die kirchliche Verkün- 
digung (setzt)..Jesu Verkündigung vom Reiche Gottes (Lc 
IV, 43; VIII, 1; IX, 11; XVI, 16; Act I, 3) fort. Die Präsenz des 
Reiches Gottes, die diejesuszeit qualifiziert hatte (Lc XI, 20;

ne della cultura della vita monastica considerata 
un’ antizipatione della Cittä celeste: e un inizio 
reale della vita eterna...La Gerusaleme celeste 
e...il simbolo, per i monaci, della gloria di Deo e 
della vita destinata agli eletti.“374 Daß solche 
Grundüberzeugungen, zumal in der Zeit des 
Investiturstreites und des Wormser Konkordates, 
auch ihre politische Dimension im Sinne der liber- 
tas ecclesiae haben konnten,375 * ist ebenso evident, 
wie die Vergeblichkeit der bisherigen Versuche, 
den anschaulichen Niederschlag solcher Implika- 
tionen konkret nachzuweisen.

Auch die zeitgenössische Exegese wird in dieser 
Hinsicht schon aufgrund ihrer Traditionsgebun- 
denheit kaum weiterhelfen. Sie kann immerhin 
zur „Rekonstruktion“ des geistigen Klimas beitra- 
gen, in dem die jeweiligen Bildprogramme ent- 
standen, sie kann darüber hinaus theologische 
Argumente für bestimmte thematische Verknüp- 
fungen und übergreifende Sinnzusammenhänge 
liefern und ist insofern unverzichtbar; ihre unmit- 
telbare Auswirkung auf die Bildkünste scheint 
jedoch eher gering zu sein — einmal, weil die iko- 
nographische Konzeption romanischer Skulptu- 
renprogramme offenbar im allgemeinen gerade 
nicht von exegetischen oder liturgischen sondern 
fast durchweg von biblischen Texten ihren Aus- 
gang nahm, und zum zweiten, weil clie (keines- 
wegs einhellige) Exegese dieser Texte clurchaus 
auch im Widerspruch zu ihrer ikonographischen 
Umsetzung und Sinngebung stehen kann, wie

vgl. X, 9.11; XVII, 31), ist damit auch für die Zeit der Kirche 
gewährleistet.“

374 Colli 1983 (wie Anm. 179), S. 121 (mit Belegen und weiterer 
Literatur); siehe auch Christe 1981 (wie Anm. 90), S. 175: 
„L’Eglise en train de se faire, comrne reflet sur la terre de la 
Jerusalem celeste, est en quelque sorte une anticipation de 
lajerusalem future. Et de meme que son modele present est 
immuable, elle ne perira pas, quelles que soient les epreuves 
qu’elle devra subir pour parvenir ä son accomplissement 
eschatologique. Telle est en resume la doctrine commune 
jusqu’au debut du Xlle siecle.“

375 Für Joachim Wollasch, der zu Recht vor Pauschalierungen 
in dieser Frage gewarnt und stattdessen für einschlägige 
Einzeluntersuchungen zu den Cluniazenserklöstern plä- 
diert hat, erweist sich Cluny „im Investiturstreit...als die 
Größe, die in der Selbstbestimmung ihres Mönchtums zwi- 
schen den zu Gegnern gewordenen Führungsmächten 
Papsttum und Kaisertum zu stehen verntochte“ (ders., 
Reform und Adel in Burgund, In: Investiturstreit und 
Reichsverfassung, hrsg. v. Josef Fleckenstein (Vorträge und 
Forschungen, Bd. 17), Sigmaringen 1973, S. 277-293, hier S. 
292. Vgl. dazu auch: Neue Forschungen über Cluny und die 
Cluniazenser (hrsg. v. G. Tellenbach), Freiburg 1958, und 
zuletzt DanielJames Kelly, Cluniac political thought, Phil. 
Diss., The University of Connecticut 1976 (Xerox University 
Microfilms, Ann Arbor, Michigan 48106).
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Christe gerade für Darstellungen zur Apokalypse 
zwischen dem 8. und dem 12. Jahrhundert wie- 
derholt nachgewiesen hat: „entre les commentai- 
res litteraires d’ Ap. IV-VII et les commentaixes 
synthetiques que repesentent les images qui s’y 
referent, il y a en effet opposition, dans la mesure 
oü Ap. IV-V qui pour les exegetes se situe, dans le 
passe, lors de l’etablissement eschatologique de 
l’eglise, est utilise iconographiquement (et au- 
delä des Alpes ä partir de la fin du VHIe siecle au 
moins) pour „illusti'er“ la seconde Parousie.“376 
Den zweifelsfrei verifizierbaren Einfluß der Kom- 
mentare auf die Darstellungen zur Apokalypse 
hielt er daher für gleichNull: „lo que yo intentaba 
demonstrar al iniciar mi trabajo es que los 
comentarios habian influido en las imägenes; y, 
desgraciadamente, me veo obligado a reconocer 
que en este campo de los Apocalipsis ciclicos, 
tanto escritos como monumentales, la influencia 
de los Comentarios es nula, o casi, salvadas las 
xarisimas aunque maxavillosas excepciones del 
ciclo cle Civate.“377

So gewiß gleichwofil keine ikonographische 
Untersuchung ohne die angemessene Berück- 
sichtigung der Exegese auskommt, so deutlich hat 
sich andexerseits gezeigt, daß bei der Inteipreta- 
tion solcher Bildprogramme immer auch zu 
berücksichtigen ist, ob sie zu Kloster-, Stifts-, 
Bischofs-, oder Pfarrkirchen gehörten, welcher 
topographischen Situation sie Rechnung zu tra- 
gen hatten und an welchen Adressatenkreis sie 
sich möglicherweise bevoizugt richteten. Die gro- 
ßen Prachtportafe liegen stets an der dem Klau- 
strum abgewandten Kirchenflanke, waren also 
zum Ort, zur „Welt“ hin ausgerichtet (in Moissac 
führt noch heute die Straße gerade auf das Portal 
zu). Hier mochten Lasterdarstelluxrgen ihre erzie- 
herische Wirkung noch am ehesten entfalten; wo 
in dieser Hinsicht Zurückhaltung geübt wird, 
kann dies durch besondere Gegebenheiten —

376 Christe 1975 — Mel. Labande (wie Anm. 90), S. 149; vgl. ibid., 
S. 150 f. Für die Bildkünste gilt dies nach den Beobachtun- 
gen Christes seit der Karolingerzeit: „Ap. IV-V a ete trans- 
fere regulierement, au Nord des Alpes, du donraine de 
l’eschatologie presente dans celui de l’eschatologie future 
et parousiaque“ (ders., 1974, wie Anm. 90, S. 69); vgl. auch: 
ders. 1972 (wie Anm. 89), S. 54.

377 Christe 1980 (wie Anm. 90), Colloquio (zu diesem Vortrag),
S. 69-73, hier S. 72. Vgl. dagegen zuletzt Peter K. Klein, Etu- 
des roussillonnaises offertes ä Pierre Ponsich (— Melanges 
d’archeologie, d’histoire et d’histoire de l’art du Roussillon 
et de la Cerdagne, reunis et ed. par Marie Grau et Olivier 
Poisson), Perpignan 1987, S. 313-327.

etwa, wie die Beispiefe von Charlieu und Vigeois 
vermuten lassen, duxch die Nähe des Kloster- 
fiiedhofs — mitveranfaßt sein. Die an der Südseite 
der Vorhalle von Charlieu erhaltene Pforte, wel- 
che die direkte Verbindung zum Kreuzgang her- 
stellt, fäßt darauf schließen, daß dieser Narthex 
über seine naheliegende Funktion innerhalb der 
Totenliturgie hinaus auch im Rahmen der den 
Cluniazensern vorgeschriebenen täglichen Pro- 
zessionen eine gewisse Rolle gespielt hat.378

Es ist demnach bei der Analyse solcher — wohl in 
aller Regel im Kreis der Auftraggeber konzipier- 
ten — Skulpturenprogramme grundsätzlich da- 
von auszugehen, daß ihre Themen im Blick auf 
topographische Vorgaben, liturgische Erforder- 
nisse, gottesdienstliche Gewohnheiten und 
natiirlich auch unter Berücksichtigung spezifi- 
scher Intei essen der Bauherren (nicht zuletzt hin- 
sichtlich ihxer „Selbstdarstellung“) ausgewählt 
und miteinander verbunden wurden. Die mit der 
bildnerischen Ausgestaltung der Kirchen beauf- 
tragten Werkleute konnten also offenbar in vie- 
len Fällen von theologisch wohlbegründeten iko- 
nographischen Konzeptionen ausgehen, wefche 
die großen, auf das Haupt- und Sclilußbild hin- 
führenden Leitthemen des jeweiligen Darstel- 
lungszusammenhangs durch koiTespondiei'ende 
Nebenszenen ergänzten resp. akzentuierten und 
auf diese Weise die prinzipiell mehx deutige Sym- 
bolik der Einzeldarstellungen eindeutiger zu 
bestimmen erlaubten. Daß dieser Anspruch iko- 
nologischer Kohärenz nicht nur für die Bauzier 
von Apsiden (Vigeois), Portalen (Toxrlouse, Veze- 
lay) und deren Vorbauten (Moissac, Beaulieu, 
Lagrauliere, Charlieu), sondern in Ausnahmefäl- 
len auch für die gesamte Portalskulptur einer Kir- 
che gelten konnte, wird an andexer Stelle am Bei- 
spiel der Kathedrale von Autun ausführlicher zu 
zeigen sein.3/9

378 Vgl. dazu zuletzt Diemer 1985 (wie Anm. 1), S. 102; ferner 
Renate Kroos, Grabbräuche — Grabbilder, in: Memoria, Der 
geschichtliche Zeugniswert des liturgischen Gedenkens im 
Mittelalter, hrsg. v. Karl Schmid und Joachim Wollasch 
(Münstersche Mittelalter-Schriften, Bd. 48), München 1984, 
S. 285-353 — beide mit weiterführender Literatur.

379 Vgl. Jochen Zink, Zur Ikonologie der Portalskulptur von 
Saint-Lazare in Autun (in Vorbereitung).

Dei' Verf. weiß sich Fiau Di'. Renate Kioos, Mün- 
chen, für die kritische Lektüre des (im Frühjahr 
1989 abgeschlossenen) Manusskripts zu besonde- 
rem Dank veipflichtet.
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